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Zur gefälligen Beachtung!
Abonnements für das nächſte Quartal (1. April

bis 30. Juni) auf die

Halliſche Zeitung
werden ſchon jetzt von der Poſt entgegengenommen. Jedem

Abonnenten, der jetzt ſeine Abonnementsquittung
für das nächſte Quartal an die unterzeichnete Expedition
einſendet, ſtellen wir die Halliſche Zeitung gratis und
franco ſofort noch bis zum 1. April zu.

Die Halliſche Zeitung iſt in Anbetracht ihrer Reich-
haltigkeit die billigſte Zeitung Deutſchlands! Man be-
kommt mit ihr fünf Gratisbeilagen geliefert: Jlluſtr.
Sonntagsblatt Landwirthſch. Mittheilungen, Roman-
beilage, Lotterieliſten und Parlamentsbeilage,
(Stenogr. Berichte der ReichstagsVerhandlungen).

und den bekannten m für Aus-wärts bei ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten
und von den Landbriefträgern entgegengenommen.

Probe- Nummern ſtehen gratis und franco auf
Verlangen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 11. März.
Die jetzigen und künftigen Aufgaben

der Berufsgenoſſenſchaften.
Von unſerem Mitarbeiter erhalten wir folgenden

erſten Artikel über die Aufgaben der Berufsgenoſſen
ten:ſchaften

Als die Regierung des Deutſchen Reiches nach mehr-
fachen Anſätzen die Vereinigung der Unternehmer zu Ben n. zum Zwecke der Unfall Ver-
icherung in Vorſchlag brachte, erkannte ein Theil der
evölkerung, und zwar vorwiegend aus den Kreiſen der

am meiſten bei der Sache intereſſirten induſtriellen Welt
das prinzipiell Richtige dieſer neuen und großartigen
Jdee ſofort willig an und bemühte ſich ernſtlich, zu einer
weckentſprechenden Ausgeſtaltung dieſer Jdee beizutragen.in anderer Theil dagegen, der ſich vorzugsweiſe aus

Anhängern der am weiteſten links ſtehenden „Liberalen“
zuſammenſetzte, verhielt ſich ſehr kühl, zum Theil auch

änzlich ablehnend gegen den neuen Gedanken. Die letzteredüchtung hat inzwiſchen, angeſichts der beredten Sprache

der Thatſachen, ſehr viele Anhänger eingebüßt. Sie treibt
ihr Weſen nur noch in Eugen Richter's „freiſinniger“
Zeitung und in anderen Organen gleicher Obſervanz
um von den Sozialdemokraten zu ſchweigen allerdings
in einer Weiſe, die denjenigen, welche praktiſch für die
Berufsgenoſſenſchaften zu wirken haben, oft, ſehr oft ein
mitleidiges Lächeln abnöthigt.

Kein beſſerer Beweis für das ſiegreiche Vordringen
der Jdee der Berufsgenoſſenſchaften läßt ſich finden, als
die ſchon ſeit längerer Zeit zu Tage tretenden Beſtrebungen,
den durch das UnfallVerſicherungsgeſetz geſchaffenen großen
Organismus auch für andere Zwecke nutzbar zu machen.
Dieſe Beſtrebungen beruhen auf dem Gefühl, daß der
jetzige Organismus eigentlich zu groß und zu gewaltig
ſei, um nur auf die Unfall- Verſicherung und das was
enger mit ihr zuſammenhängt beſchränkt zu werden. Sie
beruhen auf der Ueberzeugung, daß die Berufsgenoſſen-
ſchaften nicht nur ein lebensfähiges, ſondern
auch ein entwickelungsfähiges Organ ſind.

Allerdings gehen die Anſichten noch weit auseinander
darüber, welchen Zielen die Berufsgenoſſenſchaften ſich
noch außer der Unfallverſicherung zuzuwenden haben
würden. Neben der überſchwenglichen Anſchauung, die
alles Heil von den Berufsgenoſſenſchaften erhofft, ſteht
die andere, die nur zaghaft über den jetzigen Aufgaben-
kreis hinauszutreten wagt. Aber die Diskuſſion über die
Frage iſt angeregt, und ſie wird zur Klärung der Frage,
wenn auch vielleicht nur ſehr langſam, führen.

Wenn wir mit dieſen Zeilen in die Diskuſſion ein-
greifen, ſo geſchieht es sine ira et studio, lediglich von
dem Standpunkt aus, der uns eine ruhige Erwägung der
Thatſachen innehaben heißt.

Faſſen wir zunächſt den ganzen Aufbau des Orga-
nismus, um den es ſich handelt, ins Auge.

Bis zum 20. November 1886 waren im Ganzen
243 974 Betriebe mit 303. 709 verſicherungspflichtigen
Perſonen aus den Kreiſen des Bergbaues, der Jnduſtrie
und des Verkehrsweſens zur Unfallverſicherung angemeldet.
Nach neueren Mittheilungen hat ſich die Zahl der Be-
triebe und Arbeiter inzwiſchen durch Vervollſtändigung
der Kataſter und durch die Einbeziehung der Bautiſchlereien,
Bauſchloſſereien u. ähnl. erhöht auf 259 741 Betriebe mit
3 421 886 Arbeitern, eine Zahl, die natürlich heute ſchon
nicht mehr ganz genau ſein kann. Laſſen wir die Arbeiter
der Reichs und Staatsbetriebe, für die eine abweichende
Organiſation vorliegt, und die noch nicht auf Berufs

Halie, Sonnabend, 12. März 1887.

fang des laufenden Jahres zu Berufsgenoſſenſchaften ver-
einigt waren.

Die Zahl dieſer Genoſſenſch'aftens beträgt zur
Zeit 62. Davon erſtrecken ſich 26 mit 122 415 Betrieben
und 1 750 365 Arbeitern über das ganze Reich. 12 Ge-
noſſenſchaften mit 39 460 Betrieben und 495 673 Arbeitern
ſind „Landesberufsgenoſſenſchaften“, bleiben alſo inner-
halb der Grenzen eines Bundesſtaates, und zwar 6 in
Preußen, 2 in Bayern, 2 in Sachſen, 1 in Württemberg
und 1 in Elſaß-Lothringen. Weitere 24 Berufsgenoſſen-
ſchaften mit 71 269 Betrieben und 1 041 577 Ärbeitern
gehen über die Grenzen eines Bundesſtaates hinaus.

Von den 62 Berufsgenoſſenſchaften ſind 15 nicht in
Sektionen eingetheilt. Die übrigen 47 zergliedern ſich
in nicht weniger als 366 Sectionen von ſehr verſchiedener
Größe. Die Sectionen zerfallen wiederum in Vertrauens-
männerbezirke; einige Genoſſenſchaften haben das
Mittelglied der Sectionen überſprungen und gleich von
vornherein Vertrauensmännerbezirke eingerichtet. Auf die
Vertrauensmänner die ein ſehr werthvolles Bindeglied
für den Verkehr zwiſchen den Genoſſenſchafts- bezw.
Sectionsvorſtänden einerſeits und den einzelnen Unter-
nehmern andererſeits bilden, hat nur eine Genoſſenſchaft
verzichtet. Die Zahl der Vertrauensmännerbezirke beläuft
ſich aufweit über 5000.

Dieſe Bezirke beanſpruchen circa 5400 Vertrauens-
männer; an der Spitze der Sectionen ſtehen 366 Sections-
vorſtände mit circa 1850 Mitgliedern. Die Genoſſen-
e ſelbſt werden von 62 Genoſſenſchaftsvorſtänden

eleitet.t Das Geſetz hat als ferneres Organ die „Arbeiter-

vertreter“ eingeführt, die z. B. bei den Berathungen
über Unfallverhütungsvorſchriften ſehr wichtige Funktionen
haben. Jhre Zahl entſpricht derjenigen der Mitglieder
des Sectionsvorſtandes, bezw. wenn Sectionen vorhanden
ſind, des Genoſſenſchaftsvorſtandes. Jhre Wahl iſt er
er circa 10 500 Krankenkaſſen in circa 850 Wahl
bezirken.

Streitigkeiten, die ſich über die Feſtſetzungen von
Entſchädigungen erheben, werden durch Schiedsgerichte
geſchlichtet. Die Zahl derſelben für die 62 Berufs-
genoſſenſchaften bezw. deren Sectionen beträgt 405.

Jedes Schiedsgericht beſteht aus einem von der
Landes-Centralbehörde ernannten Vorſitzenden nebſt einem
Stellvertreter und 4 Beiſitzern. Von letzteren werden 2
durch die Genoſſenſchaftsorgane und 2 durch die eben
erwähnten Arbeitervertreter gewählt. Die Zahl der Bei-
ſitzer beträgt für die 405 Schiedsgerichte 1620. Für
jeden Beiſitzer ſind zwei Stellvertreter zu wählen mithin
ſtellt ſich deren Anzahl auf 3240 Perſonen.

Für die Verſicherung der Reichs und Staatsbetriebe,
die im Beginn des Jahres 265 088 Arbeiter zählten, be

48 Ausführungsbehörden und 89 weitere Schieds-
erichte.8 Die oberſte Leitung der ganzen Unfallverſicherung

ſteht dem Reichs-Verſicherungsamt zu Berlin zu.
Daſſelbe ſetzt ſich zur Zeit zuſammen aus dem Präſidenten
Badicker, 4 vom Bundesrathe aus ſeiner Mitte gewählten
nichtſtändigen, 4 ſtändigen, 4 richterlichen, 2 von den
Berufsgenoſſenſchaften gewählten nicht ſtändigen Mit-
gliedern mit je 2 Stellvertretern, 2 von den Arbeiter-
vertretern gewählten nicht ſtändigen Mitgliedern mit je
zwei Stellvertretern und drei kommiſſariſch beſchäftigten
Aſſeſſoren.

Für gewiſſe Funktionen bildet das Landesver-
ſicherungsamt, wo ein ſolches überhaupt beſteht, wie
in Bayern und Königreich Sachſen, die oberſte Jnſtanz,
während in anderen auch hier das Reichs -Verſicherungs-
amt die höchſte Leitung hat.

Das iſt in kurzen Zügen der Organismus, dem
augenblicklich die Wahrnehmung der Unfallverſicherung
obliegt. Gewiß ein gewaltiges Gebäude. Die meiſten der
genannten Aemter ſind Ehrenämter und alle ſetzen ein
beträchtliches Maß von Jntelligenz und praktiſcher Er-
fahrung voraus. Nicht weniger als 10000 Männer des
praktiſchen Lebens ſind zu dieſen Aemtern herangezogen
worden und ſomit in den oft mühevollen Dienſt der
großen Jdee getreten, die in dem Geſetz vom 6. Juli 1884
zum Ausdruck gebracht iſt.

Stellen wir neben dieſe Ziffern die Mittheilung, daß
im Jahre 1886 nach vorläufiger Ermittlung 10 414 Un-
fälle mit 1764 704 .4 entſchädigt ſind, von denen 2683
den Tod, 1701 eine dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit,
3636 eine dauernde theilweiſe und 2394 eine vorüber-
gehende Erwerbsunfähigkeit von mehr als 13 Wochen bis
zu 6 Monaten zur Folge hatten, ſo wird man uns darin
Recht geben, daß ein ſo gewaltiger Organismus lediglich
in der Ausführung der Unfallverſicherung nicht ſeine volle
Beſtätigung finden kann.

Politiſche Mittheilungen.
Herr Miquel hat die Abſicht, die Erfahrungen,

welche er auf dem Gebiete der praktiſchen Socialpolitik
geſammelt hat, in Vorſchlägen zu verwerthen, die eine
baldige, wenn auch nicht gerade plötzliche Realiſirung zu-
laſſen. Er hat ſchon früher in den Gemeinden, deren
Leitung ihm anvertraut war, und in privaten Vereinigungen
eine große Aufmerkſamkeit der Frage der Arbeiter-

179. Jahrgang.

wohnungen zugewendet, und jetzt will er die verbündeten
Regierungen dafür gewinnen, daß ſie bezüglich der Arbeiter
wohnungsfrage zu geſetzgeberiſchen und namentlich Ver
waltungs- Maßregeln greifen, welche geeignet wären, dieſer
ſocial und hygieniſch ſehr wichtigen Angelegenheit eine
gedeihliche Förderung zu geben. Man weiß, daß auf
dem Gebiete der Arbeiterwohnungsfrage zahlreiche Ex-perimente gemacht worden ſind, die nicht überall wohl

gelangen, die aber doch vielfach zeigten, daß es möglich
ſei, große und fruchtbare Verbeſſerungen einzuführen. Jn
allen großen Städten und in allen induſtriellen Centren
iſt die Arbeiter Wohnungsfrage von weſentlichſter Be
deutung für den Geſundheitszuſtand, für den Sittlichkeits
zuſtand und für die materielle Wohlfahrt der Bevölkerung.
Mangelnde Jnitiative hat auf dieſem Gebiete ſchlimme
Zuſtände einreißen laſſen, während einzelne praktiſche
Beiſpiele in Uebereinſtimmung mit der Theorie bekunden,
daß die Zuſtände weſentlich beſſere ſein könnten, ohne daß
darum größere materielle Opfer auch nur vorübergehend
gebracht werden müßten. Herr Miquel wird bezügliche
Pläne ſeiner Zeit jedenfalls vorlegen. Er iſt ein An
hänger der Sozialreform, weil er nach ſeiner ganzen
Vergangenheit von der Ueberzeugung durchdrungen iſt,
daß die Socialreform das einzige und das noth
wendige Mittel iſt, die ſocialiſtiſchen Jdeen ehe
für die gegenwärtige Geſellſchaft, wenn auch nicht gefahr-
n für die gegenwärtige Geſellſchaftsordnung zu verwirk-
ichen.

„Der Kronprinz“, ſo ſchreibt man der Schleſ.Ztg. von Berlin, „leidet et einiger Zeit an einem hart-

näckigen Halsübel, welches ihm das Sprechen erſchwert
und gerade jetzt ſtörend iſt, da die Taufe ſeines jüngſten
Enkels, der Beſuch des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich
und weiterhin die Beſuche zahlreicher hoher Gäſte am
kaiſerlichen Hoflager mit den damit verbundenen Feſtlich-
keiten bevorſtehen.“ Zum Glück iſt die Sache nicht ſo
ſchlimm, wie ſie hier dargeſtellt wird. Der Kronprinz
ſelbſt hat beim Empfange des Reichstags- Präſidiums über
eine leichte Heiſerkeit geſcherzt, die ihn verhinderte lange
Reden zu halten.

Der Geburtstag des ruſſiſchen Kaiſers wurde geſtern
zu Berlin durch großen Gottesdienſt in der Botſchafts-
capelle gefeiert, an dem die geſammte ruſſiſche Colonie
und das vollzählige Offiziercorps des Regiments Alexander
theilnahmen. Ein Galadejeuner ſchloß ſich in den Kaiſer-
räumen der Botſchaft dem Gottesdienſte an.

Die dritte Leſung der Militär- Vorlage
findet heute, Freitag, ſtatt. Wie man der Nat. Ztg.
ſchreibt, ſind alle Vorbereitungen getroffen, um die erhöhte
Friedenszifferſtärke des Heeres alsbald nach dem Jnkraft-
treten des Geſetzes verwirklichen zu können. Die Heeres
verwaltung hatte eine ſchwere Aufgabe zu löſen, hat die-
ſelbe aber, wie ſich bald herausſtellen wird, glänzend
durchgeführt. Vom 1. April d. J. ab werden die Neu-
bildungen im Heere im vollen Umfange in das Leben
treten.

Zu Repräſentationskoſten für den Reichs
tags- Präſidenten beabſichtigen die Nationalliberalen,
wie aus der „Kölniſchen Zeitung“ hervorgeht, 10--20 000
Mark in den Etat einzuſtellen, damit der Präſident etwa
allwöchentlich einmal die Abgeordneten und Mitglieder
des Bundesraths bei ſich bewirthen kann.

Die Vorarbeiten für den Nord-Oſtſee-
Kanal ſind dem Abſchluß nahe, die Erdarbeiten ſollen
in allernächſter Zeit beginnen. Jn umfaſſender Weiſe iſt
für die Unterbringung der Arbeiter in Baracken geſorgt.
Die Regierung hat Vorkehrungen getroffen, die Arbeiten
ohne Unterbrechung ſo ſchnell wie möglich zu fördern.

Jch bin ſeit achtzehn Jahren nicht hier
geweſen,“ bemerkte Leſſeps über Berlin, „und ich
muß geſtehen, ich hätte Berlin beinahe nicht wiedergekannt.
Es ſcheint mir um das Doppelte gewachſen zu ſein und
ich finde es wirklich ſchön hier.“ Wahrſcheinlich wird
Leſſeps auch von Bismarck empfangen.

Die Firma Krupp beabſichtigt, eine eigene
Zeitung für ihre 20,000 Arbeiter zu gründen.

Frankreich. Aus den während der Verhandlungen
über die Getreidezölle gemachten Angaben geht hervor,
daß es in Frankreich 142 000 Eigenthümer giebt,
welche je 40 Hektare und darüber beſitzen; 25 000 derſel-
ben beſitzen je 100 Hektare und mehr. Beſitzer von we-

niger als 40 Hektaren giebt es 3300,000, von denen
viele über 10 und unter 1 Hektar beſitzen. Der Groß-
grundbeſitz, von 40 Hektaren an gerechnet, umfaßt 26
des ländlichen Grundbeſitzes.

Prinz Napoleon ſoll beabſichtigen, auf eine
vernichtende Studie Taine's über Napoleon I., die
in der „Rev. des deux Mond.“ erſchien und großes Auf-
ſehen erregte, mit einer Broſchüre zu antworten. Auf
Grund dieſer Studie wurde in einem ausführlichen Artikel
des „Figaro“ Bismarck mit Napoleon I. verglichen.
Es ſtimme alles überein nur nicht das Privatleben
beider Männer; Bismarcks ſei unantaſtbar.

Schweiz. Sozial demokratiſche Heldenthaten.
Die Gaſtlichkeit, welche die Schweiz politiſchen Flücht-
lingen aller Nationen in ſo reichem Maße gewährt, wird
derſelben in vielen Fällen durch das unwürdige Betragen
der Lerteren traurig vergolten. So berichtet die „N. Z.
Z.“ vom 7. d. M. von zwei ſozialiſtiſchen Raufbolden
Folgendes: „Der aus vielen Prozeſſen bekannte Sozial
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revolutionär Emil Krüger, geboren 13. April 1853 zu
Lüchow in Preußen, diplomirter Gymnaſiallehrer, und
der Student C. Hückſtett, geboren 1862, aus Mecklen-
burg, haben in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
im Cafee des Hotel Zentral einen dort wohnenden Stutt-
arter Herrn mittels Todtſchläger ſo übel zugerichtet, daß
erſelbe ſchwer verwundet ſofort in ärztliche Pflege ge

C werden mußte. Die Veranlaſſung waren gröblich
eſchimpfende Aeußerungen der Beiden, Krüger und Hück-

ſtett, über den deutſchen Kaiſer und den Fürſten Bis-
marck. Der Stuttgarter wurde dadurch ſo erregt, daß erſein Bierglas nach den Beiden warf. Daran ſtürzten

ſich Krüger und Hückſtett auf ihn. Der Stuttgarter er
einen Schlag mit einem daß das Blut

och aufſpritzte und in Strömen niederrann. Krüger
warf den Fremden zu Boden und mißhandelte ihn mit
einem Stuhl. Krüger und Hückſtett wurden in Haft
enommen, ſollen aber als in Zürich Niedergelaſſene
ereits wieder in Freiheit geſetzt worden ſein. Beide ſind

der vorſätzlichen Körperverletzung angeklagt.“ Das genannte
Blatt fügt den Stoßſeufzer an ſeine Meldung: Quousque
tandem abutere patientia nostra? Das wird wohl lange
noch eine offene Frage bleiben.

Die Urſchweiz macht große Anſtrengungen, um der am
19. d. M. beginnenden dreitägigen Jubiläumsfeier des To-
destages des frommen Klausners Niclaus von der Flüe
einen außerordentlichen Glanz zu verleihen. Bei dieſer Feier,
welche zu Sachſeln in Obwalden wo die Gebeine des from-
men Bruders ruhen abgehalten wird, wird der Bundesrath
durch drei ſeiner Mitglieder vertreten ſein. Niclaus von der

lüe, geboren 1417, wurde erſt im 59. Lebensjahre Einſiedler.
eine Frömmigkeit und ſeine Ermahnungen und klugen Rath-

ſchläge errangen ihm in der Folge ein ſo hohes Anſehen, daß
ſein Erſcheinen zu Stans, wo die Boten der Eidgenoſſen zur
Tagſatzung wegen Vertheilung der Beutegelder aus dem bur-
undiſchen Krieg grimmig entzweit waren, die Ruhe und den
rieden wieder herſtellte. Man nimmt an, daß die ſchlichten,

aber eindringenden Worte des ehrwürdigen Klausners da-
mals die Auflöſung des eidgenöſſiſchen Bundes ver-
hinderten.

Die Taufgefäße der Hohenzollern.
Morgen, Sonnabend, wird ſich der geſammte königliche Hof

im Stadtſchloſſe zu Potsdam vereinigen, um in den Gemächern
Friedrichs des Großen der Taufe des dem Prinzen und der

rinzeſſin Wilhelm jüngſtgeborenen Sohnes beizuwohnen.
ntereſſant iſt die Geſchichte der aus ſchleſiſchem Golde gefer-

tigten Taufgefäße, welche ſeit dem 13, November 1831 bei
allen Taufacten der nie i im Gebrauch ſind. Seit
dem Tode der Königin Luiſe, ſo erzählen Berliner Blätter, gab
es im Hauſe der Hohenzollern lange keine Kindtaufe. Erſt als
ſich der Kronprinz, der ſpätere König Friedrich Wilhelm IV.,
im Jahre 1823 mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern ver
lobte, hofften die Berliner wieder auf frohe königliche Kind-
taufen. Das alte ſilberne Taufbecken war vom langen Gebrauch
ſchadhaft und bereits mehrfach ausgebeſſert worden. Der Be-
ſitzer des Arſenikbergwerks Reichenſtein in Schleſien. mit Namen
Grüttler, hatte aus den Schlacken nach und nach Gold geſchie-
den und dies nach altem Brauch dem König überreicht. Auf
Wunſch des Kronprinzen beſchloß Friedrich Wilhelm III. aus
dieſem Golde ſeines eigenen Landes ein künſtleriſch ſchönes Tauf-
becken anfertigen zu laſſen. Der Geh. Oberbaurath Schinkel
ſollte die Zeichnung liefern und George Hoſſauer, der Hofgold-
ſchmied, danach das Taufbecken herſtellen. Da die Ehe des
Kronprinzen aber kinderlos blieb. beeilte man ſich mit der An
fertigung nicht. Erſt als Prinz Wilhelm, unſer heutiger Kaiſer,
am 11. Juni 1829 die Prinzeſſin Auguſta von Sachſen-Weimar
heimgeführt hatte, dachte man an das goldene Becken. Aber
erſt am 30. Juni 1830 erhielt der Hofgoldſchmied Hoſſauer einen
in der königlichen Münze geſchmolzenen Barren Gold. Derſelbe
wog 6 Mark 6 Loth und 2 Quentchen und hatte laut amtlichem
Münzſchein einen Werth von 1208 Thalern 10 Slbgr. Später
wurden noch 12 Loth Gold nachgeliefert. Da jedoch die Mo
delle zu den Relieſs von dem Medailleur Brandt nicht fertig
geſtellt wurden, ſo verging wiederum ein und ein viertel Jahr,
ehe Hoſſauer mit der Arbeit beginnen konnte. Als nun am 18.
October 1831 dem Prinzen Wilhelm ein Sohn, unſer Kron-
prinz, geboren wurde, nahm ſich Kronprinz Friedrich Wilhelmder Taufbecken Angelegenheit eifrig an, und noch während im
Luſtgarten Kanonendonner der Hauptſtadt die Geburt eines
Prinzen und muthmaßlichen Thronfolgers meldete, ließ ſich der
Kronprinz von Hoſſauer den Goldbarren zeigen. Dabei be-
dauerte er, daß das Becken zur Taufe nicht fertig ſein würde.
worauf ſich Hoſſauer ſofort bereit erklärte, die Taufſchale bis
um Tauftage anfertigen zu wollen. „Darüber wird mein
ruder Wilhelm ſich ſehr freuen!“ entgegnete der Kronprinz.

Und Hoſſauer hielt Wort. Am Tauftage, Sonntag, den 13.
November 1831. brachte er ſeine goldene Schale nach Potsdam
ins Neue Palais. Unſer Dlprint iſ ſonach der erſte Hohen-

oller, der in dem neuen goldenen Taufbecken Krrrft iſt. Nach
er Taufe richtete der König anerkennende Worte an ſeinen

Hofgoldſchmied. Letzterer nahm nach dem Taufact die Schale
wieder mit nach Berlin zurück und mit ihr auch das Taufwaſſer,

heute wohlverſiegelt als werthvolles Andenken an die
Taufe unſeres Kronprinzen in der Familie Hoſſauers aufbe

wahrt wird. Erſt am 15. Auguſt 1835 konnte der Hofgold
ſchmied das Becken, auf dem die Allegorien zunächſt nur ange
deutet geweſen waren, mit 43 Figuren in getriebener Arbeit am
Rande, dem König fertig überreichen. Friedrich Wilhelm III.
ließ nun noch die Namen „Friedrich Wilhelm Nicolaus Karl,
Neues Palais, 13 November 1831“ unter die Wölbung gra-
viren, und jetzt erſt wurde das mit einem proviſor-
iſchen Untergeſtell von feinem ſchleſiſchen Silber, im März 1836
der königlichrn Hof- und Garniſonkirche zu Potsdam zur Auf-
bewahrung 1855 ließ Friedrich Wilhelm IV. eine zu
dem Becken paſſende Taufkanne aus ſchleſiſchem Golde von
Hoſſauer anfertigen, auf welcher „Die Einſetzung der heiligen
Taufe“ nach Cornelius hergeſtellt iſt.

Heer und Marine.
Deutſchland. Ueber die Verwendung eines

neuen Sprengſtoffes in der deutſchen Armee
erzählt die „Deutſche Heeresztg.“ in einer Anerkennung
zu einem „Neue Sprengſtoffe und ihre Folgen“ über
ſchriebenen Artikel Folgendes: „Jn der That giebt es
nur noch ein hier nicht näher anzuführendes Deckungs
mittel, welches der Wirkung der deutſchen Belagerungs-
artillerie widerſteht. Dieſes befindet ſich aber weder in
franzöſiſchen, noch in ruſſiſchen Feſtungen. Dagegen be
rechtigen die dageweſenen, ſehr eingehenden Verſuche zuder Anſicht, daß alle bisher an unſerer Weſt und Oſt
grenze beſtehenden, ſogenannten „modernen Befeſtigungen“,
ſowohl die franzöſiſchen, als die ruſſiſchen, nach kurzer
Beſchießung in nicht mehr zu vertheid gende
Trümmerhaufen verwandelt ſein werden. Ob
unſer Briſanzſtoff nun Möélinite heißt oder nicht, der
Name thut nichts zur Sache, jedenfalls ſind wir nicht
nur den Franzoſen auch in Bezug auf ven Stoff
zum wenigſten ebenbürtig, ſondern wir verſtanden
auf dieſem Gebiete, wie auf dem der Neubewaffnung derInfanterie zu ſchweigen, während die franzöſiſche Preſſe

bekanntlich einen anderen Weg verfolgte.“
An Stelle des unter Ernennung zum General penſionir

ten Generallieutenants Heckel iſt Parſeval zum Kommandeur
der 3. bayriſchen Diviſion ernannt worden. Zahlreiche
Verſchiebungen ſonſtiger höheren Offiziergrade haben ſtattge-
ſunden; weitere ſtehen nach der „Köln. Ztg. noch bevor.

Frankreich. An den großen Seemanövern nehmen
einerſeits neun Panzerſchiffe, zwei Kreuzer, ein Torpedojäger
und zwei Torpedoboote, unter Admiral Peyron, andererſeits
drei Kreuzer, ein Küſtenwachſchiff, ein Transportdampfer und
achtzehn Torpedoboote unter Admiral Brown de Colſtoun theil.
Den Uebungen ſind folgende drei bezeichnende Aufgaben unter
gelegt: Eine von Sardinien ausſchwärmende Torpeooflotte
ſucht einen Truppentransport von Algier nach Toulon zu ver
hindern. Die Flotte will durch die Meerenge von Gibraltar
ins atlantiſche Meer dringen, und Torpedoboote ſuchen ihr den
Weg zu verlegen. Der Flotte gelingt die Durchfahrt, ſie will
nach Breſt ſegeln, Torpedoboote ſuchen ihr die Annäherung an
Breſt zu verwehren.

Der dem Reichstage vorliegende Geſetzentwurf, wonach
die in der kaiſerlichen Marine auf einer Seereiſe außer-
halb der Oſt- und Nordſee zugebrachte Dienſtzeit auch
während des Friedens doppelr in Anrechnung nacht
werden ſoll bei der Penſionirung und Verſorgung der Militär
perſonen 2c., ſofern die Dienſtzeit mindeſtens ſechs Monate
dauert, entſpricht, wie man uns mittheilt, den in den Marinen
anderer Länder beſtehenden Vorſchriften, nach welchen dem
Marineperſonal, theils für die Seedienſtzeit überhaupt, theils
für ſolche in ungeſunden Gegenden beſondere Vergünſtigung zu
Theil wird. So wird in der franzöſiſchen Marine den länger
als fünfundzwanzig Jahre gedienten Officieren und Maun-
ſchaften jede Fahrjeit auf Schiffen vom ſechszehnten Lebensjahre
an anderthalbfach und die Dienſtzeit bei Entdeckungsreiſen
doppelt, die Seedienſt zeit vom zehnten bis ſechszehnten Lebens
jahre aber einfach in Anrechnung gebracht, während in der
niederländiſchen Marine der Dienſt innerhalb der Tropen nach
längerem als ſechsmonatlichem Aufenthalt, ſo wie der Dienſt in
überſeeiſchen Colonien von vornherein doppelt gerechnet wird.
Aehnlich geſchieht es in der engliſchen Marine, wo durch hohe
Penſionen und durch treffliche Jnvalidenſtiftungen für die Jn
validen ſehr ausreichend geſorgt wird, und die Höhe der Pen-
ſionen ebenfalls nach der Dienſtzeit auf auswärtigen S'ationen
und in ungeſunden Klimaten, bei einzelnen Perſonvalbranchen
aber danach bemeſſen wird, ob die Dienſtzeit durch Hafen oder
Seedienſt erlangt iſt.

Halle, den 11. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe r eDer Kirchengeſangverein der Glauchaiſchen Ge-
meinde zu St. Georg hatte, wie bekannt, vor einigen Wochen
ein Kirchenconcert veranſtaltet. Aus dem Ertrage deſſelben
hat der genannte Verein der Kirche nun einen reichverzierten,
vergoldeten Abendmahlskelch nebſt Patene im Werthe von an-
nähernd 400 .4 zum Geſchenk gemacht. Beide Gegenſtände ſind
aus Berlin bezogen worden, und hat ſich Herr Goldarbeiter
Walther Hempel hierſelbſt in uneigennütziger Weiſe der Be
ſorgung unterzogen. Ebenſo wenig dürfen wir hier die Un

(Nachdruck verboten.)

Goethes letzte viebe.
Von Karl Böttcher.

Wunderliches Buch der Bücher
Jſt das Buch der Liebe.
Aufmerkſam hab' ich's geleſen;
Wenig Blätter Freuden,
Ganze Hefte Leiden.
Einen Abſchnitt macht die Trennung;
Wiederſehn! ein klein Kapitel,
Fragmentariſch. Bände Kummers,Mit r verlängert,
Endlos ohne Maaß.

Goethe.
Wer die Welt viel hinauf- und hinabwandert, em-

pfängt zuweilen Eindrücke, die dem Herzen unvergeßlich
bleiben. Jch ſah ein ſiegberauſchtes Heer, als es in die
Hauptſtadt ſeiner Feinde einzog der Anblick war ſchön;
es kämpfte für den Ruhm und ſeinen Landesherrn. Jch
ſah ernſte Forſcher ehrbekränzt aus unbekannten Weiten
ferner Meere wiederkehren und von der Heimath nichts
weiter fordern, als ein dankbares Lächeln und einen häus-
lichen Herd der Anblick war ſchöner. Jch ſah, wie
die letzte Liebe Goethe's, Ulrike von Levetzw, vor dem
Karlsbader Denkmal ihres unſterblichen Geliebten einen
mächtigen Kranz weißer Camelien niederlegen ließ der
Anblick war am ſchönſten. Davon muß ich ein wenig
erzählen.

Es iſt ein duftiges Bouquet am Buſen der blonden
Auſtria, dieſes wäldergrüne Karlsbald mit ſeinen Höhen
und Schluchten, ſeinen ſchmucken Häuſern und trauten
Plätzen, ſeinen biederen Bewohnern und weltberühmten

uellen. Das empfindet man zumeiſt, wenn ein ſonniges
Lächeln über der Landſchaft ruht, noch mehr jedoch, wenn
ſie das Licht der Erinnerung beleuchtet, etwa der Erinnerung
an Goethe.

Kam er doch dreizehn Mal hierher, um Erholung

c reren

eigennützigkeit der Soliſten vergeſſen, welche ſich zur Mitwirkung
in dem erwähnten Concert hatten bereit finden laſſen.
Wir freuen uns, hier beſtätigen zu können, wie der
genannte Verein, ähnlich dem älteren der St. Ulrichsgemeinde,
nicht nur durch ſeine Geſänge bei dem Gottesdienſt der Ge
meinde dient, ſondern auch ſich durch ſolche werthvolle Zuwen
dung verdient machen konnte.

Die ſtädtiſche Finanz-Commiſſion entſchied ſich
geſtern für die Erſetzung des Schlackenſteinpflaſters auf Trottoir-
Dagheangen Privater durch Sandſteinpflaſter auf Koſten der

tadt.
Der bisherige Polizeiſergeant Rottig iſt zum Kriminal

ſergeanten ernannt. Man geht übrigens mit dem Plane um,
die hieſige ſogenannte geheime Polizei zu verſtärken.

Ein hieſiger Rentier hat ſich mit 21000 Mk. bei der
Süd weſt afrikaniſchen Geſellſchaft betheiligt.

Jn der Maſchinenfabrik von Herbſt u. Comp.
vollzog ſich geſtern (genau 2 Jahre nach Fertigſtellung
der 2000. Maſchine) die Uebergabe der fertig geſtellten
3000. Teigtheilmaſchine ſeitens des Beamten und
ArbeiterPerſonals an die beiden Geſchäftsinhaber. Eine
Deputation der Arbeiter beglückwünſchte im Comtvoir die
beiden Prinzipale zu jenem erfreulichen Ereigniſſe und
geleitete Letztere nach dem Montirſaal, woſelbſt die Be
amten und Arbeiter im Halbkreis um die bekränzte und
kunſtvoll ausgeſtattete Maſchine Aufſtellung genommen
hatten. Mit einer Anſprache des Werkführers, Herrn
Wattke, und der Bitte an die Geſchäftsinhaber, das ihrem
geſammten Perſonal ſeither ſtets bethätigte Wohlwollen
demſelben auch weiter zu Theil werden zu laſſen, erfolgte
die Uebergabe der Jubiläumsmaſchine, der ſich der Dank
der beiden Geſchäftsinhaber Herren Herbſt und Seidel
und die Verſicherung anſchloß, auch ferner auf das Wohl
ihres Perſonals jederzeit bedacht ſein zu wollen. Durch
die Herren Bäckermſtr. Herbſt u. Scope wurden der
Firma in Anbetracht dieſes hohen Ereigniſſes Lorbeer
kränze mit Schleife mit entſprechenden Widmungen ver-
ehrt. Die Maſchine ſelbſt, ein Meiſterſtück der
Maſchinenbaukunſt, iſt vom Bäckermeiſter F. Klein in
Tapiau in Oſtpreußen erworben; ſie wurde bekränzt nach
der Bahn geleitet. Zur Zeit wird in der obengenannten
Fabrik auch eine KuchenteigTheilmaſchine für eine Mai-
länder Brotfabrik gebaut; einige ähnliche wurden erſt
kürzlich an Madrider Firmen geliefert.

Wie im Inſeratentheil ſchon bekannt gegeben, findet am
Sonnabend im Café Davpid eine Verſteigerung von Original
Oelgemälden ſtatt. Es befinden ſich, wie man uns ſchreibt,
unter dieſen viele Werke hervorragender Meiſter. So iſt u. A.
Fritz Beinke, deſſen Gemälde ſchon vielfach z. B. in London
und Sidney prämiirt wurden, mit 3 Gemälden vertreten. von
denen zwei „Ländliche Jdylle“ und „Der Luftballou“ das Jn-
tereſſe eines jeden Beſuchers erwecken dürften. Von Chr. Sell
ſind mehrere Kriegsbilder mit Motiven aus dem deutſch- franzö
ſiſchen Kriege vorhanden, ferner von Th. Nocken verſchiedene
gute größere Bilder. Auch M. O. Beyer's Stilleben ſind in
Zuſammenſtellung und Farbe brillant. Ein Koloſſalgemälde
von E. Heyn, einen herbſtlich entlaubten Wald darſtellend,
kann als ein recht ſtimmungsvolles Motiv bezeichnet werden
das Gleiche gilt von einer Wint rlandſchaft deſſelben Meiſters
und einer Winterlandſchaft von J. Jungblut. Zwei Pferde-
köpfe von E. Volker werden unzweifelhaft jeden Kenner ent-
zücken. Von E. F. Deiker ſind zwei vorzügliche kleine Bilder
vorhanden. Auch die Gemälde von J. v. Porten und L. Lankowbeanſpruchen ein höheres Jntereſe: von Letzterem namentlich

ein Seeſtück. Ferner ſind von Schmitz, Havenit, Sellier u. A.
recht anſprechende Gemälde vorhanden. Es darf daher der
übrigens koſtenloſe Beſuch der Ausſtellung, welche bis zum
Auktionstage von früh 9 bis Abends 6 Uhr währt, wohl em-
pfohlen werden. Wie wir noch erfahren, waren die Gemälde
urſprünglich dazu beſtimmt, längere Zeit gegen Entree aus-
geſtellt zu werden; wegen plötzlicher Erkra kung des Beſitzers
aber ſollen dieſelben am Sonnabend verſteigert werden.

Frau Räthin den wirklichen Namen ver
ſchweigen wir diskret, um die betreffende „Auguſte“ nicht
gar zu ſehr bloszuſtellen ſchickte vergangenen Mittwoch
ihr Dienſtmädchen Auguſte in die Apotheke, eine Flaſche
„Pau de Cologne“ zu holen. Kurze geit darauf kommt
das Mädchen ganz außer ſich zurück und ruft unter Thrä-
nen: „Harrjeſes! Harrjeſes! Frau Räthen, nu ſoagen
Sie mich blos, bin ick wurklich farbenblind?“ „„Wieſo?
Warum denn?““ „Jck hatte et den Profiſer jleich geſoagt,
dat er ſich verkiekt hat, aber die Hunkepunken haben mich
anjeſieht und ausjelacht!“ Dabei ſetzte ſie desperat das
Verlangte auf den Tiſch. Die Frau Räthin prüft es und
ſagt dann lächelnd, daß es das Richtige ſei. Darauf
jammert Auguſte wieder: „Harrjeſes! Harrjeſes! Frau
Räthen, jetzt haben wir den Salat, ick bin wurklich far-
benblind! Jck habe doch „rothe Kolonje“ gefordert, und
die hier ſieht mich doch weiß aus!“ Lächend erklärt

warr un n u
nach ſchwerer Arbeit, um Beſſerung und Heilung nach Er-
krankung zu finden. Tauſend friſche Zweige haben ihn
dann hinausgelockt in das maienduftige Brautgemach der
Natur, ihn, der des Werdens und Seins tiefſtes Geſetz
ebenſowohl im Steine, als im menſchlichen Herzen zu er
gründen vermochte. Dieſe mächtigen Bäume dort, „ernſte
Greiſe jetzt, ſie haben in ſchöneren Jahren den Hohen
gekannt und mit Schatten bewirthet ſeine glühende Seele.
Und das ganze von ihm geweihte Thal! Kein Pfad, den
er nicht gegangen, kein Hügel, den er nicht hinaufge-
ſtiegen, kein Gebüſch, das er nicht durchträumt.“ Die
rauſchende Tepl, der dunkle Wald, die blauen Berge

ſie ſind ihm alle begegnet, und er hat ſie alle
gegrüßt und geliebt. Da oben das düſtere Ge-
felſe es kannte ihn, wenn er mit ſeinem
Hammer forſchend herumklopfte oder wenn er von dieſer
Höhe aus träumeriſchen Auges dem Zug der Wolken
folgte. Und die ganze weite, tannenduftige Hochwald-
pracht! Wie oft ſang er ihr manch' ſüßes Lied, das
glorienhaft hier einen Fels, dort Strom und Quell ver-
goldete! Hier hat er gearbeitet, gehofft, geſehnt, ge
litten und geliebt geliebt zum letzten Male.

Es war im Jahre 1820, als er hier mit Ulrike von
Levetzow zuſammentraf. Er, der während ſeines reichen
Lebens nur zu gut wußte, was Feenhände zu bedeuten
haben, wie berauſchend das Küſſen ſchöner Lippen wirkt,
wie Frauenherzen pochen können, entbrannte alsbald zu
der reizend erblühten, neunzehnjährigen Jungfrau in
ernſter Leidenſchaft. Ueber den Greis kam noch einmal
der Rauſch der Liebe mit allen Stürmen der Jugend
eine Liebe, die ihn wieder in die Schwärmerei ſeiner
Wertherzeit verſetzte und die von Ulrikens Seite heftig
erwiedert wurde.

Jn Marienbad, welches er in den folgenden zwei
Jahren beſuchte, ſpann i das Verhältniß weiter und
wurde ſo innig, daß der Dichter nahe daran war, mit

ma
dem ſchönen Mädchen eine eheliche Verbindung einzugehen.
Welche Tage des Glückes, des wunſchloſen Friedens, des
ſüßeſten Vergeſſens mögen das geweſen ſein Zeiten
ſo traut und lieb, als wären ſie der Seligkeit des Him
mels geſtohlen!

Dann kam die umflorte Stunde der Trennung.
Tiefbewegt nahm der Dichter von Ulrike Abſchied. Es
war auf Nimmerwiederſehen. Wie mochte es in ſeinem
Herzen pochen, als ihn der Reiſewagen von dannen
rug! Siebenunddreißig Jahre früher hatte er ſich
tim Böhmerland in ähnlicher Situation befunden. Damals
als er vor Frau von Stein und allen Uebrigen floh,
ging es nach Jtalien, dem Lande ſeiner Sehnſucht und,
Befreiung. „Früh drei Uhr ſtahl ich mich aus Karlsbad,
weil man mich ſonſt nicht fortgelaſſen hätte,“ ſo beginnt
die „Jtalieniſche Reiſe“. „Jch warf mich ganz allein,
nur einen Mantelſack und Jagdranzen aufpackend, in eine
Po cchaiſe und gelangte halb acht Uhr nach Zwoda, an
einem ſchönen, ſtillen Nebelmorgen. Die oberen Wolken
ſtreifig und wollig, die unteren ſchwer. Mir ſchienen
das gute Anzeichen.“ Glücklicher Mann, der an einem
ſolch' entſcheidungsvollen Morgen die Wolken beobachten
und die Gebirgsformationen ſtudiren konnte!

Wie anders heute, als er von Ulrike ſchied! Jhm
mochte es ſein, als wäre eine ſchöne Sonne hinabgeglüht.
Noch im Reiſewagen ſchrieb er an die Geliebte jene
leidenſchaftlich erregte „Elegie“, die eine der ſchönſten
Perlen ſeiner Liebeslyrik bildet. Jn vollen Accorden er-
tönte es aus dem junggebliebenen Herzen:

„Wie zum Empfang ſie an der Pforte weilte
Und mich von dannauf ſtufenweis beglückte,
Selbſt nach dem letzten Kuß mich noch ereilte,
Den letzteſten mir auf die Lippen drückte:
So klar beweglich bleibt das Bild der Lieben
Mit Flammenſchrift in's treue Herz geſchrieben.
27 Herz, das feſt, wie zinnenhohe Mauer,

ich ihr bewahrt und ſie in ſich bewahret.

die Frau
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die Frau „Räthin“ ihr den Unterſchied zwiſchen
an de und rothe, worauf Auguſte getröſtet lächelt: „Ach
ſolang! Na, da poltert mich en Sandſteen von's Harze

nter! Dat's man en woahres Jlück, dat ick nu doch
ich farbenblind bin und janz richtig kucken kann!“ Das

iſt freilich ein Glück, aber wenn Auguſte nochmals, ſo
wie neulich, ſich von einem Vaterlandsvertheidiger mit
weißen Achſelklappen anſtatt von ihrem Corporal mit
rothen Achſelklappen umarmen läßt, dann wird doch
geder ſagen „Harrjeſes! De Juſte is doch farbenblind!“

In der 8. Jahreswoche vom 20. bis 26. Februar
tarben in Halle auf 1000 Einwohner und auf's Jahr
herechnet 34,1 Perſonen (Verhältnißzahl für die Jahre
1881 bis 85: 25,5). Von den übrigen deutſchen Städten
mit mehr als 40000 Einwohnern erreichten Wiesbaden
mit 18,2, Düſſeldorf mit 19,3, Magdeburg mit 20,2,
aſſel mit 20,5, Plauen i. V. mit 20,7 pro Mille die

niedrigſte Sterbeziffer. Höhere als Halle hatten nur
die Städte Poſen mit 34,6, Frankfurt a. O. mit 35,0,
Danzig mit 36,5, Stettin mit 37,2 und Münſter mit 40,3
pro Mille.

O Die Schweſter der Näh maſchine, eine wirklich prak
tiſche, gute Waſchmaſchine, die jeder Coneurrenz die Waage
hält, iſt nunmehr in vollendetſter Art fertig geſtellt. Es iſt
dies die preisgekrönte neue Univerſal-Patent- Waſch
maſchine zum Runddrehen aus der Fabrik von G. C. Warn-

rff, Leipzig. Lindenau (nach dem Syſtem der gegenſeitigen
eibung der Wäſche gebaut). Die Firma: O. Felgner, hier

FForelle gr. Schlamm 10b) hat den Alleinverkauf dieſer in
jeder Beziehung zu empfehlenden Maſchinen übernommen; Herr
Felgner iſt gern bereit weitere Auskunft zu geben und liefert
die Maſchinen auch auf Probe. Falls die Maſchinen nicht con
veniren, erfolgt Zurück nahme. wen

Von einem recht herben Schickſalsſchlage iſt ein hieſiger
Einwohner, der Conditor W., betroffen worden und zwar da
durch, daß ſein kaum drei Jahre altes Kind geſtern beim Spielen
in der oberen Leipzigerſtr. unter die Räder eines vorbeifahrenden
Omnibuswagens gerieth, wodurch es ſo ſchwer verletzt wurde,
daß man es nach der Klinik bringen mußte. Alle angewendete
Mühe erwies ſich jedoch bald als vergeblich, da das Kind,
welches wohl außer den äußeren Verletzungen auch noch inner
liche davongetragen haben mochte, kurze Zeit nach ſeiner Ueber
führung in das genannte Jnſtitut ſeinen Geiſt aufgab. Ob dem
Geſchirrführer an dem traurigen Vorkommniſſe eine Schuld
beizumeſſen iſt, iſt uns nicht bekannt

Von Jntereſſe dürfte die Mittheilung ſein daß bei der
hieſigen PolizeiVerwaltung in dieſem Jahre bis jetzt nicht
weniger als 140 neue Bauten im Stadtbezirke angemeldet
worden zur reſp. für dieſelben der Bauconſens nachgeſucht
worden iſt.

Vor der Polizeiwache in Oberglaucha entſtand geſtern
Abend zwiſchen zwei „Lattchern“ Streit, der alsbald in Thätlich-
keiten ausartete und eine große Menſchenmenge zuſammenführte.
Die unerquickliche Scene wurde durch das Einſchreiten mehrerer
Polizeibeamten beendet, die die Excedenten, die ſich in un-
fäthigen Redensarten ergingen, zur Polizeiwache ſiſtirten.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
Jn der am geſtrigen Abend im Hotel „Stadt Hamburg“

unter Vorſitz des Herrn Profeſſor von Fritſch abgehaltenen
Sitzung des natur wiſſenſchaftlichen Vereins verlas zunächſt der
Schriftführer, Herr Privatdozent Baumert, das Protokoll
der letzten Donnerstags Verſammlung und den Bericht über
die am Sonnabend voriger Woche Seitens des Vereins vorge-
nommene Beſichtigung der Halleſchen Aktien Bierbrauerei am
Roßplatz. Nachdem durch Anmeldung eines neuen Mitglieds
der geſchäftliche Theil der Sitzung erledigt worden war, legte
Herr Privatdozent Vr. Erdmann Thomasſchlacken, die be
kanntlich gewonnen werden, wenn man dem Roheiſen die darin
enthaltene Phosphorſäure entzieht, vor, in denen eigenthümliche
Kryſtallbildungen vorhanden waren, die, wie die chemiſche Un
terſuchung ergeben hat, dieſelben Beſtandtheile wie die Thomas
ſchlacken, nämlich Phosphorſäure, Kalk und Eiſen enthalten.
Herr Prof. von Fritſch äußerte ſich über die muthmaßliche
Form der Kryſtalle, außerdem betheiligten ſich noch verſchiedene
der anweſenden Mitglieder, beſonders die Herren Vr. Baumert
und Ober- Ingenieur Beeg an der Debatte über dieſen Gegen-
ſtand. Weiter zeigte Herr r. Erd mann noch einige ſehr
ſchöne Kryſtalle von waſſerhaltiger kohlenſaurer Magneſia vor,
welche Herr Thiele im chemiſchen Univerſitätslaboratorium ge-
wonnen hat, der Letztgenannte berichtete dann kurz über die
t dieſer Kryſtall. Darauf legte Herr Vr. vonchlechten dal zahlreiche Exemplare von abnorm gebildeten
Knoſpenſchuppen vor, welche bekanntlich als Niederblätter ange-
ſehen, in dieſem Falle die Entwicklung wirklicher Blattflächen zeigten;
vertreten waren bei dieſen Exemplaren Acer, Aesculus, Praxi-
nus, Kibes, Viburnum u. A. Herr Gymnaſiallehrer Vr. Riehm
beſprach darauf kurz die von Kießling und Pfalz herausgegebe-
nen naturgeſchichtlichen Hand und Wiederholungsbücher für
Volks und gehovene Mädchenſchulen. Dann legte Herr
Prof. von Fritſch ein Stück Argyrodit, des bekanntlich das
neue Element Germanium enthaltenden Freiberger Minerals,
vor und wies weiter auf das von r. Riemann herausgegebene
Taſchenbuch für Mineralogie hin. Herr Privatdozent Vr.
Baumert beſprach dann die von einem engliſchen Forſcher
ausgeführten Unterſuchungen über die chemiſche Zuſammenſetz
ung der von Albinismus betroffenen, d. h. im Gegen

ſatz zu den normalen grünen weiß gefärbten Pflan
zentheile. Dieſe Unterſuchungen, an Blättern vonQuercus rubra ausgeführt, haben ergeben, daß die
weißen Blätter ſich von den grünen ſchon weſentlich in dem Ge
halt an Waſſer, organiſcher und anorganiſcher Subſtanz unter
ſcheiden, weitere Unterſchiede liefert die ſpezielle Unterſuchung
der Aſche und der r Beſtandtheile. ZumSchluß machte Herr Oberſt von Borries im Hinblick auf die
rege Betheiligung, deren die zwei erſten Excurſionen des Vereins
gr Beſichtigung techniſcher Anlagen ſich zu erfreuen gehabt, den

orſchlag. im kommenden Sommerſemeſter auch einmal den be-
kannten Werken zur Braunkohlenverwerthung in der Gegend
wiſchen Weißenfels und Zeitz einen Beſuch abzuſtatten; dieſerVorſchlag fand natürlich allſeitige Zuſtimmung und es werden

demnächſt die einleitenden Schritte zu ſeiner Ausführung ge
than werden. Da nichts Weiteres vorlag. ſchloß der Vor
ſitzende die Verſammlung mit den beſten Wünſchen für die
kommenden Ferien, nach denen dann, wie ſchon mitgetheilt, die
erſte Sitzung im Sommerſemeſter am 28. April ſtattfinden wird.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Die bisher gen Räume der chirurgiſchen wie

der mediciniſchen Klinik ſollen ſich bereits als zu klein erweiſen,
um den vielen Anforderungen, die an ſie geſtellt werden, auch
nur einigermaßen genügen zu können.

Zürich. Pr. phil Wilhelm Meyer von Zürich, Privat
docent für romaniſche Sprachen an der Hochſchule, hat einen
Ruf an die Univerſität Jena erhalten. Es iſt ihm die Pro
feſſur, welche zuletzt der an Brugmanns Stelle nach Frei-
burg i. Br. abgehende Profeſſor Vr. Thurneyſen aus Baſel be
kleidet hat, angeboten worden. Dr. Meyer iſt 1861 geboren
z Ipt ſich 1884 als Docent an der Univerſität Zürich ha-
ili-irt.

Todesfälle und Nekrologe.
Der frühere langiährige Direktor der Kaſſeler Kunſt-

akademie, der Hiſtorienmaler Geh. Hofrath Ruhl, iſt im Alter
von 92 Jahren geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Amſterdam wird dem „B. B.-C.“ gemeldet: Der

hier gaſtirenden Kammerſängerin Frau Minnie Hauck iſt von
der franzöſiſchen Regierung durch Dekret vom 4. d. Mts. der
Titel und die Dekoration als Offizier de Vacadémie frangaise
für ihre Verdienſte um die franzöſiſche Muſik verliehen worden.

Die „Walküre“ in Brüſſel Aus Brüſſel wird dem
„F. J. unter dem 8. ds. geſchrieben: Morgen geht im Theater
de la Monnaie zum erſten Male Richard Wagners „Walküre“
in Szene, d. h. zum erſten Male wird auf einer Bühne im
Gebiet der franzöſiſchen Sprache das Werk des verſtorbenen
deutſchen Meiſters in franzöſiſchem Gewande aufgeführt. Jn
unſerer muſikaliſchen Welt iſt das ein Ereigniß, und es iſt leicht
begreiflich, daß man mit allgemeiner Spannung dem Verlaufe
der Darſtellung entgegenſteht. Geſtern war die Generalprobe
angeſetzt, zu der einzig und allein die Vertreter der Preſſe ge-
laden waren. Ene ganze Reihe berühmter Muſikkritiker
Belgiens wie des Auslandes, namentlich Frankreichs, u. w. der
Komponiſt und Profeſſor der Muſikgeſchichte am Pariſer Kon-
ſervatorium, Bourgault- Ducondray, hatten ſich eingefunden.
Der Direktion des Theaters gereicht es zum Lobe, daß ſie ſich
mit möglichſter Genauigkeit den Jntentionen Wagners bezüglich
der Jnſzenirung angepaßt hat; die Regie hat in Bayreut und
Dresden beſondere Studien zu dieſem Zwecke gemacht. Das
verdeckte Orcheſter, das Dunkel des Zuſchauerraums, ſelbſt die
Theilung des Vorhanges nach zwei Seiten wurde beibehalten.
Joſeph Dupont wird das Muſikdrama mit der Verve ſeiner
beſten Tage dirigiren. Nach dem Eindruck zu urtheilen, den
die geſtrige Generalprobe hervorrief. wird die Wirkung der
Schöpfung Wagner's auf das morgige größere Publikum eine

überwältigende ſein. Der Enthuſtasmus kannte geſtern keine
Grenzen; hätte Richard Wagner der Aufführung beigewohnt,
er hätte mehr als einmal Gelegenheit gehabt zu einem jener
Ausbrüche edlen Zornes, welche der Applaus bei offener Szene
bei ihm hervorzurufen pflegte. Die begeiſtertſten der Kritiker
waren aber unſtreitig die franzöſiſchen.

Keine ſchlechten Sänger mehr! Amerikaniſche Zeit
ungen ſchreiben: Herr Gruff, einer der bekannteſten Techniker
Waſhingtous, hat ein kleines Jnſtrument erfunden, dem er den
Namen „vbucking“ beigelegt. Dieſes Jnſtrument iſt von ſehr
efälliger Form und kann leicht im Munde gehalten werden.

Läßt man dann die Stimme durch das Jnſtrument dringen, ſo
erhält ſie den angenehmſten, füßeſten Klang, ſelbſt bei größter
Sprödigkeit der Stimme. Eine weitere Vervollkommnung des
„buekings“ ſtrebt der Erfinder dahin an, daß man mittelſt des-
ſelben eine um eine Octave höhere Stimmlage erzielen kann,
die Tenöre alſo beträcht'ichen Zuwachs aus den Reihen der
Baritoniſten erhalten werden.“ Wenn das „bueking“ nur nicht
amerikaniſcher Hum-buking iſt.

Genial veranlagte Künſtlernaturen, ſo
nimmt man gerne an, ſind im Werktagsleben ſelten zu
ebrauchen. Ferdinand Groß erzählt im „Neuen Peſter
ournal“ einen treffenden Beweis des Gegentheils. Er

ſchildert einen Beſuch, den er bei Adolf Sonnenthal
in Wien, gegenwärtig wohl dem bedeutendſten deutſchen
Schauſpieler, gemacht hat. Unter der Fülle von Tro-
phäen einer glänzenden Künſtlerlaufbahn bewahrt Sonnen-
thal als koſtbare Reliquie aus ſeiner Handwerkerlaufbahn
ſein Wanderbuch und das Zeugniß ſeines Lehrherrn,

Ekel
Für ſie ſich freut an ſeiner eignen Dauer,
Nur weiß von ſich, wenn ſie ſich offenbaret,
Sich freier fühlt in ſo geliebten Schranken
Und nur noch ſchlägt, für Alles ihr zu danken.
Jn unſers Buſens Reine wogt ein Streben,
Sich einem Höhern, Reinern, Unbekannten
Aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben,
Enträthſelnd ſich den ewig Ungenannten,
Wir heißen's: fromm ſein! Solcher ſel'gen Höhe
Fühl' ich mich theilhaft, wenn ich vor ihr ſtehe.

Vor ihrem Blick, wie vor der Sonne Walten,
Vor ihrem Athem, wie vor Früh lingslüften,
Zerſchmilzt, ſo längſt ſich eiſig ſtarr gehalten,
Der Selbſtſinn tief in winterlichen Grüften;
Kein Eigennutz, kein Eigenwille dauert,
Vor ihrem Kommen ſind ſie weggeſchauert.“

Da ſieht man, wie dieſe letzte Liebe eine vollerblühte
Roſe inmitten der Winterszeit ſeines Alters war, wie dem
Dichter jene ſüßen Augen erſcheinen mochten, gleich einem
reuinnigen Gruß ſeiner längſtverwehten, freudumlachten

Itgendtage oder auch, wie das Wetterleuchten der Selig-

kit
Ulrike hat er bis zu ſeiner letzten Stunde nicht ver

geſſen. Bei ſeinem Ableben fand man in einem Schränk-
chen ſeines Arbeitszimmers ein geſchliffenes Glas mit der
Jnſchrift: „Andenken an den 23. Auguſt 1823 in Karls-
bad“ und drei Namen: „Ulrike, Ottilie, Bertha“; fand
man ein Paar Damenhandſchuhe, auf welche mit Tinte
geſchrieben war: „Karlsbad, den 28. Auguſt“. Es waren
die Handſchuhe des Fräulein Ulrike von Levetzow, die der
Greis vor der Welt verborgen bis an ſeinen Tod aufbe
wahrt hatte.

Nun ſchläft er in der Fürſtengruft dort im trauten
eimar neben ſeinem Freunde Schiller und unweit von

ſeinem Freunde Karl Augu während ſeinen Namen
Millionen Lippen preiſen, ſein Lied in Millionen Herzen
wohnt, ſein Ruhm um den Erdball wanderte.

Sie aber, die ihm Alles preisgegeben, was ihr Jn-
neres an Freude oder Schmerz verſchloß, an deren Lächeln,
an deren Thränen er Antheil nahm, deren Lippen er
küßte und deren kleine Hand das Fieber bekam, wenn er
ſie hielt ſie lebt noch jetzt auf ihrem Schloſſe Trziblitz
bei Loboſitz. Sie iſt unvermählt geblieben, hat dem Ge-
liebten die Treue gehalten. Wie oft a er mag das Bild
des Unſterblichen gleich einem geliebten Traum an ihrem
geiſtigen Auge vorüberwallen! Vielleicht treten dann wie
aus einer leichten, duftigen Wolke bezaubernde Züge her-
vor, herrliche Wimpern heben ſich langſam über den
Augen, deren unwiderſtehlicher Blick ſo tief ins Herz
drang, es ertönt eine anheimelnd ſüße Stimme, und breite
Schultern, wie die eines tapfern Kriegers, ſtrömen eine
wonnige Friſche aus. O, Triumph des Seingedenkens in
einem Frauenherzen!

Der Enthüllung des Denkmals des erſten Goethe-
Denkmals in Oeſterreich konnte Ulrike von Levetzow
nicht beiwohnen. Als aber ihr Camelienkranz am Fuße
des Marmorbildes niedergelegt wurde; als der Redner
ſprach: „Jch bringe Dir, Wolfgang Goethe, den letzten
Kranz von einer Lebenden, von ihr, die in dieſem Lande
ſich heute noch des Tages freut; ſie, welche nur ehrwürdig
hohes Alter heute fern hält, von welcher Du, der Vier-
undſiebenzigjährige, in Karlsbad vor eben ſechs Jahr-
zehnten tieferſchüttert für immer Abſchied nahmſt: Ulrike
von Levetzow widmet Deinem glorreichen, erhabenen An-
denken huldigend dieſen Kranz“ da füllten ſich die
Augen holder Frauen mit Thränen. Da klopfſten die
Herzen ſtürmiſcher, als wollten ſie auch von dieſer letzten
Liebe Goethe's ſagen, was auf dem Grabe ſeiner erſten
Liebe, der Friederike von Brion, ſteht:

„Ein Strahl der Dichterſonne fiel auf ſie
So reich, daß er Unſtervlichkeit ihr lieh.“

Dieſes Zeugniß ſei hier im Wortlaute mitgetheilt als
Beitrag zur Entwickelungsgeſchichte eines ungewöhnlichen
Menſchen:

„Endesgefertigter bezeugt hiermit zur Steuer der Wahr
beit, daß der Adolf Sonnenthal, von hier gebürtig. bei mir
vom 1. November 1848 bis 1. November 1850 das Schneider
handwerk erlernte und während dieſer Zeit ehrlich, treu, ge
ſchickt. arbeit ſam und überhaupt ſehr muſterhaft betragen hat,
ſo daß ich demſelben nur auf ſein eigenes Anſuchen, um in der
Fremde in ſein Wohlerlerntes Handwerk zu vervollkommnen,
entlaſſen mit dem beſonderen Beifügen, daß er in allen ſeinen
Unternehmungen ebenſo glücklich ſein möge, als ich mit demſel
ben ſtets zufrieden war, und Er zu ſein verdient. Peſth.
d 1. November 1850. Wilbelm Prager, Lehrmeiſter des

igen.
Sonnenthal behauptet ſteif und feſt, daß er noch

heute jede Schneiderarbeit ausführen könne.

Aus aller Welt.
Glauben wir an die Rechte der Frauen Ja,

wir thun es. Wir glauben, daß eine Frau ein Recht hat
auf ein gutes Heim, einen ihr ergebenen Gatten, auf ein
liebliches Kind, von dem ſie überzeugt iſt, daß ſie noch
nie ein hübſcheres geſehen hat. Wenn ſie das hat, wird
ſie nie verlangen den Mann zu ſpielen und ſich nie in Diuge
miſchen wollen, die über ihr Verſtändniß und ihren Wirk-
ungskreis hinausgehen. (Schorers Familienblatt.)

Ein meoderniſirtes Sprüchwort. Wer früher
die Braut heimführte, hatte bekanntlich das Glück, jetzt
hat er eine Frau.

Denkſpruch für den 12. März:
Daß ſie die Perle trägt,
Das macht die Muſchel krank;
Dem Himmel ſag' für Schmerz,
Der dich veredelt, Da n.

Friedrich Rückert.
Das junge Mädchen. Falls eine halbe Welt unterginge.

und eine richtige Evas-Tochter zuſehen dürfte, ſo vergäße ſie
nicht, ihren Kamm in dem Augenblick feſter zu ſtellen, wo der
Sturm, welcher die Erdfeſte bricht, ein kleinwenig ihren Kopf
putz derangirt hätte, ſagt Bogumil Goltz, und dazu ſtimmt die
Thatſache, daß Charlotte Corday, bevor ſie den Weg zum Schafott
antrat, eifrig mit ihrer Coiffüre beſchäftigt war.

Ferdinand Groß, ein feiner Beobachter der Frauennatur,
hat einmal davon geſprochen, daß die Frau ſelten ihren Ge-
danken direkt ausſpricht, ſondern daß ſie nur Thatſachen hin
ſtellt, aus denen der Zuhörer ihren Gedanken errathen mag.
Danach könnte man für junge Mädchen ein Wörterbuch mit
Original und Ueberſetzung aufſtellen, in welchem z. B. die
Ueberſetzung der Worte: „Er iſt mir unausſtehlich“ lauten würde:
„Jch ſchwärme für ihn.“

Aus der Welt des Diebſtahls. Der frühere Hauptmann
der öffentlichen Sicherheit in Paris, Maré, behandelt in ſeinem
ſoeben erſchienenen neueſten Werke „Un joli Monde“. Eine ſchöne
Welt) die Welt des Diebſtahls in der Seineſtadt. Er
ſchildert darin namentlich auch den Ladendiebſtahl, der in wahr-
haft großartigem Maße blüht. „Die großen Modewaarenlager,
höchſtens noch dreißig an der Zahl, dienen der hohen und nie-
deren Diebswelt als Stelldichein. Sowohl die Beſucher als
die Angeſtellten führen zahlreiche Diebſtähle aus. Frauen,
Müßiggänger, Verliebte ſtrömen maſſenhaft herbei zu den monat
lichen u dieſer Geſchäftshäuſer, welche dadurch ein
Hauptfeld der Thätigkeit für Diebe und ihre Verfolger, die
Polizei, werden. Eine Frau, welche in eins dieſer Rieſenlager
tritt, iſt allen Verſuchungen der Eitelkeit ausgeſetzt; alles iſt ſo
prachtvoll, ſo neu, modiſch und leicht zu nehmen. Nach den
neuſſten Ausweiſen wurden während der letzten fünf Jahre
täglich 150 Diebſtähle in jenen 30 größeren Modewaarenlagern
verübt. Das macht fünf derſelben für jedes. Die Erfahrung
hat dabei gelehrt, daß die Poliziſten und die eigenen zur Ueber
wachung der Diebe beſtellten Aufſeher der betreffenden Ge-
ſchäſtshäuſer noch nicht den vierten Theil der Diebe und
Diebinnen erwiſchen. Um jeden Jrrthum auszuſchließen, wird
niemals eine Perſon anders, als bei dem zweiten Diebſtahl
feſtgenommen. Ladendiebe begnügen ſich erfahrungsmäßig faſt
nie mit einem Diebſtahl bei derſelben Gelegenheit. Die Po
liziſten befinden ſich außerhalb der Geſchäftshäuſer, die Auf
ſeher im Jnnern ſind meiſt penſionirte Poliziſten in Dienſten
der Geſchäftsinhaber. Die Verfolgung der Diebe vor Gericht
erſtreckt ſich gegenwärtig faſt nur noch auf die zünftigen Ta
ſchendiebe und Ladendiebinnen. Die gelegentlichen Laden-
diebinnen werden ſelten verfolgt. Man würde es kaum glau-
ben, wie zahlreich die Leute ſind, welche dem Diebſtahl obliegen.
Hunderttauſend Diebe für das Seine-Departement iſt eine zu
niedrig gegriffene Ziffer. So verſichert Maré.

Ein Todtentanz. Aus Brody wird dem „Wr. Tagbl.“
unterm 3. d. M. das folgende tragiſche Ereigniß gemeldet: Jn
dem nahe der Grenze gelegenen ruſſiſchen Städtchen Czernichowka
fand am 27. v. M. auf dem gefrorenen Spiegel des Stromes
ein Eisfeſt ſtatt, an welchem ca. 60 Perſonen Theil genommen.
hatten. Von 2 Uhr Nachmittags angefangen führte die
d der Ortſchaft bei den Klängen einer Muſikkapelle

anzproduktionen auf und Luſt und Freude herrſchte auf
dem feſtlich geſchmückten Platze. Es war Uhr Nach-
mittags als plötzlich ein donnerähnliches Krachen der
Eisfläche vernommen wurde, der Boden unter den Füßen
der Tänzer in Bewegung Oſſedet und, an einzelnen Stellen
auseinanderklaffend, das Waſſer im mächtigen Bogen empor-
ſchießen ließ. Ein Aufſchrei, und die Geſellſchaft, von Todes
furcht ergriffen, trachtete, das Ufer zu gewingen. Nicht Allen
war das geglückt, vierzehn Perſonen fielen der Kata-
ſtrophe zum Opfer. Unter den Verunglückten befand ſich
auch ein Ehepaar, das erſt vor 14 Tagen vor den Altar ge
treten und, für's Leben verbunden, nun gemeinſam den Tod
gefunden hat. Bis heute iſt es den Bemühungen gelungen, acht
jener Unglücklichen aus dem Waſſer zu ziehen, die unter der
Eisdecke einem qualvollen Tode erlegen ſind.

Kann man ſchneller ſegeln als der Wind weht
Die Antwort lautet ja! Wer Eisyachten geſegelt hat, weiß,
daß es möglich iſt und daß man mit halbvem Wind be
deutend ſchneller läuft als platt vor dem Winde, wo man
eben nur mit der Geſchwindigkeit des Windes mitgenom-
men wird. Das Verdienſt, die obige Frage vom mathe-
matiſchen Standpunkt unterſucht zu haben, gebührt Herrn
Realſchullehrer Dr. Gerlach in Berlin, der am Montag
dieſer Woche in der Dorotheenſtädtiſchen Realſchule über
beſagtes Thema einen Vortrag hielt. Ueberraſchend war
es, wie nahe die Rechnungen den im praktiſchen Segeln
gemachten Erfahrungen kamen. Als gewiß überraſchendes
Reſultat ergab die Rechnung, daß man nicht nur auf dem
Eiſe, ſondern auch mit einem Fahrzeuge im Waſſer
ſchneller zu ſegeln im Stande ſein könnte als die Wind-
geſchwindigkeit, allerdings würden mächtige Segel dazu
erforderlich ſein.

Bücherwürmer ein Genrebild. Mit den vornehmſten
Perſonen läßt ſich oft am wenigſten ſteif verkehren. Eine ars
liebenswürdig bekannte Prinzeſſin zu Berlin hatte neulich
einen Literaturkenner nach ihrem Palais gebeten, um ihre
Bibliothek zu ordnen. Um beſſer ſehen zu können, ſchob er ſich
einen Kaſten mit Büchern an das Fenſter und kniete vor dem-
ſelben hin Als nach einiger Zeit der würdige dienſtihuende
Kammerherr eintrat blieb er wie angenagelt auf der Schwelle
ſtehen. Rechts neben dem Bücherwurm lag die Prinzeſſin,
links neben demſelben ihre Hofdame auf dem Tevpich, und
halfen ihm eifrig die gedruckten Schätze aus dem Kaſten her
ausnehmen.

Eine kaufmänniſche Grabſchrift. Noch heute ſieht man
wie der „Bär' in ſeiner jüngſten Nummer konſtatirt nahe

der Eingangsthür der Berliner Nikolaikirche folgendes



Kanernt Epitaphium, mit der folgenden höchſt merkwürdigen
nſchrift:

„Wandersmann! Stehe ſtill, überſchlage den Gewinn und
Verluſt der Rechnung des weiland Wohlachtbaren und nun
mehro ſeeligen Herrn Konrad Beckers, Bürgers und Handels-
manns in Berlin. Er iſt 1672, und geſt. 1728.“

„Der Handel dieſer Welt beſteht in falſchen Waaren die
nur von auſſen gut, von innen Galle ſind. und deren Trefflich
keit wie Frühlingszeit verſchwindt, weil ich was Aechteres ſuch,
laß ich ſie willig fahren und flechte mich nicht mehr in ihre
Fandel ein; Jch habe Luſt zu ſcheiden, und will bei Chriſto
ein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit

Onellenangabe geſtattet.
I. Burg, 9. März. (Vorſchußverein. Selbſtmord.)

Der hieſige Vorſchuß- und Spar- Verein (E. G) hielt
unter dem Vorſitze des Herrn Juſtizraths Treuding eine
außerordentliche Generalverſammlung ab, um hauptſächlich die
ſeit einem Jahre ſchwebende Gehaltsregulirung für den Vor
ſtand zum endgültigen Abſchluß zu bringen, da die Vorſchläge
einer in einer früheren Generalverſammlung gewählten Com-
miſſion zu einer Einigung mit den Verwaltungsorganen nicht
geführt hatten. Die Verſammlung bekämpfte die Vorſchläge
der Commiſſion, und es ging ein weitergehender Antrag nach
langer und heftiger Debatte mit 111 gegen 44 Stimmen durch,
wonach das Geſammteinkommen für den Vorſtand der Höhe
des Durchſchnittſatzes der Jahre 1882 84 näher kommt. Er-
freulicherweiſe war dieſe außerordentliche Generalverſammlung
von einer großen Zahl der Mitglieder beſucht, die in ihrem ge
ſchäftlichen Verkehr mit dem Vereine das volle und ganze Ver
trauen zu den jetzigen Vorſtandsbeamten gewonnen haben und
die Weiterarbeit des Vereins auf ſeiner bisherigen Grundlage
bei unveränderter Leitung wünſchen. Dem Aufſichtsrathe wur
den 6 Tantième vom Reingewinn als Remuneration bewilligt.

Heute früh gegen 11 Uhr hat ſich der Gärtner Julius
Hanſen im Schmeißerſchen Garten vor dem Zerbſterthore er
ſchoſſen. Der Genannte ſoll dieſe Abſicht ſchon länger geäußert
haben. Zu bedauern iſt ſeine arme Frau, welche erſt vor
einigen Tagen entbunden iſt.

X Zeitz, 9. März. (Fernſprech-Anlage). Die
StadtverordnetenVerſammlung genehmigte den von dem
Magiſtrat mit der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in Halle
abgeſchloſſenen Vertrag wegen Errichtung eines ſage
netzes in hieſiger Stadt und den Anſchluß deſſelben an
das Rathhaus. Es werden vom Poſtamt aus drei Linien
errichtet: 1. Nach dem Marktplatz, 2. über den Roßmarkt
nach der Schützenſtraße, 3. nach dem Bahnhof mit Ab-
zweigung zu dem Kohlenwerk Näthern und der chemiſchen
Fabrik Aue.

f Jn Sollſtedt bei Nordhauſen wurden am Mitt-
woch zwei Kinder, welche aus einer Sandgrube Sand
holen ſollten, verſchüttet und erſtickt hervorgezogen.

Jn ſpäter Abendſtunde wurde geſtern der Schmied
Engel aus Siebleben in's Landgerichtsgefängniß nach
Gotha abgeliefert. Derſelbe hatte ſeinen Schwiegervater
wegen Familiendifferenzen mit geladenem Revolver be-
droht.

Perſonalien.
Die RegierungsAſſeſſoren von Dieſt, Simon, Sche

renberg und Hagedorn ſind den Königlichen Regierungen
zu Stettin, bezw. Bromberg, Potsdam und Marienwerder über
wieſen worden.

Zum Erſten Staatsanwalt in Danzig, an Stelle des
nach Berlin verſetzten Herrn Müller, iſt der Staatsanwalt
Weichert in Berlin ernannt worden.

Briefkaſten.
V. Delitzſch. Jm Halliſchen Stadttheater wird voraus

ſichtlich am 9. Mai die letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon ſtatt
finden. Die Theaterferien dauern bis zum Oktober. Sonntags
en tage Worttetungen finden während der ganzen Sai-
on ſtatt.

Gerichtszeitung.
K. Naumburg, 9. März. Jn einer Sommernacht vorigen

Jahres wurde dem Bürgermeiſter Thiel aus Laucha auf der
Landſtraße zwiſchen den beiden Dörfern Roßbach und Kleinjena
ein Koffer von ſeiner Reiſekutſche geſtohlen, welcher an Werth
papieren, Kleidungsſtücken 2c. etwa 2000 Werth enthielt, da-
her auf ſeine Wiedererlangung 300 Belohnung angeſetzt
wurden. Dieſe Ausſchreibung blieb aber lange erfolglos, bis
es endlich gelang, in Weißenfels dem Verbleibe der Sachen auf
die Spur zu kommen. Die Verdächtigen, nämlich der Schiffer
Karl Tirſch, der Arbeiter Otto Tirſch, der Schiffer Leonhardt
und der Maurergeſell Kriegsmann als Diebe, die Frau Tirſch
als Begünſtigerin und die Frau Chriſtiane Reich als Hehlerin

ſämmtlich aus Weißenfels ſtanden heute vor der Straf-
kammer hieſigen Landgerichtes. Die Angeklagten leugneten zu
meiſt, nur Karl Tirſch. der Meiſtbelaſtete, giebt einen Theil
ſeiner Schuld zu, will aber die Sache nur als Funddiebſtahl
behandelt wiſſen, denn er habe den Koffer, ſchon erbrochen, in
jener Nacht im Acker aufgefunden und beſtohlen. Das Gericht
nahm aber ſchweren Diebſtahl als erwieſen an und verurtheilte
den Angeklagten zu 18 Monaten Zuchthaus, Frau Tirſch als
Begünſtigerin erhielt 6 Wochen Gefängniß, Otto Tirſch als
Hehler 6 Monate Gefängniß; die übrigen Angeklagten mußten
wegen unzureichender Belaſtung freigeſprochen werden.

Schwerin, 8. März. Am 3. Juli v. Js. brach unter
Landwehrleuten, welche von einer zwölftägigen Uebung von
Stade zu Schiff nach Hamburg zurückkehrten, eine Revolte
gegen den Sergeanten Braun aus. Während der Fahrt for-
derten drei als Haupträdelsführer fungirende Leute, die früher
mit Braun zuſammen in Sonderburg ihre aktive Dienſtzeit ab-
ſolvirt hatten, im Verein mit einigen anderen Geſinnungsgenoſſen
die geſammte übrige Mannſchaft wiederholt auf, den Braun,
der früher Einem von ihnen eine längere Feſtungshaft verſchafft
haben ſollte, über Bord zu werfen. Einer der Offiziere, welcher
gegen das Verhalten der Exzedenten remonſtrirte, erhielt einen
ſo gewaltigen Stoß gegen den Leib, daß er gegen den Dampf-
keſſel taumelte. Der Kapitän des Schiffes ſchloß ſchließlich den
Braun in ſeine Kajüte ein und hißte die Nothflagge. Bei An-
kunft des Schiffes im Hamburger Hafen wurden die Haupt-
rädelsführer gefänglich eingezogen und es fanden ſofort ver-ſchiedene Verhöre ſtatt. Jn der heute ſtattgehabten Verhand-

lung wurden zwei Landwehrleute zu 6 Jahren und 7 Mo-
naten, einer zu 6 Jahren, einer zu 6 und einer zu 5 Jahren
und 1 Monat Feſtung verurtheilt.

Hoandel, Jnduſtrie und Finanzen.
s. Die Generalverſamml. der Landsberger Maſchinen-

fabrik und Eiſengteßerei genehmigte die Vertheilung einer
Dividende von 5 ertheilte Decharge und wählte die aus
ſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder wieder.

Der Aufſichtsrath der Breslauer Discontobank
Hugo Heimann u. Comp. beſchloß in geſtriger Sitzung, nach
Abſchreibung von 2 auf Grundſtücke, Rücklage von 60000 .4

ur Specialreſerve und ſtatutenmäßiger Dotirung des Reſerve
onds, eine Dividende von 5 zu vertheilen und 10000 auf

neue Rechnung vorzutragen; die Generalverſammlung wurde
auf den 30. April angeſetzt.

Aus Buenos Aires wird das Goldagio geſtern zu 35
gemeldet. S

Die Dividende der AngloOeſterreichiſchen Bank
wird, wie die „Pr.“ meldet, gleichwie im Vorjahre mit é fl. oder
5 beſtimmt werden. Das von der Böhmiſchen Bodenkredit
Geſellſchaft übernommene Pfandbriefgeſchäft wird zwar in der
Bilanz figuriren, ohne daß jedoch der im verfloſſenen Jahre
daraus erzielte Gewinn verrechnet würde.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen.
Geſtern Vormittag ſtand auf hieſigem Amtsgericht ein

Termin an, um die Beſchlußfaſſung über die Wahl eines andern
Verwalters ſowie die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes in
dem Concursverfahren über das Vermögen der offenen Han
delsgeſellſchaft G. Hintze und Klincke hierſelbſt herbeizu-
führen. Der vom Gericht beſtellte und geſtern beſtätigte Con
cursverwalter, Herr Kaufmann B. Schmidt hier gab Aus-
kunft über ermittelte Aktiva und Paſſiva. Die im Jahre 1860
begründete Handels geſellſchaft hat ſich in den Anfangsjahren
eines guten Renommeés zu erfreuen gehabt. Sie ſetzte die von
ihr geführten Colonialwaaren ſchnell um und nahm mit einem
geringen Nutzen vorlieb, Durch eine Anzahl fauler Kunden
entſtand eine Unterbilanz, die in Folge des ſchlechten Geſchäfts
ganges in den letzten Jahren Ken bis ſie die Höhe
von ca. 270000 Mark erreichte. Die Gläubiger werden nach
Einziehung der Außenſtände, ſoweit ſie ſich beitreiben laſſen,
und nach Verkauf der Wagrenvorräthe, auf ca. 20 Procent
ihrer Forderungen rechnen können. Von der Fortführung des
t ts wurde unter den jetzigen obwaltenden Umſtänden ab-
geſehen.

R. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Hermann
Kramer hierſelbſt, Magdeburgerſtraße 45, iſt Seitens des hie-
ſigen königl. Amtsgerichts am 9. d. Mts. der Concurs eröffnet
und Herr Jnſpector E. Peuſchel hier zum Concursverwalter
beſtellt worden. Concursforderungen ſind bis zum 1. Mai er.
bei dem Gerichte anzumelden.

Fallimente in Canada. Das „Reut. Bur.“ meldet:
Jn St. John (Neu-Braunſchweig) iſt eine Handelskriſis ent-
ſtanden in Folge der Zahlungseinſtellung der Maritime Bank
mit Verbindlichkeiten im ungefähren Betrage ven 1250 000
Gleichzeitig wird das Falliment von Samuel Schofield,
Agent der Furneß Dampferlinie in St. John mit Paſſiven
im Betrage von 120000 S gemeldet. Die Gläubiger ſind zu-
meiſt Engländer. B. A. Smith, Jnhaber eines Manufactur-
wagrengeſchäfts en gros in Halifax, fallirte mit Paſſiven von
60 000 E. Die Zahlungseinſtellung der Maritime Bank be-
ſchleunigte auch das Falliment der Firmen Guy Bevan u. Co.
und R. A. u. J. Stewart, die ſehr großen Holzhandel mit
England trieben. Die mit der Maritime Bank arbeitende Privat
bank von M'Clelland und Blair hat ebenfalls ihre Zahl-
ungen eingeſtellt und es iſt auch von vielen anderen bevorſtehen
den Falliments großer Firmen die Rede.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
NewYork 10. März. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Rhein“ iſt wieder flott gemacht und nach Baltimore
weitergegangen.

Coursbericht der Hankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 11. März 1887.
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Welegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin 11. März 1887.

Srenkich Prrliner Jene
e Preußiſche Conſo Discontoge 2MainzLudwigshafener Stamm-Actien 92,25. u alt. So

rente 78,75. 49 Ruſgſhe Anleihe v. 1880 8025. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 388,50. Oeſterr. Credit-Actien 465,50. Tendenz
günſtig.

Berliner Getreide- Börſe.
Seizen: April-Mai 162 50 MaiJuni 163 20. ſtill.
Roggen: April- Mai 125.50. Mar Juni 126,

126 75 matter.
Gerſte loco 110--190.
Hafer April-Mai 101.50.
Spiritus 37.90. April-Mai 38.60. Juli-Auguſt 40.40

erbe

Rüböl loco 44,10, April-Mai 44,10, MaiJuni 44,40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
NachdruckMuthmaßliches Wetter am i n erdoter

Wind ſchwach, wolkig, keine oder unerhebliche Nie
derſchläge, wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen
S Wien, 11. März. (Privattelegramm der Hall.

In der letzten Sitzung der Akademie der Wiſſen
ſchaften theilte Hofrath Benndorf mit, daß es dem Luxem-
burger Gelehrten Martin Schweisthal nach Dr. Karl
Humann's Weiſungen gelungen ſei, das von Homer
erwähnte Steinbild der Niobe bei Magneſia
(in Kleinaſien) aufzufinden.

Juni Jul

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Wien 10. März. Meldung der „Polit. Korreſp.
aus Belgrad von heute: Der neue öſterreichiſchungariſch,
Geſandte v. Hengelmüller hob bei Ueberreichung ſeine
Beglaubigungsſchreibens hervor, der Kaiſer habe ihn he,
auftragt, ſeine ganze Sorgfalt auf Erhaltung und
Förderung der herzlichen, intimen Beziehunger
zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Serbien zu ver
wenden, zur Ausführung dieſer ihm geſtellten Aufgah,
werde er daher alle ſeine Kräfte einſetzen. Der Könterwiderte in überaus herzlicher Weiſe, er ſei gerührt ve

dem dem Geſandten durch den Kaiſer ertheilten Auftrage
der ſeinen eigenen Wünſchen entſpreche. Der Geſandte
könne bei der Ausführung der gemeinſamen Aufgabe, die
gegenſeitigen Beziehungen zu konſolidiren und weiter z
entwickeln auf ſeine und der Regierung loyalſte Unter
ſtützung rechnen er werde ſtets beſtrebt ſein den Be
ziehungen zu Oeſterreich den Charakter vollkommenſter
Herzlichkeit zu geben. Dem Legationsrath Schießel
welcher die Geſandtſchaftsgeſchäfte längere Zeit verſah,
hat der König das Kommandeurkreuz des Weißen Adler
ordens verliehen.

Wien, 11. März. Wie die „Preſſe“ meldet, wurde
geſtern in der Angelegenheit der ungariſchen Finanz-
operationen in der Kreditanſtalt eine Konferenz abge
halten welcher ein Vertreter der ungariſchen Kreditbank
beiwohnte. Es wurde in Erwägung gezogen ob es an
geſichts der Lage nicht zweckmäßiger wäre, das Defizit
des Budgets im Betrage von 22 Millionen Gulden durch
Notenrente, die ſonſtigen Kredite im Betrage von 44
Millionen aber durch Emiſſionen von Goldrente zu decken

Eine Entſcheidung iſt noch nicht getroffen worden.
Paris, 11. März. (Privattelegramm der Halliſchen

Zeitung.) Nach einer dem „Figaro“ aus „ſehr guter
Quelle“ zukommenden Nachricht würde Kaiſer
Wilhelm nach der Feier des 90. Geburtstages
zu Gunſten ſeines Sohnes abdanken
Chriſtine Nilsſon hat ſich bis jetzt noch nicht verhei
rathet. Die Journale berichten ausführlich über
Leſſeps Empfang auf der „glänzendſten Soiree“ dieſer
Saiſon. Der Kronprinz habe ſich wohl eine halbe Stunde
mit Leſſeps allein unterhalten. Favier, ein bedeuten-
der Chemiker, hat einen neuen Sprengſtoff erfunden,
der alle anderen übertreffen ſoll, dabei leichter zu behan
deln und drei Mal billiger als Malinit iſt.

Brüſſel, 10. März. Ein zweiter katholiſcher ſozia-
ler Kongreß wird in dieſem Jahre in Lüttich ſtatt
finden. Ein Aufruf zur Theilnahme geht von der natio
nalen Union zur Abhilfe der katholiſchen Beſchwerden
Wpid wiees zur Prüfung der ſozialen Fragen ſind
gebildet.

Rom, 10. März. Die Deputirtenkammer nahm
heute im Beiſein ſämmtlicher Miniſter ihre Sitzungen
wieder auf. Miniſterpräſident Depretis zeigte der Kam-
mer an, der König habe die Demiſſion des Kabinets in
Folge der für die Bildung eines neuen Kabinets hervor
getretenen Schwierigkeiten abgelehnt, das Kabinet ſei da-
her aus Ehrfurcht vor dem Willen des Königs und in der
Ueberzeugung daß es ſeine Pflicht thue, im Amte ge
blieben. Es erwarte jetzt ein Votum der Kammer. Crispi
beantragte darauf eine Tagesordnung in welcher die
Haltung der Miniſter in der letzten Kriſis als den parla
mentariſchen Gebräuchen zuwiderlaufend getadelt wird.
Ueber dieſen Antrag ſoll in der morgenden Sitzung ver
handelt werden. Das Miniſterium hatte ſich mit der
Jeſſepung der Berathung auf morgen einverſtanden
erklärt.

London 10. März. Die Nachricht von einem an
geblichen, Genugthuung für die Hinrichtungen in Ruſtſchuk
verlangenden Schritze Rußlands bei den Mächten iſt falſch.

London, 10. März, Abends. Unterhaus. Jn Beantwortung
an ihn gerichteter Anfragen erklärte Unterſtaatsſekretär Ferguſſon,
das Gebiet zwiſchen Mombaza und der Mündung des
Tanafluſſes ſei nicht annektirt, ebenſo wenig ſeien Unter-
handlungen wegen Annektirung deſſelben eingeleitet. Das ge
dachte Gebiet bilde einen Theil der Beſitzungen des Sultans
von Sanſibar, deſſen Unabhängigkeit Deutſchland, England undFrankreich anerkannt hätten. We die im Haag wegen des

Verſchleißes von Spirituoſenlin der Nordſee abgehaltene Konferenz
anbetreffe, ſo hätten fünf von den ſechs Staaten, welche ſich an
der Konferenz betheiligt, die vorgeſchlagene Konvention ange
nommen, es würden nunmehr Schritte geſchehen, um die Kon
vention zum Abſchluß und zur Ausführung zu bringen. An
langend die Beſchränkung der Einwanderung von mittelloſen
Perſonen, ſo ſtänden einer ſolchen vertragsmäßige Verpflichtungen
Englands nicht entgegen, die Regierung ſei aber zu einer ſolchen
Beſchränkung auch durch kein Geſetz ermächtigt. Der Deputirte
Colomb erwidert darauf, daß er demnächſt die Beſchränkung
der Einwanderung mittelloſer Perſonen beantragen werde.

Auf weitere Anfragen erwidert Ferguſſon, er habe
einen Grund zu glauben, daß eine Anhäufung ruſſiſcher Truppen

bei Sarakhs ſtattgefunden habe. Jn Betreff des Vizekonſuls
Johnſtone in Kamerun habe der Konſul Hewith am 3. d. be
richtet, nach einem ihm zugekommenen Gerüchte ſei Johnſtone
von einem Stamme am Rio del Rehy gefangen fortgeführt.
Hewitt habe ſich, obſchon er das Gerücht bezweifele, gleichwobl
von einem einheimiſchen einflußreichen Häuptling begleitet, ſofort
zur Aufſuchung reſp. Befreiung Johnſtone's mit einem Krieg-
ſchiff nach der Gegend begeben, wo die Gewaltthat gegen John-
ſtone begangen ſein ſollte. Weitere Nachrichten ſeien nicht ein
gegangen, auch ſei nicht bekannt, ob der Stamm, deſſen Ge
fangener Johnſtone ſein ſolle, ſeinen Aufenthalt inner alb de
deutſchen Schutzgebiets habe. Endlich theilte Ferguſſon nochmit, die in Sofia vorgenommene ſtiche Unterſuchung habe

ergeben, daß weder Karawelow, noch irgend eine andere der
dort verhafteten Perſonen Klage darüber geführt habe, daß ſie
geſchlagen oder ſonſt mißhandelt worden ſei; die Verhgſteten
würden mit aller
und auf ihre Lebensſtellung behandelt.

London, 10. März. Unterhaus. Bei der Spezial
debatte über die für das Kriegsminiſterium geforderten
Nachtragskredite wurde der Betrag von 150 000 Pfund
Sterl., der zum Erſatze des bisher von Egypten für die
englichen Okkupationstruppen geleiſteten, jetzt aber zur
Regelung von egyptiſchen Forderungen verwendeten Bei-
trags verlangt iſt, mit 149 gegen 96 Stimmen bewilligt.

Sofia, 10. März. Der Kriegszuſtand wurde über
folgende Bezirke verhängt: Küſtendil, Trin, Wratza, Plewna,
Lowtſcha, Sevlijewo, Tirnowa, Rasgrad, Schumla und
Varna. Auf die Notificirung der vollzogenen Hinrich-
tungen antwortete der Großvezier: „Jch billige vollſtändig
dieſe Maßregel als gerecht und zur Erhaltung der Landes-
ruhe nothwendig.“

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Wolitit u. Feuilleton Dr. dich ard Hamel
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulz e, beide zu Halle

Rückſicht auf ihre perſönlichen Verhältniſſe
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Erſte BVeilage zu e 60 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 12. März 1887.

S Den Pingang sämmtlicher Neuheiten
Knaben- unck Madchen- Garderobe

für die Frühjahrs- und Sommer- Saison beehren sich ergebenst anzuzeigen

eschw. Jüdlel, Halle 2, 9, 105. Leipzigergtragee 105.
in sehwarz und farbig, Kotte Fagons in reicher

Abwechſelung vom billigſten bis zu den eleganteſten Genures

J für jede Figur passend
empfiehlt zu bülligsten festen Preisen [2274

m Adolph oHalle a/S.

48. e en e 48.direct an der Spiegelgaſſe.

n 777777öebrücer Schultz, Halle a. S., S
Grosse Sleinetrass 70 71. c

Speeialabtheilung für sSeidenwaaren.
Duser grosses Scidenwaaren- Lager

in sehwarzen, weissen und couleurten Stoſffen empfehlen einer gütigen Berückſichtigung
Wir legen großen Werth anf olide Qualitäten und praehtvolle Farbensortimente, und ſind durch unſere großzen Abſchlüſſe mit erſten Fabrikanten

in der Lage, ſehr billige Preiſe ſtellen zu können.

Halle 1881.

Främifürt.

Webersichtiüüche Muster-Collectionen stehen zu Biensten.

e wvwww
bis zu

in allen Größen

Farben
Veſätzen

Waarenhaus zur goldenen 72. Große Stein Iraße 22.

e C h hP. P. Halle a/S. den 12. März 1887.Mit Gegenwärtigem beehre ich mich, die heute erfolgte Verlegung weine-

z Strumpfwaaren-, Garn-, Posamenten- J

D

önle 4. J

leipligerstr.

72.
Fabrik von Wag en und Wagentheilen.

Bekannte solide Arveitt, Rilligste Preisstellung-
S Reparaturen werden sehnell u. solid ausgeführt.

Güänzlicher Ausverkauf
von Gold-. Silber-, Alfenidewaaren von

L. FIeischhauer, Gr. Steinſtr. 23

und Wollwaarep-Geschäſts e
nach meinem neu erbauten Hause S n

r Grosse Steinstrasse Ar. Gs
ergebenst anzuzeigen.

Bei dieser Veranlassung erlaube ich mir darauf aufmerk-es sam zu machen, dass ich der Grösse des Lokals entsprechend
mein bishberiges Lager in reichstem Maasse ausgedehnt habe und auch in Zukunft dem alten Prine' p treu

bleiben werde. „„Nur gute solide Waaren in reellem Gewicht zu billigen, aber

festen FPreisen abzugeben. [2226n hi t k Wird im Hause gefertlgt. Bestellungen nach auswärts werden prompt480 III rIc r el ausgeführt. Für das mir bisher in so grossem Maasse zu Theil gewor-
dene Vertrauen herzlichst dankend, verbinde ich gleichzeitig die Bitte, mir dasselbe auch fernerhin er-halten zu wollen. Durch sorgtultige Bedienung werde ich das Vertrauen stets zu rechtfertigen sachen,

Hoch achtungsvoll

4. in Firma: H. Schnee Nachfolger.
Bier- und

Martt 28 wehen Prjedrich Ar nold, eegripilet c
unverwüstlieh, leicht und schwerer,in den verschiedensten Formen und Grössenwit Gasrohr- und Fagoneisen-Unterge- Hötel gold. king. efert senr billig
stellen fabrizirt in weit bester Construction Jnhaber: A4dolph Heller,
vwälliget und gewährt grösseren Abnehwern empfiehlt für die bevorſtehende Saiſon ſeine mit allen Neuheiten n ſün 39 Schmeerſtr. 3

höchsten Rabatt. Grosses Lager! reich ausgestatteten Läger von [2228
X.Otto Veits h 7ch in Halle a. C Wand- und Decken-Decorationen

R Fabrik für Eisenconstructionen und Stahlbahnen. o.
in geschmackvollen Mustern, vom einfachsten bis zum

hoch feinsten Genre.

Eiserne Karren mit Stahlräcdern,

Vnter Garantie entgzen törn per
chen mehr nö raſchenn n Handarbeit) und ſehr ſohn Waſchens tſchen

e e e eWarustorf's neue Waschmaschinen, Hotel Heller zur „Kadt Zürich Eiverne Schiebkarren etc.
für alle Gebrauchsarten.

Sachsse COo.,vatentirt, mit und ohne dazu paſſend eingerichteten Wringmaſchinen. hält ſein Restaurant hierdurch beſtens empfohlen. Saallokalitäten Magdeb
tr. 51.Mehrere re ter venirene r rwr7 dwrirsre für grtlich keiten Diners und Soupers, Geselisecnaſfteszimmer für

raſch einſtelen bier gasgeſchieſſen —-30 Perſonen ſind noch einige Abende zu vergeben. [2229 lagen, Scwornſteinanſſatze.
Richard Heller.Halle a/S. O. Felgner. „Forelle“, letzt, L„den, Gr. Schlamm 10b. lIelm gehe Nalrbon be

Woldemar Thoss, Landsberg Andreas-Institut, Weimar. gegen Huſten u. Heiſerkeit
Kauf- und Verkauf von Werthpapieren zum Berliner Vorbereitun die mittleren Klaſſen von mnaſie lControlle ausgelooſter Werthpapiere zu ſicherer Kapitalanlage habe ſtets pag c. Se r ite 5 n a i r ne

Dr. Alfred
Schülerzan, Aufnahme e derzeit. Proſpekte durch Wirkung empf. W. Schubemt,

oergel, Vorſteher 2247] ar. Steinſtraße 1.
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Bekanntmachung.
Der Umtauſch der von uns a Fgeltenten

Interimsscheine Zu laudschaſtlichen
(entral-Pfandbrieſen

en die definitiven Stücke von 3 landſchaftlichen Central-Pfandbrieſen
ehſt pp ons u Talon Sevon

den 14. d. Mts. ab
pei der -Seehan iungs- Kasse in Berlip,
bei den Herren Deisin

Vom 9. April d.

ing, Arnhold, Heinrich Co. in Halle a. S.
ah edoch der Umtauſch nur noch bei der

[2232tatt.
BRerlin, den 10. März 1887.

General Direction der Seehandlungs-Societät.

nebſt einem Gjährigen
ſind
werth zum Verkauf.Sale a. S., große Steinſtraße 30.

Eine Auswahl ſtark und leichte

Arbeitsp
wieder eipgefro en und ſtehen preis-

ſerde
Kinderponny

Karl Hoyer sen.
Von Sonnabend früh ab ſtehen feine fette halbengliſche

vorzügli paſſenu nandsehweine, ch ſſend zum Haus
ſchlachten, ſowie n u. kleine Futtersehweine S(engl. Racen zum uf bei

2279 Carl RirKe, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 55.
Bekanntmachung.
Es wird J zur Kenntniß ge-

bracht, daß fürProvinzial Städte Feuer

Societät der Prov. Sachſen
neben den bisherigen Verſicher

ungs-Commiſſarien zerſerben
in der Stadt Halle a/S. von jetzt abauch der n r r.
Herr W. Elgte,

Schulberg No. 12 wohnhaft,
as Verſicherungs-Commiſſar
der genannten Societät angeſtellt und

v ichtet iſt 2242Merſeburg, den 28. Februar 1887.
Der Directorder Provinzial iadte d euer-Societät

der Provinz Sachſen.
gez. Kassner.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Königlicher Strafan

ſtalt ſollen
„Montag den 14. d. Mts. von

Vormittag 9 ühr ab
verſchiedene ausrangirte Gegenſtände
und alte Materialien als: leinene,
baumwollene, wollene und Tuchlumpen;
Weberei- und Papier Abfälle; altesEiſen, Zinkblech, Glas, irdene Flaſchen
und Büchſen, alte eiſerne Oefen, Uhren
pp. öffentlich meiſtbietend, gegen gleich
baare Zahlung, verkauft werden.Halle, den 10. März 1887. [2218

Königliche Direktion der
Strafanſtalt.

Bekanntmachung.
Von der Direktion der Provinzial

Städte-Feuer-Societät in n
laut Bekanntmachung vom 28. Februar
1887 als Verſicherungs Commiſſar
angeſtellt und verpflichtet, empfehle ich
mich zur Aufnahme von Mobiliar- und
Gebäude Verſicherungs Anträgen in
der Stadt Halle, und bin ich gern be
reit, gewünſchte Auskunftj in der Zeit
aon Vormittag 9 bis 1 Uhr zu er-

theilen. (2243Halle a/S., den 8. März 1887.
W. BlIste Verſicherungscommiſſar,

Schulberg 12.

Für Landwirthe.
Ein bekanntes gut rent. landw.

Maſchinengeſchäft ift Umſtände h
ſofort preiswerth zu verkaufen, vd.
zu verpachten. Capital 60 bez.
30,000 Mk. Anfragen an J. BarckCo. Nalie a. S. unter N. P.
1946 z. richten. l

Zwei kleinere Grundſtücke in der
Nähe des Marktes ſind preiswerth zu
verkaufen. Zu erfragen W. Ror-mann, Liliengaſſe 9

1 Billard, 1 Fuügel Umzugshalberpreiswerth zu verkaufen

2170] Weidenplan 2.
Ein Haus mit Vorgarten habe ich

mit 2000 Thlr. zu verkaufen. 600 Thlr.
und 5000 Thlr. ſuche ich zur 1. Stelle.
Näheres Dörge, alter Markt

d

Pferde V erkauf.Wegen Nachzucht ſind einige 4--8
jäyrige kräftige Arbeitspferde zu 355
laufen

P far., Roitſch.

verkauf.
Es ſoll ein Poſten verſchiedener

Außenſtände für einen billigen
abgegeben werden.

Reflectanten belieben ihre Adreſſe

355
175

unter A. 4. Expedition dieſes Bl. 2
niederzulegen.

Das Rittergut Schieferhof zu Ob
hauſen offerirt vorzüglichen gelben und
weißen grobkörnigen Gartenkies (frei
Bahnhof Obhguſen) und ſteht mit
Proben gern zu Dienſten. [2237

Ein Fohlen, ichwarzbrawn
Stute, 2 Jahr alt. und einJ Juchtbulle, 2. Jahr alt,Grauſchecke, ſchöne Figuecht Holländer Abſtammun ſteht z Ver

kauf. Busse, Wölls b. Landitece

Amcetion
im Zwangsrollstr.-Verfahren.

Sonnabend, den 12. ds. Vorm.

42 hier 3 Sophas, 1 Spiegelſchrank,Schreibſecrerär, 1 Glasſchranuk,
Tafelwaagen, ca. 400 Vaumſtämime,
mehrere Herrenkleidungsſtücke rc.

Mirsch.,
Gerichts Vollzieher.

Pferde,- Verkauf.Ein Paar Pferde, leichteren Schlages, 6

und Sfjährig, flotte Gänger, tüchtig im
Zug, zu verkaufen
2068 große Ulrichſtraßze 38 I.

60,000 Mark
gute Ackerhhvothet (400 Morgen) ſollen

cedirt werden. Nähere Auskunft er-
theilt der Bureauvorſteher a, D.
Bleeser, Leipzigerſtraße 16 p.

Ein faſt angeſt. verh. Beamter
bittet vermögende, mildherzige Leute
um ein Darlehn von 600 Mk. zu
mäßigem Zinsfu
vierteljährlicher Abzahlung. Sicher
heit wird gewährt.
unter G. H. an die pedition
Halliſchen Zeit. zu richten.

ene und geſuchte9f Stellen bucy

men
Jch ſuche für die erſte Stelle

erfahrenen

Gelbgießer,
ſowie einen tühtigenModeutiſchler,
welche in Armaturenfabriken längere
Zeit erfolgreich thätig waren. Bei ent
ſprechend n Leiſtungen bewillige ich
höchſte Löhne und Erſatz der ev. Um-
zugstoſ ten
2198]

2250)

J. Losenhausen,
Armaturenfabrik, Düſſeldorf.

Zum 1. April ſuche eire II.
walter- oder Volontairſtelle Gute
Empfehlungen ſtehen zur Verfügung.

Beoingung mit Rübenwirthſchaft.
Offerten wolleman gef: unter St. in
der Erped. d. Ztg. niederlegen.

D

Suche zum 1. April einen jüngerenFeldverwalter, perſönliche Vorſtellung

erwünſcht. 2266Rittergut Koetzſchlitz r Spkeudis
Kaiser,

Ein junger Landwi: practiſch u.
theoretiſch gebildet, ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe Stellung als Verwalter,
am liebſten unter direrter Leitun des
Prinz pals. Auch würde derſelbe

53 Stellung als Vo ontair-Verwalter an
nehmen.

Gef. Offerten suab. II. s. 126
nimmt die Exped. d, Bl, 2157

Landwirthſchaft!!
Tüchtige Jnſpektoren, erſte Verwalter, ſowie Hof und Feldverwalter

bringen den Herren Principalen bei
vorkommenden Vacanzen in Empfeh-

lung. [2260Nachweis koſtenfrei.
Landwirthſchaftl. Beamtenverein

Hauptburean Halle a. S. Brüder-
ſtraße 17.

Herren Oekonomen erhalt. jederzeit
beſt. empfohlene Jnſpectoren, I. u. II.

25Verwalter f. Feld und Hof, Hofmſtr.,
Aufſeher, Gärtner, Brenner, Schäfer
Wirthſchafterinnen 2c. prompt u. ge
wiſſenhaft nachgewie'. d. d. Landwirth.
Beamten-Bureau, Leipzig, r
Ein ordentliches älteres Dienſt
mädchen wird per 1. April cr. geſucht
265 Mühlaraben 2 b part.

Ein Kindermädchen oder
eine Kindergärtnerin wird
zum 1. April geſucht.

Meldungen werden gr.

entgegengenommmen.

11 ühr verſteigere ich Geiſtſtraße

auf 7 Jahre bei
Offerten bitte

Geſceaſt und behufs Verheirathung

n r äame, die ein Vermögen von ieinen 5000 hat, zu machen, Strengſte Gottl.
Discretion wird gugeſichert. er
erbeten unter M.

u. Lager eines Engros-Kurz- empfiehlt (2663wanaren-Geschäſtes ein junger Gottl. schnabel
Mann mit den nöthigen Schulkennt- 23. Geiſtſtraße 28

s ub
beten

Ver

zigerſtraße 11.

9 welche auch Hausarb. verſteht, ſucht Rittergut Zehringen
zum 1. April oder päter Stelle Off. bei Cöthen (Anhalt).
unter R. F. 104 Exped. d. Z. h Acdd. Strandes, Oberamtmann.

Steinſtraße 19 I. Etage

Große Auktion von HriginalOelgemäldenDie mehrfach angezeigte Auktion über Oelgemälde be

12. d. Vormittags von 10 u. Nachmittags von 2 Uhr an im Café David ſtatt.
hmter Meister findet Sonnabend, Ken

[2067

I Auctions-Commiſſar.
Nachdruck verboten

Hallesches Stadt Theater.
r den 12. März. Beginn 7 Uhr.95 1 AbonnenientsV orſtellung. (Rothe Karten).Der Zigeunerbaron“.

Serente in 3 Akten. Nach einer Erzählung M. Jökai's von
J. Schnitzer. Muſik von Joh. Seradd

Graf Peter Homonay, Obergeſpan
des Temeſer Comitates Carl Friedau.

Conte Carnero, Königl. Commiſſär Edmund Schmaſow.
v Barinkay, ein junger Emi WMoritz Hindemann.ad ein Zrupan ein reicher Schweine

züchter im Bangt Albert Patry.Arſena, ſeine Tochter Auguſte Werner.Mirabella Erzieherin im HauſeZoupan Emilie Jeihr Sohn Walther üller.
r Zigeunerin Carrie Goldſticker.Ziaeimermädchen ulie Will.

Adolf Pfeiffer.e Gotthilf Greger.Guſtav Schwab.Mihaly Otto Hilprecht.
Jancſi. Franz Siegl.Der Bürgermeiſter von n Wien erthold Horwitz.

Ein Herold 43 WiegandSepl, Laternbub Fehler dorfMitkſa don Hertzka.Ein Zigeunerknabe Kl. Leszne.IJſtwan, Zsupan's Knecht Gotthilf Greger.
Arſena's Freundinnen. Junge Cſiko's.

Schiffsknechte. Zigeuner. Zigeunerinnen u. Ziegeunerkinder. Trabanten.
Hofherren. Tambours. Huſaren. arketenderinnen. Pagen.

Grenadiere. Hofdamen. Rathsherren. Volk c.
Ort der Handlung: 1. Akt im Temeſer Banat. 2. Akt in einem

Zigeunerdorfe ebendaſelbſt. 3. Aft in Wien.
Zeit der Handlung: Gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts.

Jm 3. Akt: Tanz Veszpriem Czardas, arrangirt von der
Balletmeiſterin Josefine Strengemann, ausgeführt vom ganzen

Balletperſonal.

eſandh):Reyertoir (von der Direction ein
n (halbe Preiſe). 7 Uhr „Der (0). Mont
7 Uhr:; „Geier-Wally“.

Jn Vorbereitung: „Die Grille“, „Das Glöckchen des Eremiten“,

Sonntag P Uhr
ag

e

„Julius Caeſar“, „Elavigo', hohen Befehl“,
nant', „Hamlet“, „Die Zauberflö te“.

m n vEin gebildeter junger iger Mann von 251 C Sonnabend früh trifft friſch

Cabiiau, Crisenerseneni-ewen (militairfrei) wünſcht wegen

4 fisch und Dorseh, 3

„Der Königslieute

Uebernahme des väterlichen rentablen

nur große Fiſche.

23. Geiſtſtraße 23. (2262
Fent englischen rer
und Pale-Ale, westfäli-

Per l. April a. e. wird für Comptoir

Exped.

schen Pumpernickel

niſſen unter günſtigen Bedingungen
als Lehrling geſght Gefl. OffertenF. 5. d. Ewed. d. Vheetg Goldene NMelonengersgte.

Erſte Nachzucht von E. G. Oakshoth,
Reading (Berkſhire)

W Uriginalsaat
ausgezeichnetes Saatgut, iſt Ireiſe von 240 p. 1000 Kio.ack ab Bahn Cöthen, netto Ca ſt

zu verkaufen. s

2 Kochmamſells 1. u. 3. Ranges geſucht p. 1. April; Mädch ſ. für Küche u.

Hausarbeit Frau Scholle, s

Eine mit gut. Zeugn. verſ. Köchin,

in einzelnenEinen tüchtigen Maſchinen- u Speisekartoffeln Centnern ſind

ker ſucht 238 billig zu verkaufen z der Ziegelei anEhleidis. Th. Otto. der Schwemme Nr. 3. [2034

Für ein größeres Rittg. b. Eiſe-
nach wird für ſofort eine jüngere
zweite Wirthſchafterin, die in Küche
u. Haus tüchtig iſt, geſucht. Nur beſte
Zeugniſſe finden Berückſichtigung. Of-
ferten an Rudolf Mosse, Gotha
unter No. 34. [2234 BEin Wittwer m. 5 kl. Kindern ſucht
zum 1. April eine Dame zur Führung
des Haushaltes. Bedingung: liebe-völſe Behandlung der Kinder. [2236

Rolle. Hofapotheker,
Dornburg in Thür.

Aelt. jüng. Land- u. Stadt-wirthſchaſter men j. Mädchen zur

Stütze der Hausfrau, Verkäuferin
weiſt n. Pauline Fleckinger.
ar. Ulrichſtraße 4 im Reuen
ver ſten [22452 Mamſells, 25 u. 28 J., in ff.Küche u. Molkerei tü tig ſuchen
Stelle als Stütze d. Hausfrau a.

ktte. Beuren-Eichsfeld,
geleg., off. o z cr. o

10 Ctr. 825pichslelder berg laler.

Derſelbe macht geringe re an
oden u. Dünger, liefert d. beſten

Erträge a. Körner u. r wie alle
Verſuche bewieſen u. iſt früh reif.

Größerer Abſchlüſſe wegen habe ich

unter ſehr Beding-
ungen täglich noch 30—-40

Ctr. Mais-Schlämpe,
auch im Einzelnen abzugeben u. ſtehe
mit Analyſen gern zu Dienſten.

Stärkefabrik Max Eggert,
2178] Thüringerſtraße.

Trockene Sägeſpähne von
Rittergüter durch Frau B Binne- eich. u. rothbuch. Holz offerirt [1527weiss, gr. Märkerſtr. 10. [2233 c Schönberg, Leipzigerſtr. 55

m cent Hrn erin hartgebrannter Qualité vorräthiVermiethungen. Ziegelei a d. Saale bei Trotha a
A. Haedicke. (2

BRänume- Ausverkauf.
Starke Süßkirſchen, Birnen, Aepfel

und Rothdornen ſind ſehr billig
geben

PFaſf in Roitſch.
Wallnuß- und Kaſtanienbäume in

Rernburgers
iſt die Ppeinger e Bel
etage mit 17 Piècen, mit
und ohne Stallung zu ver-
miethen und 1. October z

ehe Jm Ansverkauf
ver re 11,ingang kl. Sandberg,
ſind e t t ab

ttfedernin r Quatitäten billig

zu haben. 2256Halle a /s. M. Werzfeld.

Billard-Bälle,
S bein Imitation pro Sag 3
Stück von 10.4 ab, unter Garantie

e fix und fertig,
Billard RallI- n. Quenues-
Reparaturen prompt u. billigſt.
1782) A. Timpel.

Waldschnepfen, Fasanenv,
französ. u. Metzer Ponlarden,
Capaunen, Vlerl and. Hähnchen,

prima holläuder Austern
Hammer lebend u. gekocht,

frische Ostseekrabben,
r Matjes-Herbr ge,

ue M. Ita-Kartoffelv,telseven Odenw. Walämeiter,

prima Messinaur Apfelsinen,
Braunschweiger Gemüse-

Counerven
aus nur erſten Fabriken,

Rheinische Compotfrüchte,
Preisselberren mit Zurker,
italienische Maronen und6 Teltower Rübchen

8

8
empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Kronen-Bräu,genau nach Münchener Art gebraut,
u. ſchnell ſehr beliebt geworden. aus
der Ssocietäts-Brauerel, Dres-
den, empfiehlt in Flaſchen u. Gebinden

die Bierhandlung W. Zachan,
Albrechtſtr. 20. [2251

W. weverinm)
Friczrr n riatz

für 3 30 zu helles Defſſauer

Waldſchlößchen,
3 30 dunkles Deſſauer

II 3 e 4: II
Waldſchlößchen,
echt Culmbacher,

Weizen- Malzbier,
Weißbier

und nimmt Beſtellungen auf Lie-
ferung ins Haus entgegen.

l u

Nordhäuſer Kornbrannt-
wein, uralten Nordhäuſer

billige und
eine Rums, Arge de Goag,C rn Bittern, alle Sorten

C Aquavite feinſte Tafel
liqueure, Getreidekümmel,
HimbeerSyrup und Punſch
efſſenzen in '2 Litern und
kleineren Quantums. [2261

Weine.,Moſel, Rhein, Bordeaux,Spaniſche (Portwein, Ma-
deira, Sherry, Malaga) nnd
Ungarweine, ſowie mediziniſche Ungarweine und deut
ſchen Champagner in
Preislagen.

WV. Severin
Friedrichsplatz.

Cafe David.
Sonnabend, Abends S UhrLetetes Tyroier So

allen

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 12. März 1887,

Abends 8 Uhr
XIX. Concert

des
Orchestermusik- Vereins

Spohr, Sinfonie D- woll.
Schneider, Ouverture.Eonrad, Huverture „Kriegerfahrt'.
Reinicke, Vorſvpiel z. „KönigWManfred',
Flotow, Ouverture Stradella“,

Stadt Cöln,
Manusfelderſtraße 35.

Sonntag

Bockbier und
Speckkuchen.

h Heute Sonnabend
l Schlachtefest,

ff. Wellfleiſch, Wurſt 2335 Suppe empfiehltB. Hörge, alter Markt 77

Gaſthaus Groitsech.
Sonnabend u. Sonntag Bochk-

bier u. sSpeckkuenen. [2266
Föhre.

großer Anzahl hat abzugeben die
Baumſchule des 2162Rittergutes Quetz.

Zur Anfertigung von

beziehen. 1207

fort, 15. März bis 1. ri ſucht F g van
HMerrnann Trödel 1

Stuben-, Haus-, Küchenmädchen ſo
zu beziehen. Näh. gr. Märkerſtr. 21, I. pfieblt ſich Fink, kl. Klausſtr. 4

9 2065) 2267
Gärtner- Verein
Sonnabend, den 12. d. Mts.

Gardinen,
Wohnung für 360 zum 1. April Polſtern w. Tapezierarbeiten em

Sitzung im „Gambrinus.
TagesordnungRerichte, t m

Redakteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. Halle.
Expedition der Halleſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Die allgemeine Lage
der

ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Bewegung in Europa
Rord Amerika während der Jahre 1883 —1886.

(13. Fortſetzung; ſ. Nr. 58, 3. Beilage.)
II.

Die Schweiz.
2

Wie ſich die ſchweizeriſchen Sozialiſten von den
deutſchen trennten, ſo nun dieſe von den Anarchiſten.
Aber die Erklärung, daß ſie die Thaten der Letzteren
verabſcheuten, und überhaupt niemals eine Gemeinſchaft
zwiſchen ihnen beſtanden hätte, erfolgte in ſo auffällig
demonſtrativer Weiſe, daß ſie mit Recht mehr Mißtrauen
als Glauben erweckte. Unter den Sozialiſten ſelber gab
es fortwährende Streitigkeiten, hervorgerufen durch ein-
zelne herrſchſüchtige oder ſonſt unverträgliche Genoſſen.
Und außerdem wurden ſie durch die Aufmerkſamkeit,
welche auch ihnen die ſchweizeriſchen Behörden in Folge
der anarchiſtiſchen Verbrechen in hohem Grade ſchenkten,
in der freien Entwickelung behindert. Einen von Zürich
ausgegangenen Vorſchlag, einen deutſchen Zentralverein
zu gründen, lehnten am 1. Juni (1884) die Delegirten
der Weſtſchweiz in Neuenburg ab, und vierzehn Tage

m ſpäter auch die Delegirten der Oſtſchweiz. Ein bald
S darauf in Zürich veranſtaltetes Arbeiterfeſt zum Benefiz

des deutſchen Reichstags Wahlfonds fand bei den
to, Deutſchen ſehr geringe, bei den Schweizern faſt gar keine
d Theilnahme.

Jm Verhältniß der dortigen Sozialdemokraten zur
alten Heimath änderte ſich aber Nichts. Alle betrachteten
ſich als Mitglieder der deutſchen Sozialiſtenpartei und
beſtrebten ſich, deren Ziele auf jede mögliche Weiſe zu
fördern. Um die Schweizer aus ihrer Apathie zu ziehen,
boten ſie auch Alles auf; unter Anderem verbreiteten ſie
ein Manifeſt, welches an ihre Eigenſchaft als Republikaner
appellirte: die deutſche Sozialdemokratie erſtrebe in erſter
Linie die Republik, und die Herſtellung dieſer politiſchen
Staatsform liege ihr weit mehr am Herzen, als der ſo
ziale Theil der Arbeiterfrage!

Die von den deutſchen und öſterreichiſchen Anarchiſten
Stellmacher, Kämmerer und Kumitzſch in der Schweiz ge
planten und von dort aus zur Ausführung gebrachten
Verbrechen in Straßburg, Stuttgart und Wien ſind in
den Zeitungen ſo ausführlich beſprochen worden und unſe-
ren Leſern jedenfalls noch ſo erinnerlich, daß ſich jedes
fernere Wort darüber hier überflüſſig macht. Jene Ver-
brechen blieben jedoch für die zahlreichen in der Schweiz
lebenden Anarchiſten deutſcher Zunge nicht ohne Folgen,
denn die Behörden nahmen Veranlaſſung, ſich über das
Treiben dieſer gemeingefährlichen Jndividuen genauer als
vordem zu informiren, und die dabei gewonnenen Erſahr-
ungen führten zu einer langen Reihe von gerichtlichen
Unterſuchungen, Beſtrafungen und Ausweiſungen. Dieſe
ganz unerwartete Strenge aber bewog die Betheiligten,
vorläufig jeder agitatoriſchen Thätigkeit zu entſagen und
ſich in ganz kleine Gruppen aufzulöſen, damit durch
etwaige neue „Thaten“ möglichſt wenige Perſonen gravirt
würden. Daß ſie keineswegs abgeſchreckt worden und
geſonnen waren, den Kampf gegen die Geſellſchaſt auf-
zugeben, dafür lieferte die Nr. 6 des „Rebell“ einen
Beweis, denn er verſicherte triumphirend, die durch den
Verluſt der oben genannten Brüder entſtandenen Lücken

h

eaux, wären nun wieder durch andere „entſchloſſene und muthige
Ma- Männer der That ausgefüllt, welche die begonnenen Ope-

en rationen mit noch beſſerem Erfolge fortſetzen würden“.
her Leider keine bloße Rodomontade!
allen Die früher vornehmlich in der Weſtſchweiz ihr Weſen

treibenden Anarchiſten franzöſiſcher Herkunft zogen ſich nach
dem ſüdlichen Frankreich zurück, und ihr Organ „Revolté“
litt an Abnehmerſchwund. Von den ruſſiſchen Flüchtlingen
lebte die Mehrzahl in bitterſter Armuth, und vielleicht

i d erklärte dies zum Theil ihre ausdauernde Einſchmuggelungp revolutionärer Schriften nach ihrer Heimath, wozu neuer

hr —Oonnrnnblauam woncert. e(2267 Die Erzählung des Battenbergers.
wen, Die letzten Capitel des Buches vom Hofprediger Koch
z 1887, über den Fürſten Alexander von Bulgarien, aus welchem

wir nun ſchon eine Reihe von Auszügen unſeren Leſern
mittheilten, betreffend die Entthronung des Fürſten.
Hofprediger Koch läßt da den Battenberger ſelbſt ſprechen,

reins. P vie derſelbe den Hergang bei ſeiner Gefangennahme und
die Schickſale auf ſeiner Reiſe ſpäter in Darmſtadt einigen
Freunden erzählte. Die Erzählung des Fürſten lautet

fahrt J wie folgt:
preb- „Jch hatte am 21. Auguſt bis tief in die Nacht hinein

gearbeitet und war kaum eingeſchlafen, als ich durch Lärm,
der von dem Gang vor meinem Schlafzimmer aus zu mir
drang, wieder geweckt wurde. Es mochte etwa halb 2 Uhr

ſo r ſein. Jn dem nächſten Augenblick ſtürzte auch
d chon mein bulgariſcher Diener Dimitri in mein Zimmer

un und rief, an allen Gliedern zitternd und bebend: „Sie
hen. ſind verrathen; man will Sie ermorden. Fliehen Sie,
Jend ehe es zu ſpät iſt!“ Jch ſprang aus dem Bett und nahm
efest. I meinen Revolver in die Hand. Da hörte ich militäriſche
zurft und Commandorufe und athmete erleichtert auf. Jch ſagte zu

(2761 Dimitri: „Jch bin gerettet, das Militär iſt da.“ Der
arkt 4. aber, immer noch bebend, ſtieß die Worte hervor: „Nein,
h. fliehen Sie, das Militär iſt's gerade, das Sie tödten

Rock vwill.“ Da ſtürzte ich im Hemd an die zum Garten
(226 führende Thür; aber ſowie ich dieſelbe öffnete, bekam ich

öhre. Feuer. Gleich darauf hörte ich Schüſſe von allen Seiten.
Jch ging daher durch den dunklen Corridor nach der

in. Dienertreppe und in den erſten Stock hinauf in den
Mts Wintergarten, um von dort aus einen Ueberblick zu ge-

nus.“ winnen und zu ſehen, ob es noch möglich wäre, zu ent
kommen. Es war da droben ſo dunkel, daß ich meine

nicht vor den Augen ſehen konnte, aber an der
erlinie der ſchießenden Soldaten konnte ich erkennen,

daß das ganze Palais umſtellt und an ein Entkommenuckerei.

Man glaubte durch Heranziehung ausländiſcher Agitatoren

dings der Weg über Oeſterreich gewählt ward; wenigſtens
wurden in Wien verſchiedene mit unverdächtiger Dekla-
ration verſehene Kiſten, über Feldkirch eingetroffen, mit
Beſchlag belegt. Und ähnlich den Ruſſen, ſetzten in der
ſelben Weiſe auch die Sozialiſten unter den Polen die
Agitation fort. Außer dem „Prezedswit“ erſchien ſeit dem
1. Mai (1884) in Genf noch ein zweites polniſches Re
volutionsblatt: „Walka Sie zu deutſch: Klaſſenkampf.

Unterdeſſen ging das friſche Leben, welches in früheren,
hinter dem von uns zu umſchreibenden Zeitraum liegenden
Jahren in der ſchweizeriſchen Arbeiterbevölkerung pulſirte,
allmählich immer mehr zurück, um einer Gleichgiltigkeit,
insbeſondere gegen die Vortheile einer einheitlichen ſtraffen
Organiſation Platz zu machen, die weder das im Sep
tember 1883 eingefetzte Aktionskomité, noch die Mahnungen
der „Arbeiterſtimme“, noch die von der Führerſchaft der
Sozialdemokratie des Deutſchen Reichs angeordnete agita-
toriſche Rundreiſe des Abgeordneten Stolle zu heben ver-
mochte. Das zeigt ſich auch deutlich in dem kümmerlichen
Wachsthum des Gewerkſchaftsbundes, dem aller Reclame
ungeachtet bis zum Herbſt vorigen Jahres nur 60 neue
Mitglieder zutraten, und an dem während der Pfingſt-

1885 in Bern abgehaltenen allgemeinen Arbeiter
ongreß.

Obgleich dieſer Kongreß ſchon im Januar angekündigt
und der Zweck deſſelben Hebung und Förderung der
gewerkſchaftlichen Organiſation, ſowie Stellungnahme zu
verſchiedenen ökonomiſchen Fragen der Gegenwart, durch
welche eine verbeſſerte Lage der Arbeiter erzielt werden
könne während des ganzen Winters ausführlich in
den Zeitungen beſprochen worden war, klagte man doch
noch kurz vor Pfingſten, daß er plötzlich und unvorbereitet
komme. Der Verlauf deſſelben bot demgemäß auch nur
wenig Jntereſſe, denn von den anweſenden 85 Delegirten
aus 93 ſelbſtſtändigen Vereinen wurden bei der Berathung
über Erweiterung der Haftpflicht, Unfalloerſicherung, ge-
werbliche Schiedsgerichte, Arbeitsſtatiſtik, Verſtaatlichung der
Krankenkaſſen und Freizügigkeit der Mitglieder derſelben
unter Conzett's Vorſitz nur bekannte Anſchauungen und
Wünſche wiederholt. Die im Princip ſchon früher ge-
billigte Errichtung von Wander-Unterſtützungskaſſen fand
nur getheilten Beifall. Und bei der im Sommer darüber
ſtattgehabten Urabſtimmung ward vielerſeits gerügt, daßder Beitritt zu dieſer Kaſſe obligatoriſch ſein ſollte; um

dann nicht die ganze Sache aufzugeben, mußte man dieſe
Bedingung fallen laſſen. Jnfolge deſſen blieb die Be
theiligung eine mangelhafte und der Nutzen dieſer Einrich-
tung weit unter aller Erwartung.

Der ſehnliche Wunſch des Organs der ſchweizeriſchen
Arbeiter, „die Arbeiterſtimme“ täglich oder wenigſtens
zweimal wöchentlich erſcheinen zu laſſen, konnte auch nicht
erfüllt werden. Die ſchweizer Socialdemokraten halten
ein ſelbſtſtändiges Vorgehen in ihrem kleinen Lande, das
in wirthſchaftlicher Beziehung von den großen Nachbar
ſtaaten abhängig iſt, für ausſichtslos, und verſprechen ſich
nur von einer internationalen Arbeitergeſetzgebung, deren
Anbahnung ſie deshalb vom Bundesrath des Oefteren be-
gehrten, reelle Vortheile. Ein Verſuch, welcher mit Unter
ſtützung des Gewerkſchaftbundes und der Grütlivereine
von den Schneidern, Schloſſern und Tiſchlern in Zürich,
Baſel, Lauſanne und St. Gallen unternommen ward, durch
Strikes Herabſetzung der Arbeitszeit und Abſchaffung der
Accordarbeit zu erzwingen, begegnete heftigem Widerſtande
der Arbeitgeber und ward auch durch behördliche Anord
nungen möglichſt erſchwert.

Jn der franzöſiſchen Schweiz trat in den beiden
letzten Jahren ebenfalls mehr und mehr Stagnation ein.

neues Jntereſſe erwecken zu können und lud Jules Guesde
aus Paris zu einer Rundreiſe ein. Dieſe fand denn auch
programmmäßig ſtatt, hinterließ jedoch einen nachhaltigen
Eindruck nicht. Eine am 23. Mai 1885 aufgetauchte
Zeitung, „La voix du peuple“, erwies ſich inhaltlich ſo
ſchaal, daß fie gar keine Antheilnahme erregte.

(Fortſetzung folgt.)

„Dolu
Darauf ging ich in

mein Zimmer zurück, um meine Uniform anzuziehen; denn
ich wollte mich wenigſtens in Uniform niederſchießen laſſen.
Jm Zimmer wieder angekommen, beſchloß ich, Licht zu
machen; aber ſofort ſchoſſen die Soldaten zum Fenſter
herein. Deshalb löſchte ich mein Licht wieder aus und
zog im Dunkeln, ſo ſchnell ich konnte und ohne erſt
Unterkleider und Strümpfe anzulegen, meine Uniform an.

Während deſſen wurden der Lärm, das Waffengeklirr
und Geſchrei aufgeregter Menſchen immer ſtärker. Als
ich fertig war, trat ich hinaus auf den Corridor. Dort
wurde ich ſofort von einer Maſſe Menſchen umringt, und
obwohl nur eine einzige Stearinkerze brannte, konnte ich
doch an dem Blitzen der Bajonnette ſehen, daß etwa
hundertfünfzig Mann um mich her ſtanden. An Wider-
ſtand war natürlich nicht zu denken, da nur zwei Leib-
wächter da waren. Jch ging nun, gedrängt von dieſem
Menſchenhaufen, in die Vorhalle des Palais. Jn dem-
ſelben Augenblicke kam auch mein Bruder. Wie ich da
ſtand, riß ein frecher Cadet aus dem auf dem Tiſch auf-
liegenden Einſchreibebuch ein Blatt heraus, und die ganze,
wie deutlich zu ſpüren war, ſtark angetrunkene Schaar
ſchrie mir zu, ich ſolle meine Abdankung unterſchreiben.
Einige der Frechſten, darunter namentlich Capitän Dimi-
triew hielten mir dabei den Revolver unter die Naſe.
Eine Unterhaltung mit dieſen aufgeregten Menſchen war
unmöglich. Nur das Eine konnte ich ihnen ſagen: ſie
ſollten ſelber ſchreiben, da ich nicht wiſſe, welchen Grund
ich für meine Abdankung angeben ſolle. Da nahm einer
der Umſtehenden die Feder und begann zu ſchreiben, machte
aber in ſeiner Betrunkenheit ſo viele Kleckſe und unleſer-
liche Zeichen, daß er ſelbſt, wie er das Geſchriebene vor
leſen wollte, den Verſuch wieder aufgab. Da nahm ich

träge,

Politiſche Mittheilungen.
Als Beweis für die Ziele der jetzt im

Vordergrund ſtehenden Richtung der Sozial-
demokraten theilt eine Londoner Korreſpondenz des
Reichsboten Auslaſſungen der „Londoner Arbeiterzeitung“
über die deutſchen Reichstagswahlen mit.

„Der Muth nnd die Ausdauer und. Opferfreudigkeit“,
ſo heißt es darin, „welche unſere Genoſſen in Deutſch a
land bewieſen haben, ſie ſind nicht umſonſt geweſen. l
Der Lohn iſt 78 785 neu gewonnene Streiter für unſere u
Sache, und wir ſind überzeugt, daß im Volke eine Klaſſe,
welche im Stande iſt, mit ſolcher Selbſtverachtung und
Kühnheit einen ſolchen Wahlkampf zu führen und den
Gegnern ſo wuchtige Hiebe zu verſetzen, auch bereit und
im Stande ſein wird, den Kampf mit ſeinen Peini- h
gern in der Straße auszufechten mit Pulver m
und Blei.“ Was dabei herauskommen wird, verſchweigt
die „Lond. Arbeiterztg.“

106 neue Abgeordnete ſitzen im Reichstage,
welche bisher dieſer Körperſchaft noch nicht angehörten.
Darunter gehört die Hälfte zu der nationalliberalen Partei.
Sechs neugewählte Abgeordnete gehörten ſchon früher dem
Reichstage einmal an, zwei neugewählte ſind Mitglieder

des Abgeordnetenhauſes.
Richter meinte, die Zuſammenſtellung der „Nordd. A

Sie über den Stimmenverluſt der Freiſinnigen habe einen
Fehler indem der Verluſtziffer der „freiſinnigen“ Partei „ab-
ſichtlich“ eine Null angehängt ſei, der Verluſt an freiſinnigen
Stimmen betrage nicht 400000, ſondern nur 40000. Die „N.
A. Z.“, ſagt nun heute: Die Zahlen der auf die „ſreiſinnige
Partei“ gefallenen Stimmen betrugen auf Grund einer amt-
lichen Zuſammenſtellung:

Stimmen. aAuf die gewählten „freiſinnigen“ Abgeordneten
fielen am 21. Jebru gr. e 1325020Die Stimmenzahl derjenigen „freiſinnigen“ Kan-
didaten, welche den Gegnern unterlagen, betrug 135 048

Die Stimmenzahl der in die Stichwahl gelang-
ten freiſinnigen Kandid aten betrug 227 541

Die Stimmenzahl der von der Stichwahl ausge
ſchloſſenen „freiſinnigen“ Kandidaten betrug St 693

in Summa 54930
Jm Jahre 1884 erhielten die Freiſinnigen 997 003

Jhr Verluſt beträgt alſo T 70
und es iſt keine Null „abſichtlich' angehängt worden.

Auch die Deutſch conſervativen Ackermann,
Hartmann, Kleitz-Retzow und Kropatſchek haben die An-

betreffend den Befähigungsnachweis der
ſebſtſtändigen Handwerker und die Erweiterung der
Vorrechte der Jnnungen, und zwar mit Unterſtützung der
dentſch conſervativen Partei eingebracht. Der Antrag hat

nahezu 50 Unterſchriften.
F Von den Deutſch-Freiſinnigen (Abgeordn.

Rickert) iſt betreffs der Reichseinkommenſteuer fol-
gender von dem entſprechenden Antrag in der vorigen
Seſſion durch größere Genauigkeit ſich unterſcheidender
Antrag eingebracht worden: „Der Reichstag wolle be-
ſchließen, folgende Reſolution anzunehmen:

Den Bundesrath zu erſuchen, dem Reichstage eine Vorlage
zu machen, durch welche zur Deckung der durch das Geſetz be
treffend die erhöhte Friedenspräſenzſtärke des Heeres erwachſen
den Mehrkoſten eine Reichseinkommenſteuer nach folgenden
Grundſätzen eingeführt wird

Die Reichseinkommenſteuer wird erhoben vom reinen
Einkommen aus Kapitalvermögen, Grundeigenthum, Gewerbe
betrieb, öffentlicher oder privater gewinnbringender Beſch iftigung,
Renten oder ſonſtigen ſtehenden Bezügen.

2) Der Reichseinkommenſteuer ſind alle Einkommen von
mehr als 6000 Mark unterworfen Dieſelbe beträgt einen
men von Prozent ab aufſteigenden Prozentſatz des
ſelben.

5) Die Zahl der zu erhebenden Monatsraten der Reichs
einkommenſteuer wird jährlich durch das Reichshaushal-
tungsgeſetz feſtgeſtellt“.

Ein vernagelter Vernageler. Wir theilten jüngſt
mit, daß in Reutlingen ein fanatiſcher Anhänger des demo-
kratiſchen Wahlkandidaten die Geſchütze vernagelte, mit
welchen die nationale Partei ihren Wahlſieg durch einige Salven
feierte. Jm „Staatsanzeiger f. W.“ finden wir nunmehr die
Fortſetzung dieſer ſeltſamen Geſchichte. Demſelben wird aus
Reutlingen gemeldet: Die vernagelten Kanonen mußten am
Geburtsfeſt Sr. Maj. des Königs die Probe ihrer ferneren
Brauchbarkeit beſtehen. Der Attentäter, Schloſſer Krumm,
ſelbſt mußtedie bei den Geſchütze mit doppelter Ladung laden

Außerdem ging ein Officier
r v Revolver in der Hand in meinem Zimmer auf
und ab.

Während ich noch dort war, kam Capitän Benderew,
die Hände in den Taſchen, um ſich an meinem Anblick
zu weiden. Jch fragte ihn: „Was habt Jhr mit mir
vor und erhielt als Antwort: „Du kommſt nach Ruß-
land.“ Eine halbe Stunde ſpäter wurde ich gezwungen,
in einen Wagen zu ſteigen, ohne daß mir erlaubt worden
wäre, meinen Bruder, wie ich gewünſcht hatte, zu mir zu
nehmen. Er mußte in einen anderen Wagen ſteigen.
Beim Einſteigen bemerkte ich etwa neunzig Offiziere, die
ruhig meinem Weggehen zuſahen. Wir fuhren zunächſt
auf der Orchanier Straße, bogen aber bald rechts ab
und hielten etwa 25 km von Sofia in einem elenden
Kloſter auf dem Etropol-Balkan. Dort wurden wir in
ein enges, dumpfes Gemach geſteckt, das voll von Flöhen,
Wanzen und ſonſtigem Ungeziefer war und keinen Tiſch
und Stuhl enthielt. Jn der Nacht um 2 Uhr wurde
ich geweckt. Man brachte mir Civilkleider aus Sofia.
Am folgenden Morgen ging es weiter über Taſch-
keſen, wo wir uns einige Zeit aufhielten, nach
Vrazza auf holperigen, ſteinigen Wegen. Wir kamen
Abends 10 Uhr dort an. Die Stadt ſchien wie aus-
geſtorben. Die Nacht brachten wir in einem elenden Han
zu. Morgens 6 Uhr wurde wieder aufgebrochen. Zehn
Kilometer hinter der Stadt auf der nach Rachowa führen
den Chauſſee, an einer Stelle, wo ſich das Terrain wellen



und unter Anwendung aller Sicherheitsmaßregeln auch ſelbſt
entzünden. Die eine beſtand die Probe, die andere dagegen
zerplatzte in tauſend Stücke.

Vom Rhein wird gemeldet: Die Stadtverord-
neten der Jnduſtrieſtadt Rheydt hatten ihrer „Entrüſt-
ung“ über die Ablehnung des Septennats durch eine
Petition an ihren Abgeordneten, den Klerikalen Herrn
von Kehler Luft gemacht. Die königliche Regierung zu
Düſſeldorf hat darin eine Ueberſchreitung der Kompetenz
der StadtverordnetenVerſammlung nach S 34 der Städte-
ordnung gefunden. Der Bürgermeiſter Pahlke hat ſie
davon in Kenntniß geſetzt, und auf ſeinen Antrag haben
die Stadtverordneten davon abgeſehen, die Sache weiter
zu verfolgen.

Rußland. Die ruſſiſche Preſſe erörtert vielfach die Ur-
ſachen, welche das außerordentliche Fallen des Kredit-
rubels herbeigeführt haben möchten, und gerade die Blätter.
deren Haltung in erſter Reihe dieſe Entwerthung veranlaßt hat.
betheiligen ſich am lauteſten an dieſer Erörterung. Natürlich
will weder die „Mosk. Wedom.“ zugeben, daß die von ihr ver-
tretenen politiſch-ökonomiſchen Theorien, noch will die „Now.
Wrmj.“ es wahr haben, daß die von ihr betriebene Kriegs und
Hetzpolitik es geweſen ſind, welche die weiteſten Kreiſe mit Miß-
trauen erfüllten und die allgemeine Beunruhigung herbeiführten.
Ein außerordentlich zutreffender Artikel des „Kiewlanin“ thut
dies dar, findet aber hierfür in Rußland keinen Glauben. Wir
meinen, es iſt offenkundig genug. daß der niedrige Stand der
ruſſiſchen Valuta in erſter Linie auf die Kriegsbefürcht-

ungen zurückgeführt werden muß, und die hauptſächlichſte Ur-
ſache dieſer Befürchtungen wiederum hat man in der hetzenden
Haltung der ruſſiſchen Preſſe zu ſuchen, welche, namentlich
Frankreich gegenüber, ſich in einem Tone gefallen hat und noch

efällt, der keine andere Deutung zuläßt, als daß ſie dieſes Land
in den Krieg mit Deutſchland treiben will. Wenn von Peters-
burg aus einem ſo leicht entzündlichen Theile Europas, wie
Frankreich es iſt, fortwährend die Kriegsfackel gezeigt wird. ſokönnte man ſich höchſtens nur dann wundern, wenn keine Be
unruhigung erfolgte. Wenn auch Hr. Katkoff dieſen Zuſammen
hang der Dinge genau kennt, ſo hat er am allerwenigſten
Neigung, ihn zu ſtören. Jm Gegentheile wie ja bereits an
dieſer Stelle früher dargelegt wurde trifft gerade das Fallen
des Rubels mit ſeinen volitiſch-ökonomiſchen Anſchauungen zu-
ſammen, es decken ſich ſo die Kriegsbetzereien der „Now. Wrmj.“
mit ſeinen Theorien vollkommen. Oft genug hat Herr Kattkoff
ja erklärt, daß die ruſſiſche Produktion erſt dann genügend ge-hübt ſein würde, wenn der Rubel auf 15 Silbergroſchen ge-

fallen ſein werde. Herr Katkoff hat der Verwirklichung dieſer
Theorie zugeſtrebt, er hat Nichts unterlaſſen, was zur Ents-
werthung des Rubels beitragen konnte und die „Now. Wrmj.
hat auf, ihre Weiſe ihn darin unterſtützt. Wahrlich, nach ſolchen
allgemein bekannten Vorgängen hat es die ruſſiſche Preſſe nicht
nöthig in der Ferne nach Gründen für die jetzige Kalamität zu
forſchen, wo die Wahrheit ihr nahe genug liegt; ſie findet ſie in
Rußland ſelbſt, in den Redaktionsbureaus der Zeitungen und
bei den Perſönlichkeiten, die, von ehrgeizigen und antidynagſtiſchen
Gefühlen geleitet, es verſtehen, dieſe Redaktionen aufzuſtacheln.
Die Katkoffs und Genoſſen geberden ſich, als ſeien ihre politiſch
ökonomiſchen Grundſätze jetzt die in Rußland herrſchenden, und
wundern ſich dann, wenn man das ſchließlich auch im Auslande

laubt. Da hat der „Kiewlanin“ wahrlich Recht, wenn er eineBeſſerung der jetzigen Verhältniſſe erſt dann erwartet, wenn

man in Rußland darauf bedacht ſein werde, „nicht nur auf den
ausländiſchen Börſen, ſondern auch in der ruſſiſchen Geſellſchaft
die Unruhe zu zerſtreuen, die durch die Gerüchte hervorgerufen
worden iſt, als wären jetzt die Moskauer Finanz-Phantasmagorien
am Ruder“.

China. Die ausnahmsweiſen Vorrechte, welche
die franzöſiſchen Conſulate in China früher in Bezug
auf den Schutz katholiſcher Chriſten genoſſen, ſind
thatſächlich erloſchen auf Grund des Vorgehens
Deutſchlands und Jtaliens, welche, in Ueberein-
ſtimmung mit der chineſiſchen Regierung, endgiltig über-
einkamen, ihre Conſuln anzuweiſen, deutſchen und
italieniſchen Katholiken in religiöſen bezw. anderen Dingen
Schutz angedeihen zu laſſen. Auch hat der Papſt ein
gewilligt, ſein Anſehen als Haupt der römiſch-katholiſchen
Kirche zur Unterſtützung der Anſchauungen der deutſchen
und der chineſiſchen Regierung in dieſer Frage aus-
zuüben.

Südſee. Freiwilliger Hungertod. Einem vom
„Newyorker Herald“ veröffentlichten Schreiben aus Hono-
lulu zufolge iſt die Prinzeſſin Likelike, die Schweſter
des Königs der Sandwichinſeln, freiwillig verhungert,
als Opfer für die Göttin, die nach der Anſicht der Ein-
eborenen den jüngſten Ausbruch des Vulkans „Mauna-
oa“ in Hawai verurſachte.

Amerika. Einen ſeltſamen Entſchädigungs-
anſpruch erhebt ein Bürger von Chicago gegen das
Schatzamt der Union. Derſelbe verlangt die Einlöſung
eines Tauſend Dollar Bonds der Vereinigten Staaten,
welcher in ſeinen Magen gewandert ſei. rie der
Mann angiebt, hörte er eines Nachts, während er den
betreffenden Bond gerade aus ſeinem Geldſpinde genommen,
im Hauſe verdächtiges Geräuſch. Da er glaubte, daß

förmig erhebt und Tannengeſtrüpp ſich zu beiden Seiten
der Straße hinzieht, wurde plötzlich Halt gemacht. Jch
ſah, wie die Offiziere ſich im Walde zerſtreuten,
augenſcheinlich, um etwas zu ſuchen. Jch ahnte ſofort
Unheil, und in der That ſuchten ſie, wie mir ſpäter der
wachhabende Offizier mittheilte, einen Platz aus, um mich
zu erſchießen, weil ſie in Vrazza die ſchere Nachricht er
halten hätten, daß ein Theil der Truppen ſich geweigert
habe, der neuen Regierung den Eid zu leiſten. Nach
einer peinlichen halben Stunde ging es weiter. Nach
mittags 3 Uhr erreichten wir bei Rachowa die Donau.
Dort konnte ich einige Augenblicke mit dem Kapitän eines
öſterreichiſchen Donaudampfers ſprechen und erhielt von
dieſem den Antrag, er wolle mich, falls ich auf ſein Schiff
kommen könne, an das rumäniſche Ufer bei Piket über-
ſetzen. Aber es war mir unmöglſch. Jch mußte meine
Yacht beſteigen, die von Ruſtſchuk geholt worden war,
und fuhr mit derſelben und der Bedeckung von etwa
hundert Mann und vielen mir meiſt ganz unbekannten
Offizieren ſtromabwärts.

Jch und mein Bruder mußten uns in dem Speiſeſaal
aufhalten, deſſen Fenſter und Thüren mit Doppelpoſten
beſetzt waren. Während des Tages war es unerträglich
heiß. Die Maſchine unſeres Schiffes wurde überheizt,
um die Fahrt zu beſchleunigen und ſo jeden Rettungs-
verſuch zu verhindern, der etwa von rumäniſcher Seite
hätte gemacht werden können. Glücklicherweiſe wurde
keiner gemacht; denn die Wachoffiziere hatten den ge-
meſſenen Befehl, mich beim erſten Rettungsverſuch nieder
uſchießen. Um Mitternacht fuhren wir an Ruſtſchuk,ſohendenden Tages 2 Uhr Nachmittags an Galatz vorüber.

So oft wir an einer Stadt vorüberfuhren, legte ſich dieWachmannſchaft auf Befehl nieder, damit ſie nicht en

würde. Um 4 Uhr Nachmittags endlich langten wir an

daſſelbe von Einbrechern herrühre, welche ihn zu berauben
trachteten, habe er den Bond in Stücke zerriſſen und ver
ſchluckt. Später ſtellte es ſich heraus, daß die Furcht
des Mannes vor Beraubung unbegründet geweſen. Der
erſte Kontroleur des Finanzminiſteriums hat entſchieden,
daß der Chicagoer Bondeſſer zu keinem Duplikatbond
berechtigt ſei, da ein ſolcher dem Geſetz zufolge nur dann
emittirt werden darf, wenn der Originalbond ohne direkte
Schuld des Beſitzers beſchädigt oder zerſtört worden.

Kolonien und Reiſen.
Die Expedition Miklucho Maclay's. Bekanntlich

erhob vor etwa Jahresfriſt der Auſtrulienreiſende Miklucho
Maclay Anſprüche gegen die deutſche Regierung wegen der Be
ſitzungen in Neu-Guinea. Miklucho, der den Titel eines Königs
der Papuas angenommen hatte, beanſpruchte innerhalb der
deutſchen r eine ſelbſtſtändige Stellung und wollte
außerdem das Hoheitsrecht über eine der dortigen, in ſeinem
Beſitz befindlichen Jnſeln, die gleichfalls im deutſchen Bereich
liegt, an Rußland abtreten. Miklucho kam ſelbſt hierher, um
den Schutz der ruſſiſchen Regierung anzurufen, und brachte es
wirklich ſo weit, daß ſeine Forderung einer Prüfung des Mi-
niſterraths unterworfen wurde, in welchem ſich auch mehrere
Stimmeu für ihn erhoben; doch wies man ihn ſchließlich ab, um
Unannehmlichkeiten mit Deutſchland vorzubeugen. Er beſchloß,
ſich nun allein zu helfen und beabſichtigte, eine Expedition aus
mehreren tauſend Papuas und aus ruſſiſchen Freiwilligen aus
zurüſten. Ruſſiſche Freiwillige meldeten ſich in der That in
großer Zahl, ſodaß Herr Miklucho, geſtützt auf dieſe und, wie
er behauptete, auf 20000 europäiſch bewaffnete Papuas, jeden-
falls hätte den deutſchen Beſitzungen in NeuGuinea unbequem
werden können. Doch hat nunmehr die ruſſiſche Regierung Herrn
Miklucho ſein friedenſtörendes Handwerk gelegt. Derſelbe ver-
öffentlicht heute eine Erklärung, in welcher er mittheilt, es hätten
ſich zwar bereits über 2000 ruſſiſche Freiwillige gemeldet und
noch immer liefen Meldungen ein, doch müßte vorläufig von
der Bildung einer ruſſiſchen Colonie im Stillen Ocean abgeſehen
werden aus durchaus von ihm unabhängigen Gründen. Herr
Miklucho dürfte nunmehr von der Bildfläche verſchwinden und
die politiſchen Hetzereien einſtellen.

Halle, den 11. März
Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der J. communale Wahlbezirks- Verein behält

nach dem in geſtriger Verſammlung gefaßten Beſchluß den bis-
herigen Mitgliederbeitrag von 50 4 pro Jahr bei. Die
Monatsverſammlungen ſollen von jetzt ab an jedem zweiten
Dienstag im Monat ſtattfinden. Jn das von den Vorſtänden
der hieſigen comm. Vereine zwecks Vorbereitung einer würdigen
Feier des Sedantages gebildete Komitee wurde Herr Kaufmann
Schultz, in Firma Gebr. Schultz gewählt. Eine längere Dis-
kuſſion veranlaßte die von Potsdam aus angeregte Subſcription
auf eine Brochüre über Leben und Thaten Sr. Majeſtät,
welche bekanntlich an die Truppen am 22. März vertheilt wer-
den ſoll. Der Vorſtand ſchlägt vor, zu dem beregten Zwecke
aus der Vereinskaſſe 30 an den in Potsdam gebildeten Aus-
ſchuß einzuſenden. Des patriotiſchen Zweckes wegen nahm die
Verſammlung den Antrag des Vorſtandes einſtimmig an.
Hierauf berichtete der Vorſitzende über den gegenwärtigen
Stand der projektirten neuen Straßenbahnlinien. Be
kanntlich hatte der Magiſtrat ein öffentliches Ausſchreiben zur
Uebernahme derſelben erlaſſen, deſſen Erfolg gleich Null war.
Die mit der beſtehenden Straßenbahn- Geſellſchaft dieſerhalb
gepflogenen Verhandlungen ſcheiterten gleichfalls. Die in Aus-
ſicht genommenen Linien: Merſeburgerſtraße--Südfriedhof,
Magdeburgerſtraße Steinthor Wuchererſtraße Bernburger-
ſtraße, ferner Steinthor Markt--Ranniſcherplatz und Markt
Halle Mangsfelderſtraße Eliſabethbrücke wozu noch eine
Promenaden-Ringbahn als Concurrenzlinie der beſtehenden
Straßenbahn- Geſellſchaft hinzutreten könnte, werden ſich ſicher
rentiren; darum dürfte es am gerathenſten ſein, wenn die
Stadt dieſe Linien ſelbſt anlegt und in Betrieb nimmt. Bei
dem jetzigen Ueberfluß an Geld in Privatkreiſen kann man das
Anlage- und Betriebskapital bei einer Verzinſung von höchſtens
4 leicht erhalten, und es würde nicht ſchwer fallen, die aus-
zugebenden Aktien an den Mann zu bringen. Später kann über
den Verkauf oder die Verpachtung der neuen Linien an Unter-
nehmer immer noch geredet werden: vielleicht iſt dann die
jetzige Straßenbahn- Geſellſchaft nicht abgeneigt, dieſe Linien
ſelbſt noch mit zu übernehmen. Mindeſtens muß die Angelegen
heit wieder in die Hand genommen werden. Die Verſammlung
war mit dieſen Ausführungen ganz einverſtanden und wünſchte,
daß die Stadtbehörden der Frage neuer Straßenbahnlinien ihre
volle Aufmerkſamkeit zuwenden möchten. Hierauf trat man
in eine Beſprechung über Anlage neuer Kanäle, die ſich durch
die Bebauung größerer Terains, z. B. an der Schwemme und
Mangsfelderſtraße, nothwendig machen Es handelt ſich haupt-
ſächlich um einen Kanal, zu deſſen Ausführung die Nothwendig-
keit drängt: von der Schwemme aus durch die Mangsfelderſtraße
bis zur Klausbrücke, Aufnahme des Kanals an derſelben, weiter
gehend durch die Saale nach dem Mühlgraben, dieſem entlang,
Aufnahme des Kanals an der Jägerbrücke, fortgeführt bis zur
Schiffs- Saale. Durch eine ſolche Anlage wäre die Errichtung
einer Reinigungsſtation im Jnnern der Stadt überflüſſig ge-
worden. Bei dieſer Gelegenheit geſchah auch der Erwerbung
der fiskaliſchen Steinmühle durch die Stadt Erwähnung.
Früher konnte die Stadt dieſes Grundſtück nebſt der dahinter
gelegenen Wieſe um ein Billiges haben; heute wird nur das
Grundſtück Steinmühle veräußert und jedenfalls zu einem hohen
Preiſe. Man war der Meinung, die Stadt ſolle die Mühle
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der ruſſiſchen Grenze an und legten bei der Grenzwache
an. Um 5 Uhr etwa fuhren wir dann vollends nach Reni.
Merkwürdigerweiſe war Niemand an der Landungsbrücke,
nicht einmal ein Gendarm. Ein Offizier fuhr in die
Stadt und hörte, daß man mich nicht annehmen könne,
da von Petersburg keinerlei Jnſtruktionen da ſeien. Wir
blieben deshalb auf dem Schiffe. Um 9 Uhr des fol-
genden Tages meldete ſich bei mir ein Gendarmerie-
Oberſtlieutenant und zeigte mir ein Telegramm von
Obrutſchew, in dem ſtand, daß die Behörden von Reni den
Prinzen von Battenberg übernehmen und auf dem kürzeſten
Weg nach der Grenze reiſen laſſen ſollten; das Gendar-
merie-Kommando ſei für die Sicherheit des Prinzen ver-antwortlich, da ſein Leben in Rußland in Gefahr ſei.

Auf meine Bitte telegraphirte dann der Oberſtlieutenant
nach Petersburg, ob ich nicht über Galatz reiſen, alſo auf
rumäniſches Gebiet übertreten dürfe. Dies wäre der
kürzeſte Weg geweſen aber die Antwort kam, der Prinz
dürfe nur über Wololzyska oder Warſchau reiſen.

Um 10 Uhr etwa betrat ich den ruſſiſchen Boden,
beſtieg mit meinem Bruder einen Wagen und fuhr, ge
folgt von einem ruſſiſchen und einem bulgariſchen Offi-
cier, zu dem Bürgermeiſter von Reni, wo mir Quartier
angewieſen worden war.

Kein Hausherr war ein freundlicher, liebenswürdiger

Bulgare. Leider war ich immer noch nicht frei: vor
meinem Hauſe ſtanden zwei berittene Gendarmen, im
Hofe waren drei Wachtpoſten, in der Nacht ſchlief ein
Gendarmerie Rittmeiſter vor meiner Thür. Auf meine
Bitte hatte mir die Regierung einen Extrazug nach Ras-
delnaja zur Verfügung geſtellt, mit dem ich den Odeſſaer
Schnellzug erreichen konnte. Morgens in aller Früh
fuhren wir zum Bahnhofe, und da ich nothwendig, um
das Reiſegeld, das mir in einer Cigarrenkiſte übergeben
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nur erwerben, wenn
ſchehen könne.

Der polyteſchniſche Verein hielt geſtern Abend ſeine
Monatsſitzung ab in welcher der Vorſitzende Herr Directot
Plettner einen Vortrag „Ueber Erdbeben“ hielt. Die Wahl
dieſes Themas war durch die jüngſten traurigen Ereigniſſe g.
der Riviera angeregt und der Herr Vortragende gab zunächſt
eine kurz zuſammengefaßte intereſſante Schilderung über die
furchtbaren Erſchütterungen der vergangenen Jahrhunderte und
ging alsdann zur Beſprechung der verſchiedenen wiſſenſchaft
tlichen Erklärungen über dieſe Naturereigniſſe über welte
ſich ſämmtlich auf mehr oder weniger wahrſcheinliche Hypotheſen
ſtützen. Er erörterte hierbei die drei von der Wiſſenſchaft
vertretenen Hypotheſen nämlich 1) die direkte Beziehung der
Vulkane zu den Erdbeben 2 ihre Entſtehung durch Verande-
rungen in der Struktur und Feſtigkeit der Erdrinde und 3) der
Einfluß des Mondes und der Sonne auf unſere Erde. Die
letzte Hypotheſe iſt die jüngſte und erſcheint Redner nach dem
was bis jetzt von der Wiſſenſchaft für dieſelbe erbracht worden
iſt. auf nur ſchwachen Füßen zu ſtehen. Ein kürzlich durch die
„Kölniſche Ztg.“ publizirter Artikel, welcher ſich mit dieſer
Hypotheſe, beſchäftigt, wurde von dem, Redner vorgeleſen und
bot allerdings auch nur der Wahrſcheinlichkeit ſo ſchwache Stütz-
punkte, daß die Zurückführung der Erdbeben auf die Einwirk-
ung des Mondes und der Sonne auf unſer eErde gegen die be
en. älteren Hypotheſen noch völlig in der Luft zu ſchwebeny
ſcheint.

Von dem „Jnternationalen Verein der Freun-
dinnen der jungen Mädchen“, der auch in Halle mehrere
Mitglieder zählt, iſt außer dieſen ſelbſt wohl nur Wenigen eine
ſegensreiche Jnſtitution bekannt, welche die Beachtung Aller
verdient, denen das Wohl junger Mädchen am Herzen liegt.
Die traurige Erfahrung, daß jährlich viele Mädchen Vaterhaus
und Heimath verlaſſen, um in großen Städten oder in fremden
Ländern, wohin eine trügeriſche Einbildungskraft ſie lockt, als
Erzieherinnen, Bonnen oder in anderen Stellungen ihr Brod
zu verdienen, und nicht ſelten bald aus Stellenmangel in die
größte Noth, Verlaſſenheit und Verſuchung gerathen hat vor
zehn Jahren zur Gründung des Vereins geführt. Es waren
zweiundzwanzig Frauen aus ſieben verſchiedenen Ländern, welche
1877 in Genf zuſammentraten, um dieſen Uebelſtänden abzu
helfen und ein ſchützendes Netz um alle dieſe jungen Mädchen
zu ziehen. Seitdem iſt die Zahl der „Freundinnen“ auf mehr
als tauſend gewachſen, die ſich über alle Länder Europas, über
Nordamerika, Braſilien, Vorderaſien und Britiſch-Jndien er-
ſtrecken. Jedes Mädchen, das in die Fremde zu gehen genöthigt
iſt (wovon übrigens im Allgemeinen abgerathen wird), kann
durch eine „Freundin“ der Heimath Empfehlungen bekommen an
„Freundinnen“ in der Gegend, in welche ſie zieht, und jedes
fremde Mädchen, das hierher kommt und ſchutz- oder rath-
bedürftig iſt, kann ſich an eine der hieſigen „Freundinnen“
wenden und wird Rath und Beiſtand finden „ohne Rückſicht
auf die Nationalität, Confeſſton und Berchäftigung“. Auf dieſe
Weiſe wird den Mädchen am fremden Ort der denkbar beſte
Schutz gewährt gegen alle Gefahren, denen ſie meiſt ahnungs-
los entgegengehen. Es ſollte deshalb kein junges Mädchen in
die Ferne entlaſſen werden, ohne daß man ſie dieſes Schutzes
verſichert. Die hieſigen Mitglieder des Jnternationalen Vereins
ſind Frl. P. Dreſſel, Fr. Conſiſtorigalrath Dryander, Frl.
Cl. Haym, Frl. Ch. König und Fr. Oberconſiſtorialrath
Tholuck.

Von den an die hieſige Stadtfernſprechein-
richtung angeſchloſſenen Theilnehmern ſind die folgenden
Firmen für den direkten Sprechverkehr mit Berlin
ausgerüſtet: P. Angermann, D. H. Apelt u. Sohn, Halleſcher
Bankverein, A. Ernſt, Hotel Kronprinz, Getreide u. Pro-
duktenbörſe, E. Haaßengier, H. Heckert, Henſel u. Hänert,
Hildebrandt Böllberg, Hingſt u. Scheller, Wilh. Kathe,
Stadttheater, A. Kraatz, H. F. Lehmann, Bernh. Lindner,
Otto Linke Nachf., Magiſtrat, Ed. Müller, Vereinigte
Sächſ. Thür. Paraffin- und Solarölfabriken, Hotel goldene
Kugel, Halle'ſche Pfännerſchaft, H. Pröpper, Riebeck'ſche
Montanwerke, P. Riebeck, L. Schönlicht, Spar und Vor-
ſchußverein, L. H. Spatz Wwe., R. Steckner, Vaaß und
Littmann, Wegelin u. Hübner, Weiſe und Monski, Weiſe
u. Pfaffe, Julius Winzer, Zeiſing, Arnhold, Heinrich u.
Co., Zuckerraffinerie.

Nicht der rothe, den Feſttagen gewidmete Druck ſm
Tagesregoiſter der Kalender, welcher Oſtern und Pfingſten ſchon
weithin ſichtbar macht durch die Nachbarſchaft je zweier rother
Zeilen nicht die Wiederkehr der Staare und nicht einmal die
Kätzchen und Palmen an den Baumäſten ſind ſo zuver läſſige
Frühlingsgarantien, als der Kinderlärm auf den Straßen,
Toller und wilder ſiehſt du, lieber Leſer, die Buben und Mädchen
niemals durcheinanderſtürmen als jetzt, da ſie, aus der Haft des
Zimmers entlaſſen die erſten linden Luftſtrömungen benützen,
um im Freien zu ſpielen. Es iſt doch ein Anderes, in Hüllen
und Mäntel verwahrt, an allen Gliedern beengt, mit feuchten
Näschen und klammen Fingern im Schnee und auf dem Eiſe
zu tummeln und jetzt alles Zwanges frei die üblichen Spiele
mit Ball, Reifen und Murmeln wieder zu eröffnen! Ja die
Spielſaiſon hat, begonnen und die kleinen Steinkugeln, mit
welchen ein ſinnreicher Wettkampf der Geſchicklichkeit in
hundert Variationen ausgekämpft wird, ſind ein begehrter
Artikel. Bübchen, denen noch der weiße Zipfel als untrüg-
liches Kennzeichen zarteſter Jugend nachflattert, kauern und
hocken bereits um ein Grübchen im Sande und rollen oder
werfen die Murmeln. Die Größeren aber jagen und hetzen mit
klirrenden Reifen daher oder brennen einander nach allen Regen

dies zu einem angemeſſenen Preiſe ge

worden war, nicht auf den Armen tragen zu müſſen, eine
Taſche brauchte und ſah, wie der Locomotivführer ſich
ſein Frühſtück in einem Lederſack herbeitrug, kaufte ich
ihm denſelben ab. Unſer Zug ging Morgens 7“/, Uhr
ab. Jn dem benachbarten Coupé ſaßen ein Polizeipriſtaw
und drei Gendarmen. Wo angehalten wurde, beſetzten
ſtets zwei Gendarmen die Eingänge zu beiden Seiten.
Abends 7 Uhr etwa kam ich in Bender an. Dort ſind
gegenwärtig vier Jnfanterie- und eine Cavallerie-Diviſiton
(das Regiment meines Vaters Nr. 23 und das Regiment
Erzherzog Karl Ludwig Nr. 24) vereinigt. Schon wie
der Zug in dieſe Station einfuhr, gewahrte ich auf dem
Perron ein ſehr zahlreiches Publicum, das mich neugierig
anſtarrte. Trotz meiner Bitten, es zu unterlaſſen, wurden
doch die Lichter im Wagen, der ohne Vorhänge war,
angezündet, ſo daß ich wie in einer Laterne ſaß. 9 Uhr
Abends kam unſer Zug in Rasdelnaja an, wo ich nach
kurzem Aufenthalt in dem OdeſſaKiewer Schnellzug ein
Schlafwagencoupé beſtieg zugleich mit einem neuen
Priſtaw und zwei Gendarmen. Um 10 Uhr kam ich an
die öſterreichiſche Grenze und wurde enthuſiaſtiſch begrüßt.

Dort war es auch, wo ich zum erſtenmale las, was in
Bulgarien vorgegangen war.

Jch bin entſetzlich müde und habe in dieſen acht
Tagen furchtbar gelitten. Die phyſiſchen Qualen ſind
nichts geweſen, aber der Undank meines Volkes, an deſſen
Wohl ich unermüdlich gearbeitet zu haben glaube, der
Undank meines Heeres, das ich zum Siege geführt, hat
mich tief verwundet, und dann die qualvolle Lage, in der
ich fünf Tage mich befand, als ich nicht wußte, ob ich
nicht in der nächſten Minute eines elenden Todes von
r hertand würde ſterben müſſen das war
zu viel.“
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des Spiels den feſten Gummiball auf den Leib. Die Mädchen
ſingen und tanzen die unvergänglichen Melodien der Kinder
reigen und bellende Hunde. in der Sonue hingedehnte Katzen
vervollſtändigen ein Enſemble, welches mit der Aktualität des
Selbſtverſtändlichen beweiſt, daß der Frühling da iſt gleich-
viel ob Kalender und Wetterwarte etwas anderes behaupten.
Kinderlärm auf den Gaſſen iſt des Lenzes Vogelgezwitſcher aus
menſchlichen Kehlen.

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde,
Ceutralverein zu Halle a. S.

Sitzung vom Mittwoch den 9. März 1887.
(Schluß.)

Ueber die Ausſichten des Bergbaues läßt ſich noch kein end
giltiges Urtheil fällen. Gold, Silber, Blei. Kupfer, Eiſen auch
Kohle ſind gefunden worden aber vorläufig nur in kleinen
Mengen vielleicht deshalb, weil die Regierung Privatunter-
nehmungen nicht zuläßt, Allerdings arbeiten die einſt ſo reichen
Silberbergwerke von Nertſchinsk gegenwärtig mit Verluſt Jn
geologiſcher Hinſicht iſt das Amurland Uebergangsgebiet: der
arktiſche Bär trifft ſich hier mit dem Tiger, der nach Schreck
bis 510 vorkommt und beſonders den Rennthieren gefährlich iſt.
Allgemein verbreitet war ſeit jeher das Pferd, am oberen und
mittleren Amur Schaf und Rind, am mittleren und unteren das

chwein, das Federvieh fehlt den Eingeborenen faſt gänzlich.
Für die Tunguſenſtämme vaben beſondere Wichtigkeit das auch
als Reitthier benutzte Rennthier und, der zum Ziehen benutzte
Hund. Pelzwerk liefern den Jägervölkern: Zobel See und
Fiſchotter, Eichhörnchen, Füchſe; Nahrung zahlreiche Rehe,
Hirſche und Antiloven, vor allem aber die Fiſche beſonders
Lachs und Stör welche den Amur in ſolchen Maſſen hinauf
Fehen, daß einſt Jacobſen die Ruder nicht bewegen konnte. Der

ildſtand nimmt freilich wegen des Mangels an Schonzeit
reißend ſchnell ab.

Auch die Vegetation kennzeichnet das Amurland als ein
Uebergangsgebiet. Am Oberlauf trägt das Land Steppen-
charakter und geſtattet Viehzucht, ſelten Ackerbau: am Mittel
lauf unterſcheidet ſich die von Grasfluren überzogene, oft vom
Fluß durch Sümpfe geſchiedene Ebene von dem Gebirge mit
ſeinem prächtizen Laub- und Nadelwald, welch' letzterer auch
die Zirbelkiefer beherbergt Die Thalſohle am mittleren und
unteren Amur iſt wie am Uſſuri von dichtem Urwald erfüllt mit
beſonders ſtarken Eichen und Nußbäumen auch Weinreben,
während im kalten Mündungsgebiete wieder Nadelhölzer er-
ſcheinen. Jm Allgemeinen dürften ſich ſomit für Viehzucht
und Holzgewinnung günſtige Ausſichten Hieten, vielleicht auch
für den Ackerbau, wenn die Ruſſen von ihrem Raubban laſſen
und tüchtige bäuerliche Coloniſten anſiedeln. Vorläufig aber
vermag das Land ſeinen Bedarf an Gertreide noch nicht zu
decken. Zur Ausfuhr gelangen: Pelzwerk, Holz, deſſen Bedeut-
ung nach Vollendung des Panama-Kanals noch ſehr zunehmen
wird, etwas Leder und geſalzene Fiſche.

Die Bevölkerung ſcheidet ſich in Ureinwohner und Einge-
wanderte. Unter letzteren kommen zuerſt die Ruſſen in
Betracht, nach der Schätzung von 1876 65000 Köpfe.
wohnen beſonders im Quellgebiet des Amur, in den
Stationen längs dieſes Fluſſes, am Uſſuri, der
Seja Bureja und längs des japaniſchen Meere Soweit
ſie Soldaten, Beamte, Kaufleute, Handwerker, Bauern ſind.
tragen ſie zum Aufblühen des Landes bei, aber leider giebt es
auch viele „Verſchickte, der Abſchaum des europäiſchen Ruß-
lands, die bei der ſchlechten Bewachung leicht entkommen und
dann als Straßenräuber das Land unſicher machen ſelbſt
Blagowilſchtſchensk, einen Ort von 6000 Einwohnern, haben ſie
in letzter Zeit heimzuſuchen gewagt.

An zweiter Stelle ſind die Chineſen zu nennen. Sie wohnen
in Dörfern am mittleren und unteren Amur, beſuchen aber auch
die andern Gegenden als Kaufleute; überall nutzen ſie die Ein
geborenen aus, denen ſie Lebensmittel, Gewebe und Brannt-
wein in Kiſten verkaufen. Jn neueſter Zeit machen ihnen die
Koreaner beſonders von Wladiwoſtok aus Concurrenz.

Von den Ureinwohnern ſitzen die rein mongoliſchen Bur-
jäten als Viebzüchter und Ackerbauer im oberen Amurgebiet
wiſchen den Ruſſen, am untern die Giljaken ungewiſſer

Zugehörigkeit, den bei weitem größten Raum nehmen die zahl-
reichen Tunguſen-Stämme ein, unter denen der der Golde mit
5—6000 Köpfen der bedeutendſte iſt. Die Golde wohnen
größtentheils auf der chineſiſchen Amurſeite. Jm Sommer
leben ſie vom Fiſchfang, im Winter von der Jagd; ſelbſt den
Bär erlegen ſie mit ihren Lanzen, an den Tiger aber wagen ſie
ich nicht heran. Jm. Sommer bewohnen ſie leichte Hütten aus

irkenrinde, im Winter feſte Holzhäuſer von bedeutendem
Umfang, da jedes für ein ganzes Geſchlecht von oft 50 Perſonen
beſtimmt iſt. Geſtampfter Lehm bildet den Fußboden, mit
Steinen beſchwerte Birkenrinde die Bedachung, die Thür iſt
mit Fellen, die Fenſter ſind mit Papier verſchloſſen. Ein ſtets
eheizter Ofen in der Ecke des Wohnraums ſorgt für Wärme,
ängs der Wände ziehen ſich Bänke hin, die zur Nachtruhe

dienen. Die Golde ſind Fremden gegenüber zurückhaltend aber
friedlich; wenn ſie nicht etwa ruſſiſche Sträflinge vermuthen:
geiſtig ſind ſie wohl veranlagt, große Geſchicklichkeit zeigen ſie
in der Herſtellung und Ausſchmückung ihrer Kleider, die für
den Sommer aus Fiſchhaut, für den Winter aus Pelz ange
fertigt werden. Ein hervorſtechender Charakterzug iſt ihre Ehr
lichkeit, geradezu ſchrecklich aber ihr Aberglaube. Sie huldigen
dem Schamanismus. Die in hohem Anſehen ſtehenden Schamanen
ſind theils kleine, theils große. Hauptaufgabe der Letzteren iſt
es, für theueren Preis die Zukunft vorherzuſagen und den Ver
ſtorbenen den Zugang zum Himmel zu eröffnen, welche Ver
günſtigung aber natürlich nur den Reichen zu Theil werden
kann. Jhre Götterwelt iſt äußerſt zahlreich; unter allerlei Ge-
ſtalten, auch beſonders der des Tigers, an deſſen Stelle beiden Giljaken der Bär tritt, verehren ſie Schutzgötter des
Hauſes, der Kinder, der Frauen, für Jagd und beſonders für
Fiſchfang. Sie opfern ihnen, indem ſie denſelben den Mund
mit Blut oder Fett beſtreichen.
Nachdem Her Prof. Kirchhoff dem Vortragenden für ſeine
inhaltvollen Ausführungen den Dank des Vereins ausgeſprochen,
3 Herr Baron Rauſch von Traubenberg dankenswerthen

ufſſchluß über die Ausſprache einiger im Vortrage erwähnter
ruſſiſcher Eigennamen.

Die Verſammlung ſtimmt hierauf dem Antrage des Thürin-
ger Waldvereins zu, auf dem Dolmar bei Meiningen ein höl-
ernes Schutzhaus zu errichten, desgleichen auch dem Vorſchlage
es Herrn Vorſitzenden die nächſte Sitzung, welche einen inter-

eſſanten Vortrag des Afrikareiſenden Herrn Premierlieutenant
Kund bringen wird, des deutſchen Geographentages wegen auf
den 6. April zu verlegen. Der hierauf von Herrn Profeſſor
Kirchhoff verleſen Jahresbericht beziffert die Zahl der Vereins-
mitglieder auf 521; der von Herrn Buchhändler Hofſtetter ver
leſene Kaſſenbericht weiſt eine Ausgabe von 4593 auf gegen
über einem Haben vou 5605 ſo daß ein Beſtond von 1015
Mark verbleibt. Jn der zum Schluß ſtattfindenden Vorſtands
wahl wurden die bisherigen Herren wiedergewählt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unferer Origina' Correſpondenzen i nur mit

Quellenangabe geſtattet.

L Merſeburg, 10. März. (LandwirthſchaftlicherKreisverein.) Geſtern Nachmittag fand unter Vorſitz des
errn Grafen Hohenthal-Dölkau im „goldenen Arm hier-

ſelbſt eine ſehr beſuchte Verſammlung des landwirthſchaftlichen
KreisVereins Merſeburg ſtatt, wobei folgende Tagesordnung
erledigt wurde: 1. Verleſung des Protokolls über
die letzte Sitzung. 2. Generalien. Der Herr Vorſitzende
ante zunächſt der Wahl eines treuen Vereinsgenoſſen, des

errn Gutsbeſitzers Neubarth-Wünſchendorf, zum Reichs-
tagsmitgliede und knüpfte an dieſe Wahl die Hoffnung, daß
durch den Gewählten auch die landwirthſchaftlichen Intereſſen
unſeres Kreiſes gut vertreten ſein würden. Die Verſammlung
beſchloß einmüthig, ihrem Vereinsgenoſſen auf telegraphiſchen

ege ihren Gruß darzubringen. Der Herr Vorſitzende theilte
ferner mit, daß das ſeitens des Vereins beim General
Sekretariat des CentralVereins geſtellte Geſuch um eine Sub-
vention für die diesjährige Stuten- und Fohlenſchau, abſchlägig
beſchieden worden ſei, da hierzu keine disponiblen Mittel vor
anden. Die Frage über die wahrſcheinlich im n er. abzu
altende Schau ſelbſt, ſoll in der Maiverſammlung zur Dis

kuſſion geſtellt werden. 3. Ueber viehloſen Wirth-
ſchaftsbetrieb' Herr Schele-Schladebach. Der
Herr Referent war der Anſicht, daß die Viehhaltung in der
Land wirthſchaft als nothwendiges Uebel zu betrachten ſei. Sie
ſei nöthig des Viehdüngers wegen den man nicht entbehren
könne, um durch ihn den Boden an Humus zu bereichern. Dem
Landwirthe in der Nähe größerer Städte ſei es leicht gemacht,
ſein Stroh zu verkaufen Und Pferdedünger aus der Stadt zu
beziehen, doch habe die nur für die Nacht geſtattete Abfuhr des
Düngers auch ihre großen Unbequemlichkeiten, günſtiger ſei
ſchon der Bezug von Väcalſtoffen, deren Abſuhr auch am Tage
geſtattet ſei, doch beſäßen dieſelben nicht genug humusbildende
Subſtanzen. Am günſtigſten habe ſich ihm an Stelle des Vieh
düngers die Gründüngung gezeigt. Sie bereichere den Boden
an Stickſtoff, führe ihm auch mineraliſche Nährſtoffe und beſon-
ders Kohlenhydrate zu, ganz abgeſehen davon, daß die Grün-
düngung ſehr ſchnell, meiſtens ſchon nach 14 Tagen. verweſe.
Am Beſten eigne ſich zur Gründüngung Raps, beſonders aber
Senf. Wenn nun auch die Frage, ob es möglich ſei, ohne Vieh-
haltung mit Ausſchluß des Spannviehes, den landwirthſchaft-
lichen Betrieb abgeſehen von den Zuckerfabrik- Wirthſchaften

noch rentabler zu geſtalten, vielleicht mit „Ja“ beantwortet
werden könne, mit Rückſicht auf die niedern Milch und Schlacht
vieh-Preiſe und auf den Erſatz des Stalldüngers durch künſt-
lichen Dünger und Gründüngung, ſo glaube er doch, daß auch
hier der richtige Weg in der Mitte liege: Man ſolle nämlich
nur wenig Vieh halten und daſſelbe gut füttern. Jn der Er
zeugung billigen Düngers aber ſei ein weſentliches Mittel ge
geben, der Concurrenz des Auslandes wirkſam zu begegnen.
Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion über dieſen Gegenſtand wurde
der Behauptung des Herrn Referenten daß die Viehhaltung
ein nothwendiges Uebel in der Landwirthſchaft ſei, von ver-
ſchiedenen Seiten entgegengetreten, indem man ſich auch auf die
Anſicht landwirthſchaftlicher Autoritäten (Herrn Geheimrath
Prof. Kühn in Halle) berief. Allgemein war vielmehr die
Anſicht vertreten, daß landwirthſchaftlicher Betrieb und Vieh
haltung Hand in Hand gehen müßten. 4. „Die von Ti-
gerſtröm'ſche Broſchüre: „Meine Erfahrungen, in
Amerika auf dem Gebiete der Landwirthſchaft.“
Herr Cornelius-Löſſen. Der Herr Refſerent, welcher
ſelbſt längere Zeit in Nordamerika landwirthſchaftlich thätig ge

lich, die für 1887/88 in höherem Betrage zu erwartenden Ueber
ſchüſſe aus den landwirthſchaftlichen Zöllen zur Deckung der

Kreisausgaben zu verwenden. ſo daß das Kreis-Ausſchrei-
ben ganz oder theilweiſe außer Hebung bleiben kann.
Ueber die Koſten der Natural-Verpflegungs- Station
wurde bemerkt, daß dieſelben für die erſten 10 Monate des
jetzigen Rechnungsjahres 2565 Mark betragen, in dieſer Zeit
haben 8767 Perſonen unter welchen nicht weniger als 90
Procent Hand verksgeſellen die Stationen in Anſpruch ge-
nommen. Von der 2. Kreis- Einrichtung neuerer Zeit, der das
platte Land umfaſſenden Gemeinde-Kranken-Verſicherung,
iſt hervorzuheben, daß dieſelbe bis jetzt mit dem Beitragsſatze
von I Procent des ortsüblichen Tagelohns ausgekommen;
auch bei dieſer Verſicherung iſt, wie bei andern Krankenkaſſen,
zu conſtatiren, daß der relativ größte Theil der Einnahmen
durch das Arzthonorar abſocbirt wird. Mit der von der
Provinzial- Verwaltung an eregten Unterbringung heilbarer
augenkranker Kinder armer Eltern in den Kliniken zu Halle
und Leipzig auf Koſten des Kreiſes erklärte der Kreistag ſich
einverſtanden. Der Wegebau iſt im Jahre 1886 wiederum
in erfreulichem Maaße gefördert worden, indem 17558 Ifd.
Meter chauſſirt reſp. gepflaſtert ſind, für welche 25712 Mark
Beihülfen aus dem Reſerve Fond der Kreis-Spar-Kaſſe be
willigt wurden; insgeſammt ſind nunmehr ca. 290 Kilometer
Gemeindewege im Kreiſe ausgebaut. Nachdem noch die letzt-
jährigen Rechnungen der Kreis-Kommunal-, Kreis-Spar-
und Kreis-Krankenkaſſe dechargirt worden und ein durch das
Geſetz. betr. die Unfall- und Kranken- Verſicherung der land
und forſt wirthſchaftlichen Arbeiter nothwendiger Nachtrag
zum Krankenkaſſen-Statut angenommen war, wurde der
Kreistag nach Aſtündiger Verhandlung gegen 2 Uhr ge-
ſchloſſen.

S Rordhauſen, 10. März. (Volapük-Club.) Herr Gym-
naſial-Oberlehrer Pietzker beabſichtigt, dem Vorgange des
Herrn Prof. Kirchhoff in Halle folgend, auch in hieſiger
Stadt die Gründung eines Volapük-Clubs, zum Zwecke der Er-
lernung und Pflege der neuen Weltſprache, anzuregen und hat
zu dieſem Behufe für nächſten Sonnabend Abend die Abhaltung
eines dieſen Gegenſtand näher erläuternden Vortrages in Aus-

ſicht geſtellt.

weſen, referirte kurz den weſentlichen Jnhalt der Broſchüre,
bezeichnete aber den Eindruck, den derſelbe auf ihn gemacht, Flößerei überall ihren Anfang genommen
dahingehend, als ob der Verfaſſer bei Abfaſſung der Broſchüre
ſich in einem eigenthümlichen Geiſteszuſtande befunden haben
müſſe. Einige vorgeleſene Abſchnitte aus der Brochüre be-
ſtätigten dieſes Urtheil und überzeugten die Verſammlung da-
von, daß man es hier mit einem Machwerke zu thun habe.
5. „Ueber gemeinſame Beſchaffung von landwirth-
ſchaftlichen Bedarfs-Artikeln.“ Herr Fuß-Blöſien.
Der Herr Referent führte zunächſt aus, daß man wohl von Er-
richtung eines landwirthſchaftlichen Konſumverins, wie ein ſolcher
z.B. im Vitterfeld-Delitzſcher Kreisverein zum Vortheileder dortigen

J Aus Thüringen, 10. März. (Flößerei.) Nach-
dem das Eis auf der Saale ſtark gegangen iſt, hat die

Ueber die
Preiſe, die im Frühjahr bei dem Holzverkauf in Köſen
und Kamburg angelegt werden, gibt man ſich durchaus
keinen Jlluſionen hin. Augenblicklich ſind die Holzpreiſe
ſehr gedrückte.

Gera, 10. März. (Wer bezahlt die Zeche?)
Einen recht unangenehmen Fahrgaſt hatte vorgeſtern ein
hieſiger Droſchkenkutſcher.

Land wirthſchaft ſeit etwa 10 Jahren beſtehe, im hieſigen Kreiſe
mit Rückſicht auf die verſchiedenen landwirthſchaftlichen Vereine
in demſelben und das Vorhandenſein guter Handlungen für
Dünger und Futtermittel am hieſigen Orte, welche reelle Waare
lieferten, vorläufig abſehen könne und ſchlug der Verſammlung
vor, zunächſt einerſeits mit gemeinſamer Beſtellung von Dünge
und Futtermitteln, behufs einer Erleichterung des Einzelnen bei
den nicht unbedeutenden Koſten für die Analyſe, und ſodann
auch mit der Errichtung einer Sammelſtelle für Angebot und
Nachfrage landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel innerhalb des
Vereins vorzugehen. Dieſer Vorſchlag fand hinreichende Zu-
ſtimm.ing der Verſammlung, und wurde der praktiſche Anfang
ſogleich gemacht, indem verſchiedene Herren Beſtellungen div.
Poſten zum gemeinſamen Bezuge von Thomasſchlacke aufgaben,
andere ihre Angebote und Nachfragen in die ausgelegte Liſte
einzeichneten, Herr Fuß-Blöſien erbot ſich freiwillig, die

Mann unbemerkt verſchwunden.

Derſelbe wurde mit ſeinem
Gefährt zu einer ſogenannten „Spritztour“ nach Zeitz
en gagirt von einem unbekannten jungen Mann, welcher
außerdem noch zwei Reiſegefährten in ſeinem Gefolge
hatte. Während der Fahrt wurde vor jedem Gaſthofe,
an welchem die Geſellſchaft vorüberfuhr, Halt gemacht
und gezecht, wofür der unbekannte Entrepreneur der
Partie jedesmal bereitwilligſt bezahlte. Jn Zeitz ange-
kommen, wurde eine Kneiperei angefangen, welche in
ihrem Umfange alle die andern übertraf, und als es
ſchließlich ans Bezahlen ging, war der ſplen ide junge

Der geprellte Wirth
hielt ſich mit ſeiner Forderung an den Droſchkenkutſcher,
e

Mühwaltung der Sammelſtelle 2c. zunächſt zu beſorgen.
6. Die Brochüre des Dr. Franz wegen Hebung des Be-

burg-Werder.
hervor, daß man ſich im Weſentlichen wohl mit den Ausführ-
ungen des Verfaſſers einverſtanden erklären könne, daß aber
Manches von dem, was er zur Hebung der Landwirthſchaft for-
dert, intenſive Wirthſchaft, Drainage 2c., für unſere Gegend faſt
überflüſſig erſcheinen dürfte, da dieſen Anforderungen bereits
genügt worden ſei. 7. Die Prämiirung von Dienſtboten
nach langjährigen treuen Dienſten Herr Beyling-
Bündorf. Die Vorſchläge des Herrn Referenten, vom Ver
eine aus die Prämiirung in die Hand zu nehmen, fanden zwar
keine allſeitige Zuſtimmung, doch entſchied ſich die Verſammlung
dahin, Herrn Landrath Weidlich, welcher die Jdee zuerſt an
geregt, zu erſuchen, einen allgemeinen Prämiirungs- Verein für
den ganzen Kreis ins Leben zu rufen, und dann denſelben vom
Vereine aus zu ſubventioniren.

Eisleben, 10. März. (Berichtigung). Jn dem Ein-
geſandt Nr. 56 2. Ausgabe muß es in dem Gedichte (zur
Kugelbergfeier) auf Herrn Kugelberg heißen:

Erfunden biſt Du als ein helller Stern
Am Firmament der hocherhabnen Kunſt

ſtatt: halber Stern.
10. März. (Stodtſparkaſſe. KaiſersDelitzſch 1 iGeburtstag). Aus dem Verwaltungsberichte der hieſigen

welcher die Geſellſchaft bei ihm eingeführt hatte, und da
dieſer nicht im ſtande war, die bedeutende Zechſchuld bei

Heller und Pfennig zu bezahlen, pfändete er ihm ſeintriebes kleinerer Landwirthſchaften Herr Schulen- m
Der Herr Referent hob in ſeinem Referate

Gefährt ab, welches erſt ſpäter durch den Fuhrherrn des
Kutſchers wieder eingelöſt wurde.

EinDeſſau, 10. März. intereſſantes
Autogramm) befindet ſich ſo ſchreibt das „Anh. T.“,

im Beſitze unſeres geſchätzten Mitbürgers, des Hofinſtru-
mentenmachers Herrn Haaſe, deſſen vorzüglich gebaute,
an Reinheit und Fülle des Klanges ihres Gleichen ſuchende
Geigen ſich bekanntlich eines weit über die Grenzen unſeres
engeren Vaterlandes hinausgehenden Rufes erfreuen.
Der ebenſo tüchtige als beſcheidene Altmeiſter bewahrt
unter Glas und Rahmen eine handſchriftliche Widmung
des weltberühmten Geigerfürſten Nicolo Paganini,

datirt von Elberfeld d. 22. Juli 1830, welche der große,

denen er geſpielt hatte, verehrte.

ſonſt ſo ſchwer zugängliche Meiſter Herrn Haaſe anläßlich
eines ihm geleiſteten Dienſtes nebſt zwei Violinſaiten, auf

Sammler haben dem
glücklichen Beſitzer dieſer Rarität ſchon bedeutende Sum-
men für Ueberlaſſung derſelben geboten, aber wie der

Stadtſparkaſſe für das verfloſſene Jahr entnehmen wir einen
Reingewinn von 58 117 welcher den Reſerve-Fond auf die
Höhe von 533 704 gebracht hat. Die Geſammt Einlagen bei
der Kaſſe betrugen Ende 1886 6797 810 (223 000 mehr
als im Vorjahre), welche ſich auf 10955 Bücher vertheilen.
Um dem Zwecke eines Verwaltungsberichts entſprechend, nach
jeder Richtung dem Publikum den Stand der Kaſſe vorzu
führen, wäre es erwünſcht, künftig die Verwaltungskoſten, welche

Summe figuriren, für ſich erſichtlich zu machen und auch die
aus dem Reſervefond ſtattgefundenen Verwendungen anzugeben.
Bemerkt mag noch werden. daß das Jntereſſenten-Vermögen
beider hieſiger Sparkaſſen, der ſtädtiſchen und der Kreis-Spar-
kaſſe, welche annähernd gleich ſtehen, zuſammen 13 Millionen
Mark beträgt. Die Kaiſer Geburtstagsfeier wird in dieſem
Jahre hier in beſonders feſtlicher Weiſe begangen werden.
Nach dem Feſtactus in den verſchiedenen Schulen mit darauf
folgendem Gottesdienſt findet eine Parade der Schützen und
der Feuerwehr ſtatt. Mittags 2 Uhr iſt Feſttafel im „Schwan“

e

und bei Dunkelwerden wird ein von den Schülern des Real-
progymnaſiums, den Seminariſten und mehreren Corporationen
gebildeter Fackelzug mit circa 700 Theilnehmern die Stadt durch
ziehen während eine allgemeine Jllumination

hauſe“ einen Commers, bei welchem der als ausgezeichneter
Sprecher bekannte Herr Seminar-Director Schöppa hier die
Feſtrede hält.

Delitzſch, 10. März. (Kreistag.) Zur Erledigung
einer ſehr umfangreichen Tagesordnung dieſelbe enthielt 21
Gegenſtände fand am 7. d. Mts. im Ständehauſe eine
Sitzung des Kreistags ſtatt, zu welcher von 31 Abgeordneten
26 erſchienen waren. Zunächſt gedachte der Vorſitzende Herr
Landrath v. Rauchhaupt 2er verſtorbener Kreis-Einſaſſen, des
Amtsvorſtehers Golf-Wölls, welcher dem Kreistage ſeit langer
Zeit angehörte und des Magiſtrats-Aſſeſſors Sattler hier, wel
cher ſeit Jahren in vielfachen Kreis-Commiſſionen thätig ge-
weſen: die Verſammlung ehrte das Andenken der Verſtorbenen
durch Erheben von den Plätzen. Sodann wurde eine ganze
Reihe von Wahlen vollzogen: Einkommenſteuer-, Einſchätzungs-,
Klaſſenſteuer-, Reclamations-, Kreis-Erſatz-Commiſſion, Pferde-
Vormuſterungs-Commiſſion u. ſ. w. in den Kreis- Ausſchuß
wurden die Herren Major v. Buſſe-Zſchortau und Amtsvor-
ſteher Winkler-Kyhna wieder und als Provinzial-Land-
tags- Abgeordneter Herr Amtsvorſteher SchoeleyNie-
deroßig neugewählt. Der Etat der Verwaltungs-Ausgaben der
Kreis-Spar-Kaſſe über 7413 Mark wurde genehmigt. Von be-
ſonderem Jntereſſe war der Verwaltungsbericht und der
mit 59354 Mark balancirende Et at der Kreis-Kommunalkaſſe
pro 1887/88. Es wurde hierzu beſchloſſen, die Koſten der 3
Natural-Verpflegungs-Stationen, welche jetzt aus den
Mitteln der lex Huene beſtritten werden auf die Kreis-
Sparkaſſe und die Stadtſparkaſſen zu Delitzſch und Eilenburg,
für welch' letztere dies von den zuſtändigen Collegien bereits
genehmigt iſt zu übernehmen; dadurch wird es hoffentlich mög-

ſtattfindet.
Abends veranſtaltet der conſervative Verein auf dem „Schützen-

Augenſchein lehrt, vergebens, denn mit großer Pietät be
wahrt Meiſter Haaſe ſeinen Schatz als Andenken an ſeine
Jugend und an ſein Zuſammentreffen mit jenem genialen,
dämoniſchen Tonkünſtler, um deſſen Bild ein halbes Jahr-
hundert bereits einen ſagenhaften Nimbus gewoben hat.

Am Sonntag wollte, ſo ſchreibt der „Zeitzer Anz.“
der Bureaudiener Hilpert auf Heinrichshall in ſeinem

jetzt mit den Stückzinſen von angekauften Effekten in einer Garten in Langenberg einen Staarkaſten auf einem Baume
befeſtigen, als ihn plötzlich der Schlag rührte. Die eine
Hand hatte einen Aſt ſo feſt, umſchloſſen, daß derſelbe
abgeſägt werden mußte, um den Unglücklichen vom Baume
herunter zu holen. Jn der darauffolgenden Nacht iſt er
geſtorben.

In der Stadtkirche in Meißen ereignete ſich an
einem Abendgottesdienſte ein peinlicher Zwiſchenfall. Ein
junger Mann erſchien plötzlich auf den Altarſtufen und
begann zur Gemeinde zu reden. Dem raſch herbeieilen-
den Kirchendiener gelang es, den Unglücklichen (es ſtellte
ſich alsbald heraus, daß er geiſtig geſtört war) vom Altar
zu entfernen. Er hatte an der Kommunion theilgenommen,
ohne daß etwas Auffälliges an ihm bemerkt worden wäre.
Am Montag Nachmittag wurde in Hannover in

einem Tragkorbe ein Soldat nach dem Lazareth gebracht,
den die Hunde des Beſitzers des Bauplatzes am Ende
der Thiergartenſtraße überfallen und in entſetzlicher
Weiſe zerbiſſen hatten, ſo daß ihm ganze Fleiſchſtücke
aus der Lende geriſſen waren.

König Bell mit dem Orden der Reichs-
fechtſchule. Jn der letzten Sitzung des Verbandes
Magdeburg der Reichsfechtſchule erzählte am Mittwounter großer Heiterkeit der Vorſitzende, daß König geh

ſich mit den Orden der Reichsfechtſchule, welche ihm von
einem Deutſchen, dem Sohn eines Magdeburgers, über-
geben worden ſei, bereits geſchmückt habe, natürlich ohne
den Zweck derſelben zu kennen, zum großen Ergötzen des
Vice Admirals Knorr, welcher den König ſo geſchmückt
angetroffen habe. Die Reichsfechtſchule hat übrigens
bereits anſehnliche Erfolge erzielt. Die Sammlungen
haben nunmehr die Höhe von 700000 erreicht.

Den u nalienDem GarniſonAuditeur a. D., Juſtiz-Rath Kirſtein
zu Kaſſel, und dem Profeſſor Friedrich Wolff an der Tech
niſchen Hochſchule zu Berlin iſt der Rothe Adler-Orden vierter
Klaſſe; dem Zoll-Einnehmer a. D. Kayſer zu Eupen der
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KronenOrden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Lehrer und
Kantor Marggraf zu Kopnitz im Kreiſe Bomſt der Adler der
Inhaber des Königlichen HausOrdens von Hohenzollern; dem
emeritirten Lehrer Matzner zu Liſſa im Kreiſe Neumarkt, dem
bisherigen ſtädtiſchen Polizei-Wachtmeiſter Fuhrmann zu
Naumburg a. S., dem Gerichtsdiener Prochnow zu Bütow,
dem bisherigen ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten Riemer zu
Treptow a. R., dem herrſchaftlichen Diener Johann Parchert
zu Broock im Kreiſe Demmin, und dem Gerber Johann
Heinrich Bertelmann zu Krombach im Kreiſe Siegen das
Allgemeine Ehrenze ichen: ſowie dem Unter Lieutenant zur See
Schultz und dem Zimmermann Gottlieb Grund zu Balbers
dorf im Kreiſe Wartenberg die Rettungs-Medaille am Bande;
dem bisherigen mexikaniſchen Miniſter Reſidenten in Berlin,
General Mena, der Rothe Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem
Stern; dem japaniſchen Kapitän zur See, Shibayama, der
Rothe AdlerOrden zweiter Klaſſe; dem Jngenieur-Chef der
japaniſchen Artillerie und Marine, Harada, der KronenOrden
weiter Klaſſe. ſowie dem japaniſchen Kapitän Lieutenant und
rdonnanz- Offizier Funaki und dem bisherigen Legations

Sekretär bei der Königlich griechiſchen Geſandtſchaft in Berlin,
Durutti, der KronenOrden dritter 2 verliehen.

Dem zum Konſul des Freiſtaats Coſta-Rica in Mann
Feim ernannten Kaufmann Heinrich Marx iſt das Exequatur

amens des Reichs ertheilt worden.
Dem vormaligen GeneralKonſul, Gutsbeſitzer von Lade

zu Geiſenheim im Rheingau, iſt in Anerkennung ſeiner verdienſt
lichen Beſtrebungen zur Hebung des einheimiſchen Garten nnd
Obſtbaues, die in Gold ausgeprägte Medaille für Leiſtungen im
Gartenbau Allerhöchſt zu verleihen geruht.

Der papierne Stil.
Jn den „Preuß. Jahrb.“ hält Otto Schröder eine

humorgewürzte Philippika gegen den „papiernen Stil“.
„Sprechen wir je: „in preußiſche Jahrbücher
Gewiß nicht. Hören wir in ungezwungener Rede je „von
v. Treitſchke“? Man ſagt „von v. Treitſchke“
oder „von Heinrich v. Treitſchke“ oder kurz „von Treitſchke“,
durch optiſche Mittel über den Mißklang ſich hinweg-
täuſchend. Das iſt der papierne Stil. Als man den
geflügelten Laut der Sprache durch die Schrift zu bannen
lernte, dachte man nicht daran, ihn zu verbannen, viel-
mehr ihn auszurüſten zu neuem Fluge über Raum und
Zeit. Nun iſt der Fittich zur Feſſel geworden, und die
todte Schrift zur Autorität, der ſich die lebendige Sprache

beugen ſoll: SDas Wort erſtirbt ſchon in der Feder,
Die Herrſchaft führen Wachs und Leder.

Der „papierne Stil“ iſt nicht mit dem zu verwechſeln,
was man „Schriftſprache“ nennt, richtiger „Literatur
ſprache“ nennen ſollte, das iſt: der Gemeinſprache gegen-über den Mundarten, der ſtiliſirten Rede im Gegner

zur naiven Ausdrucksweiſe des Volks. Während dieſe
Literaturſprache nach dem Satz verfährt: ſo ſagt man
wohl, doch ſo redet und ſingt, kurz ſo ſchreibt man nicht,

heißt es beim papiernen Stil: ſo ſchreibt man, wenn
leich man ſo weder ſingen, noch reden, noch ſagen darf.Die Literaturſprache nimmt nicht Alles auf, was ge

ſprochen wird, und wo ſie neuert, da geſchieht es im
Geiſte der mündlichen Sprache. Die papierne erfindet
und verbindet Worte, wie ſie nie und nirgend geſprochen
wurden, und wie man ſie von friſchen Leuten geſprochen
ſich nimmer vorſtellen kann. Jene iſt künſtleriſch, dieſe
künſtlich. Jene bedeutet ein höheres Leben der Sprache,
dieſe ihren Tod.

Unter dem Schwarm derer, die nach Grimm „ſich
gleich Fliegen an den Rand unſerer Sprache ſetzen und
mit dünnen Fühlhörnern ſie betaſten“, iſt der „Papierne“
Einer der Schlimmſten. Er lacht des Akkuſativs wie des
Dativs und hält ſich an den Nominativ. Er abonnirt
auf „Der Ulk“. Selbſt da, wo er einen andern Fall
ſchreiben will, kommt ihm der Nominativ in die Feder.
Er iſt Berichterſtatter des „Tageblatt“. Er druckt
die Bücher des Herrn Profeſſor Doktor nein, wie übel
klingt das! aber des Herrn „Prof. Dr Müller, geheimer
Regierungsrath“, wobei er gleich ängſtlich die Deklination
wie den Schein der Unhöflichkeit meidet. Dem Dämon
des Papiers iſt die Sprache gleichſam ein großer Zettel-
kaſten, worin jedes Wort ein Einzeldaſein führt. Deshalb
iſt er auch überall auf eine raffinirte orthographiſche
Unterſcheidung bedacht, wo die Sprache ſich mit einem
und demſelben Worte begnügt. Auch die Ableitungen
denkt der Papierne ſich am liebſten als rohe Zuſammen-
ſetzungen, rohe, weil ſie nur Zuſammen Setzungen ſind.
Die edleren Bildungen ſind zugleich Verkürzungen, wie
„morgenſchön“ aus „ſchön wie der Morgen“ oder „will-
fahren“ aus „nach Jemandes Willen verfahren.“ Dieſe
echten Kompoſita, in denen der erſte Theil durch den
Verzicht auf alle Zeichen der Selbſtändigkeit die innigſte
Verſchmelzung mit dem anderen ermöglicht, ſtehen den
Ablei.ungen faſt ebenbürtig zur Seite. Wie macht's nun
unſer Junker Papyrus? Er fährt auf der Unter-Elbe-
ſchen Eiſenbahn. Eine Goethiſche Harzwanderung iſt ihm
unverſtändlich. Goethe'ſch iſt ihm reinlicher als Goethiſch.
Vielleicht weilen ſeine Gedanken bei einem reichen Lübeck-
ſchen Mädchen; das gute lübiſche Recht iſt ja längſt
veraltet.

Zu den Blüthen des papiernen Stils gehört nament-
lich auch der verſchwenderiſche Gebrauch der Wörter
„Erſterer“ und „Letzterer“, während man in unbefangener
mündlicher Rede dieſen blaſſen Geſellen ſchwerlich begeg-
nen wird. Wo ſie zur deutlicheren Unterſcheidung dienen,
mag es noch hingehen. Was ſoll man aber zu folgendem
Satze (aus Wildenbruch's „Kinderthränen“) ſagen: Die
Eltern ließen ſie (die Kinder) gewähren, und ſo kam es,
daß ſie bald hinter den Letzteren zurückblieben, nämlich
die Kinder hinter den Eltern! Auch das gute Wort der-
ſelbe wandelt nur auf papiernen Pfaden! Poetiſche
Wiederholungen und Umſchreibungen, die das Ohr er-
quicken, ſind dem Auge des Papiernen ein Greuel und
die Schöpfungsgeſchichte, in den proſaiſchen Papierſtil
übertragen, müßte folgendermaßen beginnen: „Jm Anfang
ſchuf Gott Himmel und Erde, letztere war wüſt und leer
und es war finſter auf derſelben.“

t

Predigt Anzeigen.
Am Sonntag Oeculi, den 13. März, predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Mittags 412 Uhr Militärgottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Nachm.
4 Uhr Prüfung der Confirmanden Archidiakonus Pfanne.
Abends 6 Uhr Superint. D. Förſter. (Geſammelt wird eine
Collette für Freitiſche auf hieſiger Univerſität). Kapelle des
Nordfriedhofes vor dem Steinthore, Nachm. 2 Uhr Diak.
Grüneiſen. Montag den 14. März Abends 6 Uhr Mſſions-
gottesdienſt Paſtor Wächtler. Freitag d. 18. März Vormittags
9 Uhr allgemeine Beichte und Communion Superint. D. Förſter

Abends 6 Uhr Paſſionspredigt Archidiak. Pfanne. Zu St.
Ulrich: Vorm 9 Uhr Kindergottesdienſt (im Volksſchulſaal neue
Promenade Nr. 13) Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr
Oberprediger Sickel Nach der Predigt allgemeine Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
Diakonus Richter. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtraße
Nr. 17, Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr Oberdiakonus
Paſtor Wächtler. Mittwoch den 16. März Abends 6 Uhr
Paſſionspredigt Derſelbe. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr
Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahl Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
13/4 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Nietſchmann. Mittwoch
den 16. März Abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8*. Uhr Diak. Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Nachm.

1 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Conſ.
Rath Göbel. Freitag den 18. März Abends 6 Uhr Poaſſions-
gottesdienſt Conſ.Rath Göbel. Zu RNeumarkt: Vormittags
10 Uhr Tore D. Hoffmann. e 2 Uhr Kinderlehre
Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hülfsprediger Lohmann.
Mittwoch den 16. März Abends 6 Uhr Paſſionsſtunde Paſtor
D. Hoffmann. Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Prediger
Palmié. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger Graß.
Nachm. 5 Uhr Paſſionspredigt Derſelbe. Mittwoch d. 16. März
Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Paſtor Knuth.

S d. 18. März Abends 8 Uhr Paſſionsandacht Hülfspred.
raß. Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe;

Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt Nachmittägs 2 Uhr
Chriſtenlehre und Kreuzwegsandacht.

Sonntag den 13. März Nachm. 3 Uhr Verſammlung con-
Fpuirrer Töchter in dem Zimmer der Marienbibliothek, Markt

15, r.Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, Vormittags
88 Uhr.g Giebichenſtein. Sonntag den 13. März Vorm. 9 Uhr

Nachm. 2 Uhr Prüfung der ConfirmandenCandidat Schache.
Superint. Urtel.

Mittwoch den 16. März Vorm. 10 Uhr Beichte und Abend
mahl Superint. Urtel.

Diemitz: Vorm 9 Uhr Oberdiakonus Paſt. Wächtler.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 8. März.

Aufgeboten: Der Arbeiter Richard Paul Gutjahr, kleine
Klausſtraße 13 und Emma Neuendorf, Brüderſtraße 14.
Der Bäcker Franz Leopold Zeugner, Hedwigſtraße 6 und Marie
Friederike Emilie Wilhelmine Kramer, Schülershof 19. Der
Kiſendreher Heinrich Leopold Carl Meißner, Bahnhofſtraße 16
und Marie Emma Knauth, II. Vereinsſtraße 5. Der Muſi-
ker Bernhard Eduard Peukert, kl. Ulrichſtraße 35 und Marte
Bertha Eliſe Schramm, Weingärten 29. Der Kernmacher
Friedrich Franz Lehmann, Mittelwache 14 und Johanne Frie-
derike Kerner, Delitzſcherſtraße 6e. Der Schloſſer Ernſt
Friedrich Brennecke, Georgſtraße 5a und Pauline Auguſte Adel-
heid Marie Wolff, Friedrichplatz 6. Der Kaufmann Ernſt
Heinrich Klaffenbach. Halle und Julie Anna Marie Hammer,
Charlottenburg. Der Werkmeiſter Albert Auguſt Emil Mohr,
Halle und Emma Amalie Hoffmann, Cröllwitz. Der Hand
arbeiter Friedrich Buchwald, Halle und Friederike Anna Boben-
hauſen, Paſſendorf. Der Handarbeiter Carl Ludwig Förſter,
Giebichenſtein und Caroline Henriette Albrecht, Trebitz bei
Eönnern.

Geboren: Dem PoſtA iſtent Carl Lindner, Wörmlitzer-
ſtraße Z3e, eine Tochter, Gertrud Dem Eiſenbahnarbeiter
Max Knittel, Kellnergaſſe 7c, ein Sohn, Otto Bruno Willy.
Dem Bäckermeiſter Reinhold Bieler, Weidenplan 34, eine
Tochter, Marie Martha. Dem Handarbeiter Hermann Wink
ler, Kellnergaſſe 8, eine Tochter, Roſa Lina Frieda Anna.
Dem Dachdecker Earl Hartnuß, Geiſtſtraße 24, eine Tochter,
Friederik. Caroline Martha. Dem Handarbeiter Heinrich
Schneidewind, Kanzleigaſſe 3, ein Sohn, Heinrich Hugo. Dem
Schloſſer Felix Patzſchke, Pernburgerſtraße 17, eine Tochter,
Anna Frieda. Dem Schmied Carl Pahn, kl. Brau aus
gaſſe 10, eine Tochter, Martha Roſa Wally. Dem Sergeant
Heinrich Beßler, Gottesackergaſſe 6, eine Tochter, Elſe Lucia.

2 uneheliche Töchter.
Geſtorben: Des Werkmeiſter Guſtav ZJuhrmann Ehefrau,

Friederike Amalie geb. Grubert, 56 Jahr 6 Monat 7 Tage,
Breiteſtraße 7. Des Schloſſer Franz Edler Sohn, Paul
Walther Jahr 5 Tage, Pfännerhöhe 1a. Des Gaſtwirth
Carl Müller Sohn, Otto, 6 Jahr 4 Monat 1 Tag, Diakoniſſen
haus. Des Landwirth Friedrich Wolter Ehefrau, Friederike
geb. Schau, 48 Jahr 2 Monat 10 Tage, Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. März.

Stadt Hamburg. Frau Fabrikbeſitzer Kuntze aus Hai-
nichen i. Schl. Rentiere Frau Lechler aus Gera. Kgl. Ober-
amtmann Elsner aus Roſenburg. Domänenpächter Mahren-
holtz aus Calbe a. S. Rittergutsbeſitzer Heine aus Emers-
leben. Lieutenant und Gutsbeſitzer Hildebrandt aus Arensdorf.
Rittergutsbeſitzer Türk aus Frentz i. Anhalt. Concertſängerin
Frau Baumann aus Leipzig. Frau Oberſt von Anker aus
Magdeburg. Fabrikant Veltins aus Schmallenberg. Fabrik-
beſitzer Meier aus Walkenried a. Harz. Amtmann Klepp aus
Kleinpaſchleben. Kaufleute Hafner, Jacoby, Zeidler und Sauer-
land aus Berlin. Klautzſch aus Magdeburg. Schuckmann aus
Carlshafen. Kerber aus Coburg. Kahn aus Mühlhauſen i. E.
Wolff aus Magdeburg.

Goldener Ring. Kaufleute W. Pilgrimm und B. Sung-
mann aus Berlin. Katzenſtein aus Elberfeld. P. Meyer aus
Bremen. Krebs aus Pforzheim. Petzold aus Bielefeld. E.
Wiemeyer aus Magdeburg. A. Starm aus Plauen i. V.
A. Neubert aus Magdeburg. Schreck und Wienecke aus Ber
lin. Oppenheimer aus Dresden. Roſcholl und Heimann aus
Berlin. Oekonom Leetzmann aus Neu-Strelitz. Photograph
Sell aus Titſit. Kaufmann Schiermann aus Stralſund.

Deutſcher Hof. Kal Kreisthierarzt Tappe und Frau aus
Tarnowitz. Std. jur. Michael aus Cochem a. M. Gutsbeſitzer
Walther aus Johanneshof. Rentier Peſchmann aus Mul-
hauſen i. Elſaß. Fabrikant Schmidt aus Jena. Kaufleute
Hermann aus Nürnberg. Kühnel aus Leipzig Jacobi aus
Berlin. Siegel aus Hofgeismar. Köhler aus Dresden.

Jnonſtrie, Handel und Finanzen.
Deurſche Hypothekenbank in Meiningen, 4 pCt.

Pfandbriefe. Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 1pEt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
zöſiſche Straße 13 die Verſicherung für eine Prämie von
4 Pf. pro 100 Mark.

Die Bank von England hat geſtern den Discont von
4 auf 32 ermäßigt, wie dies ſeit einigen Tagen ſchon er
wartet wurde. Die Gründe, welche die Direktoren der Bank
hierbei leiteten, haben wir geſtern ſchon kurz dargelegt.

Jtalieniſche Valuta. Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“
aus Turin Seit der letzten Kriſe wird das Geld rarer. Die
Staatskaſſen ſind beim Umtauſche von Noten gegen Goldlire
ſehr zurückhaltend, und gewöhnlichen Parteien werden ſelten
mehr als etwa 2000 Lire ausgewechſelt. An manchen Tagen
werden insgeſammt nicht mehr als etwa 30 000 Lire verwechſelt.
Das Disagio der Noten, reſp. der Curs von ViſtaJtalien in
Paris, iſt zwar von 103 auf 101 bis 101.25 geſunken, aber den-
noch herrſcht die Angſt vor einem ſtärkeren Goldabfluſſe, die
noch durch Kriegsfurcht verſtärkt erſcheint.

Nach einer Depeſche der „Times“ aus Konſtantinopel
hat der Finanzmininer die erſte Rate von 50000 türk. Pfund
auf Grund des mit der Waffenfabrik Mauſer und der
Kommanditgeſellſchaft Ludwig Löwe u. Co. abgeſchloſſenen
anhggtts wegen Lieferung von Repetirgewehren nunmehr

ezahlt.
In Folge des Wiederausbruches der Cholerain Catania auf Sizilren werden auf Anordnung der fran

zöſiſchen Regierung, wie wir bereits kurz meldeten, ſämmtliche
Provenienzen aus der benannten Jnſel bei ihrer Ankunft in den
franzöſiſchen Häfen vom 6. März ab einer Beobachtungsſperre
unterworfen Letztere beträgt vorläufig nur 24 Stunden, doch

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

kann di ſer Zeitraum ohne Weiteres verlängert werden fall
die ankommenden Schiffe irgend einen cholergähnlichen Kranf-
heitsfall unter den Mannſchaften oder Paſſagieren während der
Ueberfahrt hatten. Die zahlreichen deutſchen Geſchäfte
leute, welche die ſizilianiſchen Landesprodukte, wie Oel, Wein
Sumach Agrumen, Mandeln, Schwefel, Weinhefen, Weinſtein
u ſ. w. der billigeren Frachten wegen größtentheils noch immer
über Marſeille und Lyon anſtatt über Genug und den Gott
hard beziehen, werden gut thun, von der Quarantäneverfügun
der franzöſiſchen Regierung für ſiziligniſche Waaren Notiz z
nehmen. Auch in Italien ſelbſt iſt für die aus Sizilien kom
menden Schiffe bei ſeuchenfreier Fahrt eine 5tägige Beobachtung
bei eingetretenem Cholerafall oder ernſtlich verdächtiger Er
krankung eine 21tägige Quarantäne angeordnet worden.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Hr. Richard Hame
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis
18.20 p. Met. (ca. 120 verſch. Qual.) Atlasse, Paille
Frangaise, Moirée, Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“

Surah, Satin meryeilleux, Dawaste, Ripse, Taftete ete.
verſ, roben und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seiden
fabrikDépöt G. Henneberg (K. u. K. h ZFürich,
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [2223

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Heinrich Zipf mit Emma Jasper (St. Pe

tersburg).
g,„Verlobt: Louiſe Ludt geb. Zander mit Hrn. Carl Barth

Stendal). Frl. Natalie Herzog mit Hrn. Guſtav Necke (Bibra
Frl. Marie Vrühl mit Hrn. Rudolf Hilfer (Hannover). t

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Moritz Sartorius (Zeu
lenroda).

Hrn. A.„„Fine Tochter: Hrn Otto Schulze (Cöthen).
Backhaus (Hannover).

„Feftorven: Penſ. Rendant Robert Ufer (Magdeburg).
Mühlenbeſitzer Friedrich Voigt (Gütter). Fabrikbeſitzer Werner
Haſeloff Der Schafmeiſter Heinrich Rothenberg (Sund
h auſen). Droſchkenbeſitzer Georg Severitt (Hannover).

..,c..
Aintliche Sekanntmachuugen.

Bekanntmachung.
An Stelle der verſtorbenen Wittwe Sophie Bieler geb.

Starke zu Löbejün iſt die Wittwe Wiülhelmine Neu-
aneister geb. Wänzer daſelbſt zur Bezirks Hebamme des
28. Hebammen-Bezirks des Saaltreiſes beſtellt worden. [2241

Halle a. S., den 7. März 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs -Ratu.
O. d. roh

Bekanntmachung.
Der Maurer Friedrich Vörster zu Giebichenſtein be-

abſichtigt das auf ſeinem in der Eichendorffſtraße belegenen
Grundſtücke vor Kurzem neuerbaute Waſchhaus in ein Schlachte
haus umzuwandeln. 8Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und 17
der Reichs Gewerbeordnung vom I. Juli 1883 bezw. der S 34
bis 36 der dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen vom
19. Juli 1884 (Amtsblatt S. 315) mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Zeichnung und Beſchrei
bung der Anlage während der Geſchäftsſtunden im Landraths
amt eingeſehen werden können, ſowie daß etwaige Einwendungen
gegen die gedachte Anlage binnen 14 Tagen präcluſiviſcher Friſt
auf dem landräthlichen Büreau anzubringen reſp. ſchriftlich in
zwei Exemplaren mir einzureichen ſind. Nach Ablauf dieſer
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr ange
bracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf
ß den 26. März er., Vormittags 10 Uhrim landräthlichen Geſchäftszimmer anberaumt und wird im
Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der Wider
ſprechenden gleichwohl mit den Erörterungen der Einwendungen

vorgegangen werden. 2240Halle a. S., den 3. März 1887.
Namens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorſitzende.

C. v. Mrosighk.

Bekanntmachung.
Der Schneider Friedrich Hottmann, geboren am

4 November 1856 zu Cannawurf, evangeliſcher Religion, mittler
Statur Haare dunkelblond, Augen blaugrau, röthlichen Voll
bart, Narbe auf der Bruſt, etwas ſchwerhörig, auf dem linken
Arm das Ulanenwappen eingebrannt, hat ſeine Familie wieder
holt in hilfsbedürftiger Lage verlaſſen und iſt dieſelbe der
Armenpflege anheim gefallen.

„Es wird gebeten, denſelben feſtzunehmen und nach hier

zurück weiſen zu wollen. 2289Stadt Leimbach, den 10. März 1887.
Der Magiſtrat.Die PolizeiVerwaltung.

Bürgerverein für ſtädt. Intereſſen.
Sonnabend, den 12. März cr.

V Sitzung rin der „„IHIalioria““.
Der Vorſtand.

5323

Familien Nachrichten.
a h K.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres theuren viel zu früh da
hingeſchiedenen August, können wir nicht unterlaſſen unſern
herzlichſten Dank auszuſprechen. Dank Herrn Paſtor Norster
aus Landsberg für die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie
Herrn Cantor Roth für den ſchönen Trauergeſang. Dank den
jungen Burſchen, welche ihn zur letzten Ruheſtätte trugen. Dank
allen Denen, die ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen und Kränzen
ſchmückten und ihn zur letzten Ruheſtätte begleiteten. 2254

Düringsdorf, den 10. März 1887. 5Die trauernde Familie
Nrenzel.

Nachruf!
Am 2. d. Mts. ſtarb nach langem Leiden zu Halle a. S. der

Diaconus unſerer Stadt Herr Richard sehant in ſeinem
32. Lebensjahre

Der Verewigte hat fünf Jahre in hieſiger Gemeinde ſeines
Amtes mit Treue gewaltet. Sein liebenswürdiger beſcheidener
Character, ſein freundliches offenes Weſen, gepaart mit Herzens
güte, ſichern ihm bei uns ein ehrendes Andenken. 2272

Cölleda, den 9. März 1887.
Der Gemeinde-Kirchenrath
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